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Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Das vierbändige ‚Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ ist ein Vorhaben der Historischen Kommission für Westfalen und des Instituts
für vergleichende Städtegeschichte an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster.
Bislang sind zwei Teilbände für die Regierungsbezirke Detmold (2013) und Münster
(2008) erschienen, der dritte Teilband zum Regierungsbezirk Arnsberg befindet sich in
Vorbereitung.

Angesichts der vielen Abhandlungen, die vermehrt seit den 1980er Jahren veröffent-
licht wurden, erwuchs der Wunsch nach einer zusammenfassenden, jedoch den einzel-
nen Ort betonenden Darstellung jüdischer Geschichte in Westfalen und Lippe. Aus-
wahlkriterien für die Verzeichnung waren die Charakteristika jüdischer Existenz wie das
Vorhandensein einer Betstube bzw. Synagoge und/oder eines jüdischen Friedhofs, die
unabhängig von der staatlichen Anerkennung den Willen der jüdischen Bevölkerung do-
kumentieren, eine Gemeinschaft zu begründen. Die regionalen Teilbände bestehen aus
Ortsartikeln und aus Überblicksartikeln. Aufgrund seiner jeweils eigenen Genese und
der in den Territorien unterschiedlichen Entwicklung der Vormoderne erhielt jeder Teil-
band eine individuelle Färbung, was zu geringfügigen Abweichungen in der redaktio-
nellen Bearbeitung führte und in der Einleitung des jeweiligen Bandes näher erläutert
wird. 145 Experten vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und
Bildungseinrichtungen konnten als Autorinnen und Autoren für die Bearbeitung der
272 Ortsartikel zur Geschichte der jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften – vom
ersten Nachweis jüdischen Lebens bis in die Gegenwart – gewonnen werden.

Der systematischen Verklammerung der drei Teilbände zu den Regierungsbezirken
Arnsberg, Detmold und Münster dient der vorliegende Grundlagenband. Die Autorin-
nen und Autoren dieses Bandes greifen die Einzelresultate der Ortsartikel teils überlie-
ferungsorientiert, teils problemorientiert durch die Erschließung neuer Quellen und un-
ter Einbeziehung aktueller Literatur punktuell auf. Gleichzeitig berücksichtigen sie die
überregionale Forschung, ohne die gesamte zeitliche und räumliche Struktur der lokalen
und regionalen Besonderheiten noch einmal im Detail zu wiederholen. Es geht vielmehr
darum, Einzelaspekte zu abstrahieren, Kontinuitäten und Diskontinuitäten zur historio-
graphischen Entwicklung der jüdischen Minderheit in der westfälisch-lippischen Region
herauszuarbeiten. Die Beiträge bieten einen Gesamtüberblick und werfen weiterführen-
de Forschungsfragen auf. Diese sind geprägt durch den Umstand, dass Westfalen zu kei-
ner Zeit einen Siedlungsschwerpunkt der jüdischen Minderheit in Deutschland bildete.
Verglichen mit den berühmten rheinischen Judengemeinden Worms, Mainz oder Speyer
spielte sich jüdisches Leben im mittelalterlichen Westfalen vielmehr in den Randgebie-
ten ab. Auch mit Blick auf die Frühe Neuzeit ist beim Stichwort ‚Juden in Deutschland‘
wohl eher an Hamburg, Frankfurt am Main, Berlin und Königsberg als beispielsweise
an (Bad) Driburg (Erstansiedlung: 1628), Billerbeck (Erstansiedlung: 1683) oder Brilon
(Erstansiedlung: 1578) zu denken. Wesentliches Strukturmerkmal für Westfalen ist, dass
Juden sich häufig gerade in kleinen Herrschaftsbereichen niederließen bzw. in Gebie-
ten, in denen mehrere Territorien aneinander grenzten wie z. B. im heutigen Ostwestfa-
len.

Gerade die Existenz in einem vermeintlichen ‚Abseits‘1 ist es, die jüdisches Leben im
Alten Reich nach der weitgehenden Vertreibung aus den Städten im Laufe des 14. Jahr-

1 Deventer Jörg, Das Abseits als sicherer Ort? Jüdische Minderheit und christliche Gesellschaft
im Alten Reich am Beispiel der Fürstabtei Corvey (1550–1807) (= Forschungen zur Regional-
geschichte 21) 〈Paderborn 1996〉.
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hunderts maßgeblich konstituierte und in den vergangenen Jahren das verstärkte Inter-
esse der Forschung auf sich zog.2

Bei der westfälischen Region handelt es sich um einen bis zum Ende des 19. Jahrhun-
derts in der Fläche weitgehend agrarisch geprägten Wirtschaftsraum, in dem die Mitglie-
der der jüdischen Gemeinschaften in ein dörfliches Gefüge eingebunden waren und über
Handelsgeschäfte z. B. mit nichtjüdischen Bauern in Kontakt standen. Für die überpro-
portional hohe Repräsentanz der Juden im Viehhandel war zum einen die fast überall
bis zum 19. Jahrhundert fortbestehende erzwungene Ansiedlung der Juden außerhalb
von Siedlungen mit städtischen Rechten und zum anderen die in der jüdischen Tra-
dition begründete Verbindung zwischen Schlachten und Viehkauf ausschlaggebend. In
vielen Fällen waren der Viehhandel und eine daran angeschlossene Metzgerei die ein-
zige Erwerbsquelle auf dem Lande. Denn der Wandel der jüdischen Wirtschafts- und
Berufsstruktur ging in ländlichen Gegenden wesentlich langsamer vonstatten als in den
Städten.3 Dementsprechend könnten zwischen den ländlichen Regionen der Viehhaltung
und den städtischen Markt- und Konsumzentren Viehhändler eine Mittlerfunktion ein-
genommen haben.4

2 Vgl. die Beiträge in Richarz Monika/Rürup Reinhard (Hg.), Jüdisches Leben auf dem Lan-
de. Studien zur deutsch-jüdischen Geschichte (= Schriftenreihe des Leo Baeck Instituts 56)
〈Tübingen 1997〉; Obenaus Herbert (Hg.), Landjuden in Nordwestdeutschland. Vorträge des
Arbeitskreises Geschichte der Juden in der Historischen Kommission für Niedersachsen und
Bremen (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bre-
men 224) 〈Hannover 2005〉; Hödl Sabine/Rauscher Peter/Staudinger Barbara (Hg.), Hof-
juden und Landjuden. Jüdisches Leben in der Frühen Neuzeit 〈Berlin u. a. 2004〉; Ullmann
Sabine, Das Ehepaar Merle und Simon Ulman in Pfersee. Eine jüdische Familie an der Gren-
ze zum Betteljudentum. In: Häberlein Mark/Zürn Martin (Hg.), Minderheiten, Obrigkeit
und Gesellschaft in der Frühen Neuzeit. Integrations- und Abgrenzungsprozesse im süddeut-
schen Raum 〈St. Katharinen 2001〉 269–291; Ullmann Sabine, Nachbarschaft und Konkurrenz.
Juden und Christen in den Dörfern der Markgrafschaft Burgau 1650 bis 1750 (= Veröffentli-
chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 151) 〈Göttingen 1999〉; Dies., Kontakte und
Konflikte zwischen Landjuden und Christen in Schwaben während des 17. und zu Anfang des
18. Jahrhunderts. In: Backmann Sibylle u. a. (Hg.), Ehrkonzepte in der Frühen Neuzeit. Iden-
titäten und Abgrenzungen (= Colloquia Augustana 8) 〈Berlin 1998〉 288–315; Dies., Der Streit
um die Weide. Ein Ressourcenkonflikt zwischen Christen und Juden in den Dorfgemeinden der
Markgrafschaft Burgau. In: Häberlein Mark (Hg.), Devianz, Widerstand und Herrschaftspra-
xis in der Vormoderne. Studien zu Konflikten im südwestdeutschen Raum (15.–18. Jahrhundert)
(= Konflikte und Kultur – Historische Perspektiven 2) 〈Konstanz 1999〉 99–136; Kießling
Rolf/Ullmann Sabine (Hg.), Landjudentum im deutschen Südwesten während der Frühen
Neuzeit (= Colloquia Augustana 10) 〈Berlin 1999〉.

3 Vgl. dazu auch Fleermann Bastian, Marginalisierung und Emanzipation. Jüdische Alltagskul-
tur im Herzogtum Berg 1779–1847 (= Bergische Forschungen 30) 〈Neustadt an der Aisch 2007〉

161–163, 172–175, 185–193, bes. 186f.; Lokers Jan, Die Juden in Emden 1530–1806. Eine so-
zial- und wirtschaftsgeschichtliche Studie zur Geschichte der Juden in Norddeutschland vom
ausgehenden Mittelalter bis zur Emanzipationsgesetzgebung (= Abhandlungen und Vorträge
zur Geschichte Ostfrieslands 70) 〈Aurich 1990〉 187; Richarz /Rürup (Hg.), Jüdisches Leben
auf dem Lande (wie Anm. 2).

4 „Da zudem gewisse Teile jedes geschlachteten Tieres von Juden nicht verzehrt werden dürfen,
erwarben sie mit dem Schlachtrecht immer gleichzeitig das Privileg, dieses Fleisch an christliche
Kunden – gewöhnlich billig – zu verkaufen. Daraus entstand eine enge Verbindung von Schlach-
ten, Viehhandel und Fleischhandel. Nicht zuletzt war das Schlachten das einzige Handwerk, das
den Juden bis zur Emanzipation erlaubt war, während sie sonst ausschließlich auf den Handel
beschränkt wurden.“ Richarz Monika, Viehhandel und Landjuden im 19. Jahrhundert. Eine
symbiotische Wirtschaftsbeziehung in Südwestdeutschland. In: Menora. Jahrbuch für deutsch-
jüdische Geschichte 1 〈1990〉 66–88, hier 73.
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Westfalen stellte bis zum Ende des Alten Reiches eine herrschaftlich kleinteilige Land-
schaft dar, in der zahlreiche geistliche und weltliche Obrigkeiten vom Kölner Kurfürsten
bis hin zum König von Preußen aufeinander stießen. Allein auf dem Gebiet des heu-
tigen Regierungsbezirkes Münster sind dabei das Fürstbistum Münster, die Grafschaf-
ten Tecklenburg, Lingen und Steinfurt, das kurkölnische Vest Recklinghausen sowie die
Herrschaften Anholt, Gemen und Werth zu berücksichtigen. Was die ältere deutsche
Nationalgeschichtsschreibung als ‚Flickenteppich‘ und ‚Kleinstaaterei‘ schmähte, entfal-
tet hingegen gerade bei der Erforschung jüdischer Geschichte in der Frühen Neuzeit
seinen besonderen Reiz. Denn für die Juden, deren Existenz bis zur staatsbürgerlichen
Emanzipation, also bis ins 19. Jahrhundert hinein, einem diskriminierenden Privilegien-
recht (Stichwort ‚Schutzjuden‘) unterworfen war, bedingte die politische Fragmentierung
eine Vielzahl unterschiedlich restriktiver Judenordnungen.

Im Zeitraum rasch wechselnder Rechtsverhältnisse zwischen dem ausgehenden
18. Jahrhundert und dem Anfang des 19. Jahrhunderts änderte sich die Situation in den
Landesteilen oft schnell. Die Auswirkungen herrschaftlichen Judenrechts auf die einzel-
nen Haushalte, aber auch auf die Organe jüdischer Selbstverwaltung, also auf Gemeinden
und Landjudenschaften,5 spiegeln die unsichere Lage der Juden ebenso wider wie regio-
nale und überregionale Migrationsbewegungen jüdischer Familien, die aus politischen
oder ökonomischen Gründen entweder in größere Städte zogen oder sich in anderen
ländlichen Regionen niederließen.

Das Selbstverständnis und die Fremdwahrnehmung jüdischer Identität waren in die-
sem Zusammenhang keineswegs eindeutig, da das Zusammenleben der jüdischen Mi-
norität mit der nichtjüdischen Majorität auf dem Lande über die Jahrhunderte hinweg
einem stetigen Wandel unterworfen war. Marksteine in der allgemeinen jüdischen Ge-
schichte sind einerseits die Orientierung an den gesetzlichen Rahmenbedingungen, aus-
gehend von der französischen Emanzipationsgesetzgebung bis zum schleppenden Ver-
lauf der Judenemanzipation in Preußen, andererseits der Anteil der jüdischen Minder-
heit am Wirtschaftsleben, dem Vereinswesen, an Kultur und Bildung, dem der latente
und offensichtliche Antijudaismus im katholischen und protestantischen Milieu bis zur
Rassenideologie im Nationalsozialismus entgegenstand.

Das ‚Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ hat es sich des-
halb zur Aufgabe gemacht, u. a. die Bedingungen zur Bildung jüdischer Gemeinschaften
in der Region im Kontext der christlichen Mehrheitsgesellschaft sowie die Erwerbsmög-
lichkeiten im Handel und anderen Berufssparten in den Blick zu nehmen. Denn für die
Untersuchung dieser mit dem weithin ländlichen Umfeld verbundenen Fragen6 bietet

5 Zur Institution der Landjudenschaften weiterhin Cohen Daniel J., Die Landjudenschaften in
Hessen-Darmstadt bis zur Emanzipation als Organe jüdischer Selbstverwaltung. In: Heine-
mann Christiane (Hg.), Neunhundert Jahre Geschichte der Juden in Hessen. Beiträge zum
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben (= Schriftenreihe der Kommission für Ge-
schichte der Juden in Hessen 6) 〈Wiesbaden 1983〉 151–214; Ders., Die Landjudenschaften der
brandenburgisch-preußischen Staaten im 17. und 18. Jahrhundert – Ihre Beziehungen unterein-
ander aufgrund neuerschlossener jüdischer Quellen. In: Baumgart Peter (Hg.), Ständetum und
Staatsbildung in Brandenburg-Preußen. Ergebnisse einer internationalen Fachtagung (= Veröf-
fentlichungen der Historischen Kommission zu Berlin 55) 〈Berlin u. a. 1983〉 208–229. Siehe
ferner Gotzmann Andreas, Gemeinde als Gemeinschaft? – Politische Konzepte der deutschen
Juden im Absolutismus. In: Jahrbuch des Simon Dubnow Instituts 1 〈2002〉 375–427; Ders.,
Strukturen jüdischer Gerichtsautonomie in den deutschen Staaten des 18. Jahrhunderts. In: His-
torische Zeitschrift 267 〈1998〉 313–356.

6 Vgl. auch Sonderforschungsbereich (SFB) 600 „Fremdheit und Armut“, Teilprojekt A 7 (un-
ter der Leitung von Prof. Dr. Sigrid Schmitt): „Juden auf dem Lande zwischen Mittelalter
und Früher Neuzeit (15.–17. Jahrhundert): Inklusion und Exklusion durch Herrschaften und
Gemeinden in ausgewählten Territorien Frankens“ an der Universität Trier, URL: http: //
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sich die Region Westfalen – unter Hinzunahme von Erträgen der Landesgeschichte –
aus verschiedenen Gründen besonders an. Die Detailgenauigkeit der Ortsartikel in den
einzelnen Teilbänden bedeutet eine Informationsvielfalt, die bekannte Forschungsergeb-
nisse sicherlich verifizieren, aber auch unter regionalgeschichtlichen Aspekten falsifizie-
ren kann. Westfalen und Lippe sind, obwohl es dort Zentren jüdischer Niederlassungs-
und Siedlungstätigkeit wie etwa im Rheinland nicht gab, für die jüdische Geschichte re-
levante Regionen, die ein Projekt unter Einbeziehung vielfältiger Fachkompetenz dieser
Größenordnung erfordern, um ein sichtbares Desiderat landesgeschichtlicher Forschung
auszugleichen.

Themen des vorliegenden Bandes sind historische Entwicklungen und Prozesse, die
die jüdische Bevölkerung Westfalens generell betreffen. Darüber hinaus werden über-
greifende regionalspezifische Fragestellungen erörtert. Damit ordnet dieser Band die For-
schungsergebnisse der drei Teilbände Arnsberg, Detmold und Münster auf überregiona-
ler Ebene in die allgemeine jüdische Geschichte ein. Die westfälisch-jüdische Geschichte
wird hier – trotz der von Stefan Rohrbacher aufgezeigten allgemeinen Mängel in der
Aufarbeitung deutsch-jüdischer Geschichte7 – als Teil der allgemeinen Historiographie
dargestellt.8 In die Artikel fließen zwar die Ergebnisse der drei Teilbände mit ein, Ziel ist
es jedoch, mit der Erschließung neuer Quellen jeweils einen eigenen Forschungsbeitrag
zu leisten und verschiedene Gesichtspunkte der jüdischen Geschichte in Westfalen und
Lippe aufzuzeigen.

Zunächst wird das jüdische Leben in Westfalen bis zum Ende des 13. Jahrhunderts
in einer Skizze dargestellt, wobei auf einen summarischen Befund bewusst verzichtet
wurde.9

Im folgenden Beitrag wird der Versuch unternommen, die Juden in ein ökonomisches
Gesamtgefüge der historischen Region Westfalen einzuordnen und territorialübergrei-
fende Grundstrukturen zu untersuchen. Die Betätigung der westfälischen Juden in Geld-
handel und Pfandleihe im Mittelalter wird ebenso wie die Vielfalt jüdischen Geschäftsle-
bens in der Frühen Neuzeit – bislang in der Forschungsliteratur noch nicht behandelte
Aspekte – auf Grundlage neuer und umfangreicher Quellenrecherchen umfassend dar-
gestellt.

Diesen Ausführungen folgt der Artikel über Juden in den geistlichen und kleineren
weltlichen Territorien im 17. und 18. Jahrhundert, der sich auf die Siedlungsstrukturen
bis 1800, den politischen und rechtlichen Rahmen für jüdische Existenz in Westfalen seit

www.sfb600.uni-trier.de / ?site_id = 108 & proj_id = c8656d551c73723eb1ae282691fb53b5 & site-
name =Startseite [letzter Zugriff 14.1.2013]. Dies lässt sich auch für andere Regionen belegen,
wie beispielsweise die seit 1985 an der Otto-Friedrich-Universität in Bamberg bestehende For-
schungsstelle zum Landjudentum aufgezeigt hat. Vgl. URL: http://www.uni-bamberg.de/?id=
9272 [letzter Zugriff 14.1.2013].

7 Vgl. Rohrbacher Stefan, Jüdische Geschichte. In: Brenner Michael /Rohrbacher Stefan,
Wissenschaft vom Judentum: Annäherungen nach dem Holocaust 〈Göttingen 2000〉 164–176,
hier 172ff.

8 Die innerjüdische Sichtweise findet nur ansatzweise Berücksichtigung und muss weiterer For-
schung vorbehalten bleiben. Ein Hauptgrund dafür liegt in dem erschwerten Zugang zu den
Quellen, die hebräische und jiddische Sprachkenntnisse erfordern. Ausschlaggebend war jedoch
die Konzeption dieses Grundlagenwerkes vorrangig als Beitrag zur landesgeschichtlichen For-
schung.

9 Unter Berücksichtigung der langjährigen Forschungen von Diethard Aschoff u. a. konnten je-
doch Hinweise auf die Ansiedlung von Juden oder die Plätze ihrer Handelsgeschichte neu be-
leuchtet werden. Vgl. hierzu die Bibliographie der Schriften von Diethard Aschoff. In: Sie-
gert Folker (Hg.), Grenzgänge. Menschen und Schicksale zwischen jüdischer, christlicher und
deutscher Identität. Festschrift für Diethard Aschoff (= Münsteraner Judaistische Studien 11)
〈Münster 2002〉 423–438 (zusammengestellt von Jürgen U. Kalms).
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dem späten 16. Jahrhundert sowie die innere Organisation der territorialen Judenschaf-
ten konzentriert und durch Statistiken ergänzt wird. In diesem Zusammenhang werden
in einer zusätzlichen Abhandlung die demographische Entwicklung der jüdischen Be-
völkerung und ihre korporative Verfassung sowie die Leitlinien der Judenpolitik in den
brandenburgisch-preußischen Territorien Westfalens von 1648 bis zum Ende des Alten
Reiches in den Blick genommen. Dieser Zeitraum wurde in der hier skizzierten Form
bislang von der Lokalforschung nur unzureichend behandelt und rückt nun aufgrund
der detaillierten Recherche für die einzelnen Ortsartikel neue Betrachtungsweisen in den
Mittelpunkt der westfälisch-jüdischen Geschichte.

In der Übergangszeit 1806 bis zur Entstehung des Kaiserreichs erlebte das traditio-
nelle westfälische Judentum des Ancien Régime in zwei Umbruchphasen – in der napo-
leonischen Ära und der Dekade danach (ca. 1806–1830) sowie im Zeitraum der Hoch-
industrialisierung (ca. 1870–1890) – einen gravierenden Wandel. Der Beitrag über diesen
Prozess behandelt vorrangig die Reaktion der Juden als Gruppe auf diesen Verlauf im
Kontext des Verstädterungsprozesses und thematisiert das Ringen der Juden um Eman-
zipation und Gleichberechtigung in Verbindung mit ihrem Streben nach Bildung. Die
Rahmenbedingungen jüdischen Lebens auf dem Lande und in den Städten sind auch für
den Folgeartikel „Akkulturation und Antisemitismus im 19. und frühen 20. Jahrhundert“
bestimmend, der u. a. auf die Exklusion der ‚Ostjuden‘ eingeht. Insgesamt bilden die bei-
den Beiträge zum Zeitraum von 1806 bis 1871 eine Einheit mit der Darstellung zur Zeit
der Weimarer Republik; gleichzeitig setzen sie unterschiedliche Akzente. In Letzterem
wird anhand individueller Lebensläufe der Anteil westfälisch-lippischer Juden am künst-
lerischen, wissenschaftlichen und politischen Leben im In- und Ausland dokumentiert.
Zudem werden die Bedingungen für den Akkulturationsprozess in den verschiedenen
Regionen Westfalens dargestellt: in den regionalen Verwaltungszentren, im Ruhrgebiet
mit seinen Großstädten, in den ländlichen Regionen des Münster- und Sauerlandes so-
wie in Lippe.

Die Ausführungen zum Nationalsozialismus, die u. a. die jüdische Selbsthilfe, die ‚Po-
lenaktion‘ oder das Schicksal der ‚Mischehenpartner‘ behandeln, machen die Eskalation
der kontinuierlichen Entwicklung des Antisemitismus seit dem 19. Jahrhundert transpa-
rent. Offene Forschungsfragen spielen in diesem Kontext ebenso eine Rolle wie generelle
Phänomene in einzelnen Regionen. Dies betrifft auch den Wiederaufbau jüdischer Ge-
meinden nach dem Zweiten Weltkrieg bis zum Zuzug von jüdischen Familien aus den
ehemaligen GUS-Staaten nach Westfalen und Lippe Anfang der 1990er Jahre, der sich in
vier Zeitabschnitten: in der formativen Phase (1945–1949/50), der Phase der Etablierung
(1949/50–1960/61), der Phase der Konsolidierung und Stagnation (1960/61–1989/90) so-
wie der Phase des Umbruchs und Wandels (seit 1989/90) vollzog. Das Gesamtprojekt des
‚Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ versucht diesen Weg
zu beschreiten und wirft dabei neue Fragen auf, die nur die Analyse weiterer Quellen-
bestände beantworten kann. Einen besonderen Stellenwert nimmt deshalb ein Überblick
der zur Verfügung stehenden Quellen jüdischer und nicht-jüdischer Provenienz ein. Die
in den Artikeln dieses Handbuchs sowie in der Literatur zur jüdischen Geschichte in
Westfalen und Lippe ausgewerteten Quellen werden im letzten Beitrag dieses Bandes
vorgestellt. Dieser erläutert die umfangreiche Quellenlage zur jüdischen Geschichte in
Westfalen und Lippe, um weitere Forschungen anzuregen.

Im Anhang dieses Grundlagenbandes ist ein Literaturverzeichnis aufgenommen, das
sich auf die in den Beiträgen dieses Bandes benutzte Literatur konzentriert, da Spezi-
altitel in den jeweiligen Ortsartikeln aufgenommen sind. Weitere Ergebnisse liefert das
Kartenmaterial. Darin sind die in den 1850er Jahren eingerichteten Synagogenbezirke
mit dem jeweils zugehörigen Hauptort, die Orte mit jüdischen Einwohnern in den zeit-
lichen Schnitten ‚vor und um 1850‘ und ‚nach 1850‘ – soweit sie im Handbuch erfasst
sind – sowie die Kreis- und Regierungsbezirksgrenzen des Jahres 1850 dargestellt. Die
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diesem Band beigegebene Karte 1 verzeichnet die im Handbuch erfassten Orte mit eige-
nem Ortsartikel. Sie zeigt zudem die derzeitigen Verwaltungsgrenzen, der die Gliederung
der Regionalbände zugrunde liegt, und im Punkt 1.1 jedes Ortsartikels benannt werden.
Somit ermöglicht sie eine schnelle Übersicht; einzelne Ansiedlungen von Juden sind –
im Gegensatz zu den Karten in den Teilbänden – nicht verzeichnet, da die redaktionelle
Bearbeitung der Artikel für den Teilband zum Regierungsbezirk Arnsberg noch nicht
abgeschlossen ist. Zur Verdeutlichung der historischen Situation wird eine weitere Karte
beigegeben, die die politische Gliederung Westfalens in den Zeitschnitten 1801 und 1811
wiedergibt. Dargestellt ist einerseits die Situation nach dem Frieden von Lunéville 1801,
vor den grundlegenden Änderungen der folgenden Jahre, und andererseits die Situation
1811, als das Kaiserreich Frankreich seine größte Ausdehnung erreicht hatte.

Ein geographisches Register ist geplant, das nach der Veröffentlichung des Teilbandes
Arnsberg erscheinen soll, um einen optimalen Zugriff auf alle vier Bände des Projektes10

zu gewährleisten.

Forschungsstand
Die Aufarbeitung der westfälisch-jüdischen Geschichte befindet sich trotz zahlreicher
regionaler und lokaler Studien in einem stetig fortschreitenden Prozess. Dies betrifft ins-
besondere den Zeitraum 1650–1806, für dessen Erforschung bereits Erhebliches geleistet
wurde.11 Im Vergleich mit den zahlreichen Abhandlungen zum 19. und 20. Jahrhundert
besteht hier aber sicherlich noch weiterer Handlungsbedarf. Denn die Wanderungsbe-
wegungen der jüdischen Bevölkerung oder ihre rechtlichen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Handlungsspielräume in der Frühen Neuzeit12 bis Ende des 18./Anfang des
19. Jahrhunderts sind ein wichtiges und zum Teil noch offenes Kapitel westfälisch-jüdi-
scher Geschichte. Diese Lücke gilt es weiter zu schließen, um sowohl vorherige Zeiträu-
me als auch die Emanzipationsbewegung des 19. Jahrhunderts bis zur Katastrophe des
Holocaust in weiterreichenden Dimensionen miteinander zu verbinden sowie ein neues
Verständnis von der Lebensweise der jüdischen Bevölkerung und den äußeren Rahmen-
bedingungen gewinnen zu können.

Zu berücksichtigen ist ferner, dass sich die Forschung in den vergangenen dreißig Jah-
ren vorrangig auf große jüdische Gemeinden in einzelnen Regionen und Großstädten
wie Berlin oder Hamburg konzentrierte, während das Landjudentum – mit Ausnahme
Süddeutschlands13 – nur wenig Beachtung fand, obgleich sich in rheinischen Gebieten
ein Großteil der jüdischen Bevölkerung schon seit Ende des Mittelalters auf dem Lande

10 Die Überblicks- bzw. Ortsartikel aller Teilbände sind in den Beiträgen dieses Bandes ohne wei-
tere bibliographische Angaben aufgeführt. Die Zuordnung zu den einzelnen Teilbänden ist den
Verzeichnissen am Ende dieses Bandes zu entnehmen.

11 Hier ist insbesondere auf die Forschungen von Bernd-Wilhelm Linnemeier zu verweisen. Vgl.
auch seinen Beitrag in diesem Band sowie seine Überblicksartikel im Teilband Regierungsbezirk
Detmold.

12 Zur Frühen Neuzeit als eigene Epoche der jüdischen Geschichtsschreibung vgl. auch: Steer
Martina, Kultureller Austausch in der jüdischen Geschichte der Frühen Neuzeit. In: North
Michael (Hg.), Kultureller Austausch. Bilanz und Perspektiven der Frühneuzeitforschung 〈Köln
u. a. 2009〉 25–41.

13 Vgl. z. B. Jeggle Utz, Judendörfer in Württemberg (= Volksleben 23) 〈Tübingen 1969〉; Mord-
stein Johannes, Selbstbewußte Untertänigkeit. Obrigkeit und Judengemeinden im Spiegel der
Judenschutzbriefe der Grafschaft Oettingen 1637–1806 (= Quellen und Darstellungen zur jü-
dischen Geschichte Schwabens 2) 〈Epfendorf 2005〉; Strobel Till, Jüdisches Leben unter dem
Schutz der Reichserbmarschälle von Pappenheim 1650–1806 (= Quellen und Darstellungen zur
jüdischen Geschichte Schwabens 3; Beiträge zu Kultur und Geschichte von Haus und ehemali-
ger Herrschaft Pappenheim 7) 〈Epfendorf 2009〉.
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niederließ.14 Mit Blick auf die westfälisch-jüdische Geschichte versuchen die Histori-
sche Kommission für Westfalen und das Institut für vergleichende Städtegeschichte an
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster mit dem vorliegenden Handbuch ei-
ne Zwischenbilanz der aktuellen Forschung vorzulegen. Bisherige Erkenntnisse wurden
modifiziert oder ergänzt und die Basis für neue Antworten auf aktuelle Forschungsfra-
gen bereitet.

Eine Zusammenfassung jüdischen Lebens in Westfalen und Lippe von den Anfängen
bis zur Gegenwart fehlt bislang ebenso wie eine dezidierte regionale Überblicksdarstel-
lung, die das facettenreiche jüdische Leben im Längsschnitt aufarbeitet. Bisher wurden
oft epochenbezogene Schwerpunkte gebildet,15 wie z. B. zum Mittelalter und zur Frühen
Neuzeit in der von Diethard Aschoff herausgegebenen Reihe ‚Westfalia Judaica‘,16 die es
sich zur Aufgabe macht, Quellen zur jüdischen Geschichte in Westfalen aus der Zeit des
Alten Reiches zu edieren. Andere themen- bzw. territorial bezogene Werke widmen sich
der Frühen Neuzeit17 bzw. dem 19. Jahrhundert.18

14 Vgl. hierzu das Kartenblatt vom Geschichtlichen Atlas der Rheinlande VIII,7 „Jüdische Nieder-
lassungen im Mittelalter“, von Ziwes Franz-Josef (Bearb.) 〈Köln 2002〉.

15 So z. B. innerhalb des von Alfred Haverkamp betreuten Teilprojekts C1 ‚Zur Geschichte der
Juden im hohen und späten Mittelalter in der Landschaft zwischen Rhein und Maas und an-
grenzenden Gebieten‘ des Sonderforschungsbereichs 235 ‚Zwischen Maas und Rhein: Bezie-
hungen, Begegnungen und Konflikte in einem europäischen Kernraum von der Spätantike bis
zum 19. Jahrhundert‘. Dort erschienen: Haverkamp Alfred (Hg.), Geschichte der Juden im
Mittelalter von der Nordsee bis zu den Südalpen. Kommentiertes Kartenwerk (= Forschun-
gen zur Geschichte der Juden A 14), Bd. 1: Kommentarband; Bd. 2: Ortskatalog; Bd. 3: Karten
〈Hannover 2002〉 und Kosche Rosemarie, Studien zur Geschichte der Juden zwischen Rhein
und Weser im Mittelalter (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 15) 〈Hannover 2002〉. Sie-
he ferner das von der Hebräischen Universität Jerusalem (Michael Toch und Israel Yuval) und
der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf (Stefan Rohrbacher) gemeinsam verantwortete Vor-
haben Germania Judaica, das inzwischen aufgegeben wurde. Zuletzt ist erschienen: Germania
Judaica. Historisch-topographisches Handbuch zur Geschichte der Juden im Alten Reich. Teil 4
(1520–1650), Bd. 2: Landgrafschaft Hessen-Marburg von Wolfgang Treue 〈Tübingen 2009〉.

16 Westfalia Judaica, Bd. 1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und Lippe
1005–1350 〈2. Aufl. Münster 1992〉; Bd. 3.1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in
der Stadt Münster 1530–1650/62 〈Münster 2000〉; Bd. 3.2: Quellen und Regesten zur Geschichte
der Juden in der Stadt Hamm von den Anfängen bis zur Zeit des Großen Kurfürsten (1287–
1664) 〈Münster 2005〉.

17 So z. B. Deventer, Das Abseits (wie Anm. 1); Faassen Dina van, „Das Geleit ist kündbar“.
Quellen und Aufsätze zum jüdischen Leben im Hochstift Paderborn von der Mitte des 17. Jahr-
hunderts bis 1802 (= Historische Schriften des Kreismuseums Wewelsburg 3) 〈Essen 1999〉;
Dies. /Hartmann Jürgen: „. . . dennoch Menschen von Gott erschaffen“. Die jüdische Min-
derheit in Lippe von den Anfängen bis zur Vernichtung. Katalog und Arbeitsbuch zur Wan-
derausstellung 〈Bielefeld 1991〉; Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdisches Leben im Alten Reich.
Stadt und Fürstentum Minden in der Frühen Neuzeit (= Studien zur Regionalgeschichte 15)
〈Bielefeld 2002〉; Ders., „Ob man dich oder einen Hund dohtsticht, ist ein Thun“. Christlich-jü-
dische Konfrontationen im frühneuzeitlichen Alltagsleben Westfalens. In: Krug-Richter Bar-
bara (Hg.), Praktiken des Konfliktaustrags in der frühen Neuzeit (= Symbolische Kommunika-
tion und gesellschaftliche Wertesysteme 6) 〈Münster 2004〉 21–78; Ders., Die Juden im klein-
städtisch-ländlichen Wirtschaftsgefüge der frühneuzeitlichen Region Westfalen. In: Rheinisch-
Westfälische Zeitschrift für Volkskunde 52 〈2007〉 33–70; Pohlmann Klaus, Vom Schutzjuden
zum Staatsbürger jüdischen Glaubens. Quellensammlung zur Geschichte der Juden in einem
deutschen Kleinstaat (1650–1900) (= Lippische Geschichtsquellen 18) 〈Lemgo 1990〉.

18 U.a. Herzig Arno, Judentum und Emanzipation in Westfalen (= Veröffentlichungen des Pro-
vinzialinstituts für Westfälische Landes- und Volkskunde 1,17) 〈Münster 1973〉; Ders., Die west-
fälischen Juden im Modernisierungsprozeß. In: Volkov Shulamit (Hg.), Deutsche Juden und die
Moderne (= Schriften des Historischen Kollegs: Kolloquien 25) 〈München 1994〉 95–118; Ders.
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Das bisher einzige epochenübergreifende Werk zur westfälisch-jüdischen Geschichte
ist das fünfbändige Handbuch von Elfi Pracht-Jörns „Jüdisches Kulturerbe in Nord-
rhein-Westfalen“.19 Dahingegen dokumentiert der überwiegende Teil einschlägiger Pu-
blikationen nicht die Gesamtgeschichte jüdischen Lebens an einzelnen Orten seit der
Vormoderne. Allerdings liegen Untersuchungen zu fast jeder jüdischen Gemeinde mit
dem zeitlichen Schwerpunkt 1933–1945 vor20 ebenso wie zu sachthematischen Aspek-
ten, etwa zu Synagogen und Friedhöfen.21

Von all diesen Vorhaben unterscheidet sich das ‚Historische Handbuch der jüdischen
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ mit seinen drei Teilbänden für die Regierungs-
bezirke Arnsberg, Detmold und Münster in mehreren entscheidenden Punkten. Bei-
spielsweise wählte Pracht-Jörns einen kunst- und baugeschichtlichen Ansatz für die Er-
arbeitung ihrer Forschungsergebnisse zur Geschichte der jüdischen Gemeinden in West-
falen/Lippe und im Rheinland.22 Die Autorin orientierte sich bei der Erläuterung der
historischen Informationen größtenteils an der bereits erschienenen Sekundärliteratur,
während im Handbuch die westfälisch-jüdische Geschichte in den Teilbänden und im
Grundlagenband auf breiter Quellenbasis im detaillierten Überblick aufgearbeitet wird –
ein methodisches Vorgehen, das auch dem ‚Historischen Handbuch der jüdischen Ge-
meinden in Niedersachsen und Bremen‘23 zugrunde liegt.

Eine zentrale Aufgabe der Redaktion war die Einarbeitung der Ergebnisse der Litera-
turrecherchen sowie der Erkenntnisse aus gedruckten Quellen und, vereinzelt, aus archi-
valischem Primärmaterial.24 Einem bis 2002 unbekanntenAktenbestand konnten Details

(Bearb.), Jüdische Quellen zur Reform und Akkulturation der Juden in Westfalen (= Veröffent-
lichungen der Historischen Kommission für Westfalen 45,1) 〈Münster 2005〉; Naarmann Mar-
git, Die Paderborner Juden 1802–1945. Emanzipation, Integration und Vernichtung. Ein Beitrag
zur Geschichte der Juden in Westfalen im 19. und 20. Jahrhundert (= Paderborner Historische
Forschungen 1) 〈Paderborn 1988〉; Aschoff Diethard, Die Judengutachten im heutigen Kreis
Borken in frühpreußischer Zeit (1818) und ihr Umfeld (= Beiträge des Heimatvereins Vreden
zur Landes- und Volkskunde 85) 〈Vreden 2012〉.

19 Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk
Detmold (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen 1,1) 〈Köln 1998〉; Bd. 4:
Regierungsbezirk Münster (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen 1,2)
〈Köln 2002〉; Bd. 5: Regierungsbezirk Arnsberg (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern
von Westfalen 1,3) 〈Köln 2005〉.

20 Der 50. Jahrestag der Pogromnacht am 9. November 1988 war Anlass für zahlreiche lokale und
regionale Studien, für Ausstellungen und Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte vor Ort.

21 Z. B. Birkmann Günter/Stratmann Hartmut u. a., Bedenke vor wem du stehst. 300 Synago-
gen und ihre Geschichte in Westfalen und Lippe 〈Essen 1998〉; Brocke Michael, Feuer an Dein
Heiligtum gelegt. Zerstörte Synagogen 1938. Nordrhein-Westfalen. Erarbeitet vom Salomon-
Ludwig-Steinheim-Institut für deutsch-jüdische Geschichte 〈Bochum 1999〉; Hammer-Schenk
Harold, Synagogen in Deutschland. Geschichte einer Baugattung im 19. und 20. Jahrhundert
(1780–1933) (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der Deutschen Juden 8), 2 Bde. 〈Hamburg
1981〉; Stratmann Hartmut/Birkmann Günter, Jüdische Friedhöfe in Westfalen und Lippe
〈Düsseldorf 1987〉; Diamant Adolf, Jüdische Friedhöfe in Deutschland. Eine Bestandsaufnah-
me 〈Frankfurt a. M. 1982〉; Ders., Geschändete jüdische Friedhöfe in Deutschland 1945 bis 1999
〈Potsdam 2000〉.

22 Zum Rheinland siehe die Bände: Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-West-
falen, Bd. 1: Regierungsbezirk Köln (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rhein-
land 34,1) 〈Köln 1997〉; Bd. 2: Regierungsbezirk Düsseldorf (= Beiträge zu den Bau- und Kunst-
denkmälern im Rheinland 34,2) 〈Köln 2000〉.

23 Vgl. Obenaus Herbert u. a. (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinden in Nieder-
sachsen und Bremen, 2 Bde. 〈Göttingen 2005〉.

24 Wichtige Archivinventare erleichterten den Überblick über die umfangreiche schriftliche Über-
lieferung im Landesarchiv NRW AbteilungWestfalen in Münster und im Geheimen Staatsar-
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zu jüdischen Gemeinden aus Münster und dem Regierungsbezirk Detmold entnommen
werden.25 Diese erweiterten vor allem für die Zeit des Nationalsozialismus den Kennt-
nisstand und ergänzten die lokalen Recherchen. Nur stellenweise einbezogen werden
konnten die Quellen zur jüdischen Geschichte in den westfälischen Adelsarchiven,26 die
zusätzliche Informationen enthalten, deren Auswertung aber weiteren Forschungen vor-
behalten bleiben muss. Unberücksichtigt blieben außerdem weitestgehend sogenannte
Ego-Dokumente wie Tagebücher oder Briefe,27 die Fallbeispiele für die sozioökonomi-
sche Situation in den ländlichen Gemeinschaften liefern könnten. Auch hier ergibt sich –

chiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin/Dahlem: Schnorbus Ursula (Bearb.), Quellen zur Ge-
schichte der Juden in Westfalen. Spezialinventar zu den Akten des Nordrhein-Westfälischen
Staatsarchivs Münster (= Veröffentlichungen der Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-
Westfalen C 15) 〈Münster 1983〉 und Quellen zur Geschichte der Juden in den Archiven der
neuen Bundesländer hg. von Jersch-Wenzel Stefi /Rürup Reinhard, Bd. II: Geheimes Staats-
archiv Preußischer Kulturbesitz, T. 1: Ältere Zentralbehörden bis 1808/10 und Brandenburg-
Preußisches Hausarchiv, bearb. von Kohnke Meta 〈München 1999〉; Bd. V: Geheimes Staatsar-
chiv Preußischer Kulturbesitz, T. 2: Sonderverwaltungen der Übergangszeit 1806–1850, bearb.
von Metschies Kurt u. a. 〈München 2000〉; Bd. VI: Stiftung „Neue Synagoge Berlin – Centrum
Judaicum“, 2 Teile, bearb. u. a. von Welker Barbara 〈München 2001〉. Zentrale Quellenbestän-
de wie die Überreste des ‚Gesamtarchivs der deutschen Juden‘ in den Central Archives for the
History of the Jewish People in Jerusalem und in der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum
Judaicum sowie Überlieferungen im Leo Baeck Institut in New York (eine Unterabteilung be-
findet sich im Jüdischen Museum in Berlin) konnten nur teilweise berücksichtigt werden ebenso
wie der Westfalen betreffende Nachlass von Rabbiner Bernhard Brilling, Münster, deponiert im
Jüdischen Museum in Frankfurt a. M. und die Bestände des Personenstandsarchivs Westfalen-
Lippe (P 10).

25 Dieser Aktenbestand aus dem Staatsarchiv Hamburg befindet sich seit 2006 im Zentralarchiv
zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland in Heidelberg. Vgl. URL: http: //
www.uni-heidelberg.de / institute / sonst / aj / INSTITUT / HAMBURG / hamburg.htm [letzter
Zugriff 14.1.2013]; vgl. auch Schlautmann-Overmeyer Rita, Ein Aktenfund in Hamburg zur
Geschichte der jüdischen Gemeinde Münster. In: WF 53 〈2003〉 419–427 und Hartmann Jür-
gen, Von den Nationalsozialisten während des Pogroms 1938 beschlagnahmte Akten und Kult-
gegenstände jüdischer Gemeinden in Lippe – Zum Hintergrund eines fast 50 Jahre verschollenen
Aktenbestandes. In: Rosenland. Zeitschrift für lippische Geschichte 1 〈Juli 2005〉 20–28. Eine ers-
te Auswertung für Lippe nahm Jürgen Scheffler vor: Scheffler Jürgen, „Juden betreten diese
Ortschaft auf eigene Gefahr“. Jüdischer Alltag auf dem Lande in der NS-Zeit: Lippe 1933–1945.
In: Baumeier Stefan/Stiewe Heinrich (Hg.), Die vergessenen Nachbarn. Juden auf dem Lande
im östlichen Westfalen (= Schriften des Westfälischen Freilichtmuseums Detmold – Landesmu-
seum für Volkskunde 24) 〈Bielefeld 2006〉 263–279, hier 269–272. Vgl. ferner Sielemann Jürgen,
Hamburger Gemeindeakten im Staatsarchiv Hamburg. In: Bischoff Frank M./Honigmann
Peter (Hg.), Jüdisches Archivwesen. Beiträge zum Kolloquium aus Anlass des 100. Jahrestags
der Gründung des Gesamtarchivs der deutschen Juden; zugleich 10. Archivwissenschaftliches
Kolloquium der Archivschule Marburg, 13.–15. September 2005 (= Veröffentlichungen der Ar-
chivschule Marburg, Institut für Archivwissenschaft 45), 〈Marburg 2007〉 97–110.

26 So wertete Bernd-Wilhelm Linnemeier z. B. für seinen Überblicksartikel ‚Die Juden in der Herr-
schaft Anholt‘ (Teilband Regierungsbezirk Münster) das Fürstlich Salm-Salm’sche Archiv aus
und für seinen Artikel ‚Die Juden im wirtschaftlichen Gefüge der Region Westfalen bis zum
Ende des Alten Reiches – ein Überblick‘ in diesem Band die Archive von Elverfeldt, Canstein,
das Fürstliche Archiv Rheda sowie das Archiv Assen.

27 Zum Teil wurden diese Quellen in dem Beitrag in diesem Band zur NS-Zeit berücksichtigt. Zur
Frühen Neuzeit vgl. Klein Birgit E./Ries Rotraud (Hg.), Selbstzeugnisse und Ego-Dokumente
frühneuzeitlicher Juden in Aschkenas: Beispiele, Methoden und Konzepte (= minima judaica 10)
〈Berlin 2011〉.
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analog zu der vorbildhaften Studie von Simone Lässig – noch weiterer Forschungsbedarf
hinsichtlich der westfälisch-lippischen Region.28

Das Handbuch fußt insgesamt auf reichhaltigem Material. So sind den Berichten über
die Marks-Haindorf-Stiftung in Münster neben dem Ausbildungszeitraum auch die Na-
men und Einsatzorte von jüdischen Lehrern und Handwerkslehrlingen zu entnehmen.
Außerdem sind in diesen die finanziellen Beiträge und die Spender für die Stiftung ver-
zeichnet. Ebenso beinhaltet das ‚Statistische Jahrbuch deutscher Juden‘ sowie der ‚Füh-
rer (bzw. Handbuch) durch die Jüdische Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege in
Deutschland‘ Hinweise auf die Organisation einzelner jüdischer Gemeinden, auf Vor-
standsmitglieder, Vereine und Einrichtungen sowie deren Vorsitzende. Diese liefern fer-
ner Informationen zu den jüdischen Elementar- bzw. Religionsschulen oder zum soge-
nannten ‚Wanderunterricht‘.29

Ohne dass gesonderte Hinweise erfolgten, flossen Ergebnisse aus weiteren Werken,
die im Literaturverzeichnis aufgeführt sind, sowie aus im Internet30 publizierten For-
schungsergebnissen ein.31 Die Auswertung der kompletten Jahrgänge der ‚Allgemeinen
Zeitung des Judenthums‘ (1837–1922), der ‚Central-Vereins-Zeitung‘ (1923–1938) und
des ‚Israelitischen Familienblatts‘ (1898–1938) erbrachte für zahlreiche jüdische Gemein-
den und Gemeinschaften Hinweise u. a. auf die Gemeindestruktur, das religiöse und ge-
sellschaftliche Leben, auf Synagogenbauten, Aktivitäten von Vereinen und Verbänden,
familiäre Ereignisse, aber auch auf Reaktionen der Juden auf antisemitische Tenden-
zen vor Ort.32 Teilerkenntnisse resultieren aus digitalisierten und im Internet abrufbaren
deutsch-jüdischen Zeitschriften und Zeitungen.33

Susanne Freund

28 Vgl. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer Aufstieg im
19. Jahrhundert (= Bürgertum NF 1) 〈Göttingen 2004〉.

29 1.–46. Jahresbericht des Vereins zur Beförderung von Handwerken unter den Juden und zur Er-
richtung einer Schulanstalt bzw. der Marks-Haindorf-Stiftung 〈Münster 1827–1911/13〉; Statis-
tisches Jahrbuch deutscher Juden, hg. vom Bureau des deutsch-israelitischen Gemeindebundes
〈Berlin 1905〉; Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege, hg. vom
Bureau des deutsch-israelitischen Gemeindebundes 〈Berlin 1907–1932/33〉.

30 Dieses auch für die wissenschaftliche Forschung immer wichtigere Medium wurde allerdings
nur in den Fällen genutzt, in denen davon ausgegangen werden konnte, dass die eingestellten
Informationen überprüft worden sind und die Seiten längerfristig zur Verfügung stehen.

31 Zusätzliche Auskünfte über jüdische Friedhöfe und rituelle jüdische Tauchbäder (Mikwen) er-
teilte das LWL-Institut für Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen in Müns-
ter.

32 Vgl. dazu Möllenhoff Gisela, Die Allgemeine Zeitung des Judenthums und das Israelitische
Familienblatt als historische Quellen zur jüdischen Gemeinde- und Personengeschichte Westfa-
lens. In: WF 53 〈2003〉 429–445.

33 ‚Jüdische Periodika im deutschsprachigen Raum‘, vgl. URL: http: // www.compactmemory.de /
[letzter Zugriff 14.1.2013] der Universitätsbibliothek Frankfurt a. M., der Bibliothek Germania
Judaica, Köln, und der Rheinisch-Westfälisch-Technischen Hochschule Aachen.



Westfälische Juden zwischen Tradition und Moderne1

von Arno Herzig

Das traditionelle westfälische Judentum des Ancien Régime2 erlebte im 19. Jahrhundert
in zwei wesentlichen Umbruchphasen einen gravierenden Wandel: Die erste Umbruch-
phase erfolgte in der napoleonischen Ära und der Zeit danach (ca. 1806–1830), die zweite
im Zeitraum der Hochindustrialisierung (ca. 1870–1890). Der erste Veränderungsprozess
war geprägt durch die Auflösung der traditionellen Lebensweise der Juden, die zeitwei-
lige politische und rechtliche Gleichstellung durch einen ersten Urbanisierungsschub,
eine weitgehend freie Gewerbeordnung sowie durch den Versuch, sich der allgemeinen
Kultur und Sozialstruktur anzupassen. Die zweite Phase bedingte durch die Hochindus-
trialisierung eine weitere Konsolidierung der Urbanisierung und eine Angleichung an
die sich stärker differenzierende Berufsstruktur. Wie (re-)agierten die Juden als Gruppe
in diesem Prozess? Inwieweit sind sie um 1900 überhaupt noch als eine Einheit mit ei-
nem charakteristischen Traditionsbewusstsein und einer spezifischen Berufsstruktur in
Westfalen auszumachen?

Die napoleonische Neuordnung beendete um 1808 abrupt in den beiden Modellstaa-
ten Berg und Westfalen das ausschließlich traditionell ausgerichtete jüdische Gemein-
schaftswesen, das sich in den westfälischen Territorien nach der großen Zäsur (1350) zu
Beginn der Neuzeit herausgebildet und über 350 Jahre existiert hatte: Entsprechend der
territorialen Aufgliederung Westfalens hatte es jeweils eigene Landjudenschaften in den
geistlichen und weltlichen Territorien gegeben. Sie waren weitgehend autonom gewesen,
hatten über die Rabbinatsgerichtsbarkeit verfügt und gemäß ihrer jahrhundertealten Tra-
dition gelebt. Sozial gesehen war die Judenschaft scheinbar relativ homogen, wenngleich

1 Dieser Artikel basiert auf dem Aufsatz von Herzig Arno, Die westfälischen Juden im Moderni-
sierungsprozeß. In: Volkov Shulamit (Hg.), Deutsche Juden und die Moderne (= Schriften des
Historischen Kollegs 25) 〈München 1994〉 95–118, und wurde ergänzt von Susanne Freund um
den Abschnitt ‚Jüdisches Bildungswesen‘. Soweit keine anderen Hinweise erfolgen, stammen
ortsspezifische Informationen aus den Ortsartikeln dieses Handbuchs.

2 Vgl. dazu u. a. Aschoff Diethard, Das Judentum im Stift Münster bis zum Ende des Dreißig-
jährigen Krieges. In: Theokratia 3 〈1979〉 125–184; Behr Hans-Joachim, Judenschaft, Landstän-
de und Fürsten in den geistlichen Staaten Westfalens im 18. Jahrhundert. In: Freimark Peter/
Richtering Helmut (Hg.), Gedenkschrift für Bernhard Brilling (= Hamburger Beiträge zur
Geschichte der deutschen Juden 14) 〈Hamburg 1988〉 121–135; Deventer Jörg, Das Abseits als
sicherer Ort. Jüdische Minderheit und christliche Gesellschaft im Alten Reich am Beispiel der
Fürstabtei Corvey (1550–1807) (= Forschungen zur Regionalgeschichte 21) 〈Paderborn 1996〉;
Herzig Arno, Berührungspunkte und Konfliktzonen von jüdischer Minderheit und christlicher
Gesellschaft im 18. Jahrhundert am Beispiel der beiden westfälischen Kleinstaaten Paderborn
und Limburg. In: ebd. 150–189; Ders., Judentum und Emanzipation in Westfalen (= Veröffent-
lichungen des Provinzialinstituts für Westfälische Landes- und Volkskunde 1,17) 〈Münster 1973〉

1–15; Ders., Salomon Ludwig Steinheims Herkunft aus dem Westfalen des Ancien Régime. In:
Schoeps Julius H. u. a. (Hg.), Philo des 19. Jahrhunderts. Studien zu Salomon Ludwig Steinheim
(= Haskala 4) 〈Hildesheim u. a. 1993〉 225–252; Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdisches Leben
im Alten Reich. Stadt und Fürstentum Minden in der Frühen Neuzeit (= Studien zur Regional-
geschichte 15) 〈Bielefeld 2002〉; Schenk Tobias, „. . . dienen oder fort?“ Soziale, rechtliche und
demographische Auswirkungen der friderizianischen Judenpolitik in Westfalen (1763–1806). In:
Westfalen 84 〈2006〉 27–64; Klein Birgit E., Wohltat und Hochverrat. Kurfürst Ernst von Köln,
Juda bar Chajjim und die Juden im Alten Reich (= Netiva 5) 〈Hildesheim u. a. 2003〉 87ff. Vgl.
ferner sämtliche Überblicksartikel in diesem Handbuch.
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sich regional betrachtet immer wieder Differenzierungen3 feststellen lassen. Es gab zwar
eine dünne Schicht reicher Handelsjuden und Geldverleiher, die bisweilen auch Agen-
tenfunktionen für ihre Fürsten ausübten, doch fehlte in den westfälischen Judenschaften
weitestgehend die Gruppe der Hoffaktoren. Soweit diese in Westfalen tätig wurden, ka-
men sie meistens von auswärts. Viele westfälische Juden waren nach dem Siebenjährigen
Krieg von einer wachsenden Verarmung bedroht, was auf den Landtagen immer wie-
der zu Auseinandersetzungen führte, da dort die Schutzgeldabgaben auf die einzelnen
Schutzjuden umgelegt wurden.

Hatte der preußische Staat in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts gegenüber den
jüdischen Gemeinden keine einheitliche Strategie entwickelt, so änderte sich dies, als er
in seinen Provinzen deren Organisation durch das ‚Gesetz über die Verhältnisse der Ju-
den‘ (23. Juli 1847) zu normieren versuchte. Um die Meinung der jüdischen Gemeinden
zu dem Gesetzesentwurf zu erfahren, berief der westfälische Oberpräsident v. Flottwell
am 27. Oktober 1846 führende jüdische Persönlichkeiten der Provinz – Vertreter aller
konfessionellen Richtungen der westfälischen Judenheit – zu einer Besprechung in das
Schloss von Münster.4 Das Gesetz sah u. a. die Bildung von Synagogenbezirken vor, in
denen mehrere Gemeinden unter Leitung einer Zentralgemeinde zusammengeschlossen
werden sollten. Über die Größe dieser Bezirke gingen bei den Teilnehmern der Konfe-
renz die Meinungen auseinander. Während Rabbiner Sutro unter Berücksichtigung des
Sabbatgebots den Weg zur Zentralsynagoge auf eine halbe Stunde begrenzen wollte, sa-
hen die übrigen Teilnehmer in der Entfernung kein Hindernis, um „das religiöse Be-
dürfnis . . . zu befriedigen“.5 Das Gesetz wurde am 23. Juli 1847 auf dem Ersten All-
gemeinen Preußischen Landtag beschlossen.6 Die Revolution von 1848/49 verhinderte
allerdings seine schnelle Umsetzung, so dass die Einrichtung der Synagogenbezirke erst
in den 1850er Jahren erfolgte. Es zeigte sich, dass dies große Schwierigkeiten7 bereite-
te, da zahlreiche alte Gemeinden ihre Selbständigkeit nicht aufgeben wollten und häufig

3 Diesen Aspekt betont besonders die neuere Forschung, z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins
Bürgertum, Kulturelles Kapital und sozialer Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum NF 1)
〈Göttingen 2004〉.

4 Es waren dies Dr. Haindorf, Landrabbiner Sutro, der Kaufmann Adolph Levison aus Minden,
der Lehrer Levi Bamberger aus Gütersloh, Levi L. Hellwitz aus Soest, der Rabbinats-Adjunkt
Dr. Salomon Friedländer aus Brilon, der Kaufmann Siegmund Ransohoff aus Peckelsheim sowie
der Lehrer Joachim Posner aus Bielefeld. Alle erklärten sich einverstanden mit der Einrichtung
einer Kommission, die jährlich in Berlin „zur Befriedigung des Bedürfnisses der inneren Kultus-
Angelegenheiten“ zusammentreten sollte, auch wenn Hellwitz und Friedländer sich ein Konsis-
torium nach Kasseler Vorbild gewünscht hätten.

5 Herzig Arno (Bearb.), Jüdische Quellen zur Reform und Akkulturation der Juden in Westfalen
(= Quellen und Forschungen zur jüdischen Geschichte in Westfalen 1. Veröffentlichungen der
Historischen Kommission für Westfalen 45,1) 〈Münster 2005〉 31f. u. 155ff. Zur Herausbildung
der Synagogenbezirke im Mindener Raum vgl. Ders., Jüdisches Leben in Minden und Petersha-
gen (= Mindener Beiträge 31) 〈Minden 2012〉 87ff. Die Synagogenbezirksgrenzen in Westfalen
und Lippe sind erstmals auf den Karten, die den Regionalbänden dieses Handbuchs beiliegen,
dargestellt.

6 Jede Synagogengemeinde sollte durch eine gewählte Repräsentantenversammlung und dem von
dieser zu bestimmenden Vorstand geführt werden und hatte sich ein Statut zu geben, das von
der Regierung genehmigt werden musste. Zu den Motiven des preußischen Staates sowie zur
Vorbereitung des Gesetzes s. Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 104ff. und Brammer Annegret
H., Judenpolitik und Judengesetzgebung in Preußen 1812 bis 1847 mit einem Ausblick auf das
Gleichberechtigungsgesetz des Norddeutschen Bundes von 1869 〈Berlin 1987〉, bes. 328–372.

7 Zu den Schwierigkeiten bei der Einteilung der Synagogenbezirke vgl. z. B. die Ortsartikel Coes-
feld, Lüdinghausen, Oelde, Olfen und Sendenhorst.
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die Fußwege bis zur Zentralsynagoge mehrere Stunden in Anspruch nehmen konnten.8

Infolgedessen entwickelten die in den Statuten als Untergemeinden aufgeführten jüdi-
schen Gemeinschaften ein Eigenleben, so dass die Zentralgemeinde weitgehend nur auf
dem Papier existierte, auch wenn sie als offizieller Ansprechpartner gegenüber dem Staat
auftrat. Die Staatsvertreter, häufig waren es die Landräte, nahmen auf die gewachsenen
Strukturen bei der Festlegung der Synagogenbezirke wenig Rücksicht. Die schwelenden
Konflikte konnten allerdings beseitigt werden, als der Deutsche Reichstag 1876 das sog.
Austrittsgesetz beschloss, das es ermöglichte, unabhängig zu den Synagogenbezirken ei-
gene autonome Gemeinden zu bilden.9

Reformerische und orthodoxe Strömungen
Hatte die Aufklärung bei den westfälischen Juden kaum Spuren hinterlassen, so führ-
te die Einrichtung des ‚Königlich westfälischen Konsistoriums der Israeliten zu Kassel‘
zumindest strukturell zu einer Veränderung der Situation. Anstelle der alten Landrabbi-
nate bestimmten nun geistliche Beamte in Kassel das jüdische Gemeindeleben, lösten die
alten Schulen auf, um neue zu etablieren, und versuchten nach den Vorstellungen von
Israel Jacobson, den Gottesdienst zu reformieren.10 In den einzelnen, vor allem dörf-
lichen Gemeinden blieb dieses Vorhaben zunächst relativ erfolglos. Beklagt wurden die
hohen Kosten, die das neue System mit sich brachte. Genutzt wurden dagegen die Mobi-
litätschancen, die die Gleichstellung ermöglichten. Doch versuchten die lokalen Beamten
und politischen Körperschaften dies zu verhindern oder aber einzuschränken, wozu das
zumindest im Großherzogtum Berg gültige ‚schändliche Dekret‘ (1808) Möglichkeiten
bot.11 Neue Gemeinden entstanden nun z. B. in Städten wie Münster und Dortmund.

Die Einflüsse des Kasseler Konsistoriums wirkten sich in preußischer Zeit in Westfa-
len verstärkt aus, als der Obervorsteher der ehemaligen Grafschaft Mark, Levi Lazar(us)
Hellwitz12, in Soest eine Reformgemeinde gründete und die Reform auch in anderen
Gemeinden zu etablieren gewillt war. Das Reformjudentum versuchte, eine neue Tradi-
tion des Judentums zu stiften, das sich in seinem Erscheinungsbild den protestantischen
Kultusformen anpasste. Hellwitz hatte in einer Schrift (‚Organisation der Israeliten in

8 Vgl. Birkmann Günter/Stratmann Hartmut, Bedenke vor wem du stehst. 300 Synagogen und
ihre Geschichte in Westfalen und Lippe 〈Essen 1998〉 27f.

9 Davon machte z. B. die Gemeinde Hopsten Gebrauch.
10 Vgl. hierzu Lässig, Jüdische Wege ins Bürgertum (wie Anm. 3) 243–246.
11 Herzig Arno, Die jüdische Minderheit Rheinland-Westfalens im Assimilationsprozeß (1780–

1860). In: Düwell Kurt/Köllmann Wolfgang (Hg.), Rheinland-Westfalen im Industriezeital-
ter, Bd. 2: Von der Reichsgründung bis zur Weimarer Republik 〈Wuppertal 1984〉 72–85; Ders.
(Bearb.), Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 20ff.; Ders., Das Königreich Westphalen und seine Be-
deutung für die Entwicklung des Reformjudentums in Westfalen. In: Dethlefs Gerd/Owzar
Armin/Weiß Gisela (Hg.), Modell und Wirklichkeit. Politik, Kultur und Gesellschaft im Groß-
herzogtum Berg und im Königreich Westphalen 1806–1813 (= Forschungen zur Regionalge-
schichte 56) 〈Paderborn u. a. 2008〉 245–251; Minninger Monika, Gleichberechtigte Bürger?
Zur behördlichen Umsetzung der neuen Judengesetzgebung in den westlichen Distrikten des
Königreichs Westphalen. In: ebd. 337–358; Berding Helmut, Die Emanzipation der Juden im
Königreich Westfalen (1807–1813). In: Archiv für Sozialgeschichte 23 〈1983〉 23–50; Muhs Ru-
dolf, Zwischen Schutzherrschaft und Gleichberechtigung – Die Juden im Hochstift Paderborn
um 1800 (= Heimatkundliche Schriftenreihe 16) 〈Paderborn 1985〉.

12 Vgl. zu Hellwitz die ‚Biografische Skizze‘. In: Herr Obervorsteher Hellwitz und die Rabbiner-
versammlung, Beitrag zur Beurtheilung des Geistes und der Bestrebungen dieser Versammlung,
von einem Unparteiischen 〈Frankfurt a. M. 1846〉, URL: http: //daten.digitale-sammlungen.de/
∼ db/0002 /bsb00023887 /images/ [letzter Zugriff 20.11.2012].
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Deutschland‘), die Leopold Zunz in „wesentliche[n] Teile[n]“ für ihn verfasst hatte13,
1819 die Forderung vertreten, die Juden sollten nur noch Juden ihrem Glauben, nicht
aber ihrer Nation nach sein. Das Judentum als eigenes kulturelles System solle in dem
gesamtkulturellen System aufgehen, der einzelne Jude zwar gemäß den religionsgesetzli-
chen Vorschriften leben, aber sich der bürgerlichen Kultur nicht verschließen.14

Hellwitz, der wie kein anderer in Westfalen das Reformjudentum verkörperte, ist in
seiner historischen Bewertung nicht unumstritten. Für die Konservativen war er der Zer-
störer der alten Tradition. Sein Anspruch, ‚geistliches Oberhaupt‘ der Juden in Westfalen
zu sein, wurde von der Rabbinerkonferenz 1845 nicht akzeptiert – mit der Begründung,
man könne ihn nicht „als mit dem regelmäßigen Predigtamt betraut ansehen.“15 Wenn
ihm auch eine gewisse Eitelkeit nicht abzusprechen ist, so setzte er sich selbstlos mit
seinen finanziellen Mitteln für jüdische, aber auch nichtjüdische soziale und kulturelle
Belange ein. So unterstützte er die Bewegung der Philhellenen, sammelte Geld für ein jü-
disches Hospital in Jerusalem, vor allem aber beförderte er die Anpassung der jüdischen
an die allgemeine Sozialstruktur.16 Diesbezüglich arbeitete er mit dem Privatdozenten
und Mediziner Dr. Alexander Haindorf17, eine der bedeutendsten jüdischen Persönlich-
keiten Westfalens im 19. Jahrhundert, zusammen. Haindorf, der in der münsterischen
Stadtgesellschaft anerkannt war und von dem Oberpräsidenten Ludwig von Vincke18

unterstützt wurde, gründete 1825 gemeinsam mit anderen jüdischen Intellektuellen die-

13 Vgl. Meyer Michael A., Die Anfänge des modernen Judentums. Jüdische Identität in Deutsch-
land 1749–1824 〈München 2012〉 251, Anm. 61.

14 Hellwitz‘ Bestreben, dies persönlich in die Tat umzusetzen, scheiterte jedoch zunächst, als er
1826 versuchte, dem Werler Schützenverein beizutreten.

15 Herr Obervorsteher Hellwitz und die Rabbinerversammlung (wie Anm. 12) 29ff.
16 Vgl. Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 41ff.; Ders., Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 24f.; Kol-

latz Thomas, Westfälisches Judentum zwischen Reform und Orthodoxie im 19. Jahrhundert.
In: Menneken Kirsten/Zupancic Andrea (Hg.), Jüdisches Leben in Westfalen 〈Essen 1998〉 98–
108; Wilke Carsten, Die ungeliebte Tradition: Rabbiner in Westfalen 1619–1943. In: Westfalen
84 〈2006〉 9–25.

17 Zur Persönlichkeit und Bedeutung Haindorfs vgl. Aschoff Diethard, Artikel ‚Haindorf‘. In:
Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, begr. und hg. v. Bautz Friedrich Wilhelm, fort-
gef. v. Bautz Traugott 〈Hamm 2002〉, Bd. 20, Sp. 693–706; Brämer Andreas, Leistung und Ge-
genleistung. Zur Geschichte jüdischer Religions- und Elementarlehrer in Preußen 1823/24 bis
1872 (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden 30) 〈Göttingen 2006〉 177ff.;
Brilling Bernhard, Alexander Haindorf – seine Bemühungen um Anstellung als Universitäts-
professor (1812–1815) und seine Tätigkeit als Dozent in Münster (1816–1818 und 1825–1847).
In: Westfälische Zeitschrift 131/132 〈1981/82〉 69–120; Determann Andreas in Zusammen-
arbeit mit Helling Silke, Möllenhoff Gisela und Schlautmann-Overmeyer Rita (Red.),
Geschichte der Juden in Münster. Dokumentation einer Ausstellung in der Volkshochschule
Münster 〈Münster 1989〉 44–52; Freund Susanne, Jüdische Bildungsgeschichte zwischen Eman-
zipation und Ausgrenzung. Das Beispiel der Marks-Haindorf-Stiftung in Münster (1825–1942)
(= Forschungen zur Regionalgeschichte 23) 〈Paderborn 1997〉 13ff.; Herzig Arno, Alexander
Haindorfs Bedeutung für die Pädagogik in Westfalen. In: Westfälische Forschungen (im Fol-
genden: WF) 23 〈1971〉 57–74; Ders., Politische Zielvorstellungen jüdischer Intellektueller aus
dem Rheinland und aus Westfalen im Vormärz und in der Revolution von 1848. In: Grab Wal-
ter/Schoeps Julius H. (Hg.), Juden im Vormärz und in der Revolution von 1848 (= Studi-
en zur Geistesgeschichte 3) 〈Stuttgart u. a. 1983〉 272–311 u. 274ff.; Ders., Jüdische Quellen
(wie Anm. 5) 73f., 77ff., 85ff., 99ff., 105ff., 109ff., 116ff., 160ff., 187ff., 191ff., 195ff., 202ff.;
Matsche-von Wicht Betka, Der Westfälische Kunstverein in Münster. In: Westfalen 59 〈1981〉

3–87; Schoeps Hans-Joachim, Alexander Haindorf. In: Westfälische Lebensbilder (= Veröffent-
lichungen der Historischen Kommission des Provinzialinstituts für Westfälische Landes- und
Volkskunde A 17) 11 〈1975〉 97–111.

18 Vgl. hierzu auch Aschoff Diethard/Schlautmann-Overmeyer Rita, Vincke und die Juden.
In: Behr Hans-Joachim (Hg.), Ludwig Freiherr Vincke. Ein westfälisches Profil zwischen Re-
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ser Provinz in Münster nicht nur einen Verein zur Ausbildung jüdischer Handwerker,
sondern auch eine jüdische Lehrerausbildungsanstalt und damit verbunden eine jüdische
Elementarschule.19 Seit 1825 als Privatdozent an der Chirurgischen Lehranstalt Münster
tätig, widmete er sich nach deren Auflösung neben seiner Funktion als praktizierender
Arzt ganz der Pädagogik und der Lehrerbildung. Haindorf war stark durch den Berliner
‚Verein für Cultur und Wissenschaft der Juden‘ beeinflusst, dessen (externes) Mitglied er
ebenso wie Hellwitz war. Er wollte die jüdische mit der europäischen Kultur ‚amalga-
mieren‘, sah aber, bedingt durch die Engstirnigkeit des traditionellen Rabbinismus, die
jüdische Kultur weit hinter der europäischen zurückgeblieben. Doch war er bis zu sei-
nem Tod (1862) der Auffassung, dass die Juden kulturell erheblich aufgeholt hätten. Zur
‚Amalgamierung‘ mit der europäischen Kultur gehörte für Haindorf auch ein großes In-
teresse für die abendländische Kultur. Er verfasste mehrere historische Abhandlungen,
zählte zu den Gründern des ‚Vereins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens‘
und gilt als ‚Retter‘ zahlreicher mittelalterlicher Tafelbilder Westfalens, die infolge der
Säkularisation fast vernichtet worden wären. Als Mitinitiator und Mitglied des ‚Westfä-
lischen Kunstvereins‘ genoss Haindorf hohes Ansehen und stand in regem Austausch
mit der geistigen (vor allem protestantischen) Elite in Münster. Für ihn war ein Leben in
beiden kulturellen Systemen, dem jüdischen wie dem allgemein bürgerlichen, eine ideale
Lösung.

Hellwitz und Haindorf personifizieren das liberale Judentum, das im 19. Jahrhundert
in den westfälischen Städten vorherrschte und das sich in den neuen Synagogenbauten
der 1860er Jahre manifestierte. Selbst in kleinen Landstädten, wie z. B. in Büren, wur-
den in diesem Zeitraum neue Synagogen errichtet. Soweit Abbildungen von Synagogen-
bauten aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts überliefert sind und Rückschlüsse
zulassen, betonen eine ausgesprochen orientalische Note nur die Synagogen in Bochum
(1862), Minden (1865), Gelsenkirchen (1885) und Hörde (1900).20 Die Synagogenbauten
in den meisten Großstädten, so in Hamm (1868), Münster (1880) und Dortmund (1900),

form und Restauration in Preußen (= Veröffentlichungen der Staatlichen Archive des Landes
Nordrhein-Westfalen C 34) 〈Münster 1994〉 289–308.

19 Aus dem 1825 von Haindorf gegründeten ‚Verein zur Beförderung von Handwerken unter den
Juden und zur Errichtung einer Schulanstalt, worin arme und verwaisete Kinder unterrichtet
und künftige jüdische Schullehrer gebildet werden sollen‘ ging 1866 die überregional bekannt ge-
wordene Marks-Haindorf-Stiftung hervor. Der Verein wirkte zunächst nur in den Regierungs-
bezirken Arnsberg und Münster, ab 1832 in der gesamten Provinz Westfalen und ab 1836 auch
in der Rheinprovinz. Vgl. Landesarchiv (im Folgenden: LAV) NRW Abt. W (Münster), Reg.
Münster, Nr. 9356 und Landeshauptarchiv Koblenz, Oberpräsidium Rheinprovinz, Abt. 403,
Nr. 10204; Freund, Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17) 47–53 u. 85ff. und Herzig,
Judentum (wie Anm. 2) 54ff.

20 Zur Synagoge in Gelsenkirchen vgl. Hammer-Schenk Harold, Synagogen in Deutschland. Ge-
schichte einer Baugattung im 19. und 20. Jahrhundert (1780–1933) (= Hamburger Beiträge zur
Geschichte der deutschen Juden 8), Bd. 1 〈Hamburg 1981〉 369; zu Hörde ebd. 361, Abb. in:
Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen (= Beiträge zu den Bau- und
Kunstdenkmälern von Westfalen 1,3), Bd. 5: Regierungsbezirk Arnsberg 〈Köln 2005〉 133f.; zu
Minden: Nordsiek Hans (Bearb.), Juden in Minden. Dokumente und Bilder jüdischen Lebens
vom Mittelalter bis zum 20. Jahrhundert 〈Minden 1988〉 47ff. und Herzig, Jüdisches Leben
(wie Anm. 5) 34ff. Für die 1905 von dem nichtjüdischen Architekten Eduard Fürstenau gebaute
Synagoge in Bielefeld war von der jüdischen Gemeinde vorgegeben worden, die eigene Identität
würdevoll zum Ausdruck zu bringen, gleichzeitig aber auch Bodenständigkeit und Zugehörig-
keit zum Deutschtum zu bewahren. Vgl. Minninger Monika/Stüber Anke/Klussmann Rita
(Bearb.), Einwohner – Bürger – Entrechtete. Sieben Jahrhunderte jüdisches Leben in Bielefeld.
Eine Ausstellung des Stadtarchivs . . . (= Bielefelder Beiträge zur Stadt- und Regionalgeschich-
te 6) 〈Bielefeld 1988〉 92.
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aber auch in Kleinstädten wie in Steinheim (1883) hoben sich mit ihren neogotischen und
-romanischen Stilelementen kaum von ihrer christlichen Umgebung ab.21

Den Gegenpol zu den Vertretern des liberalen Judentums bildete der konservative
Landrabbiner Abraham Sutro, der weder von der Provinzregierung noch von den Ge-
meinden in der von ihm beanspruchten Position als ‚Oberrabbiner‘ der Provinz Westfa-
len anerkannt wurde. Auch wenn Sutro die alten Landjudenschaften auf Provinzebene
unter seiner Leitung zu restaurieren hoffte, musste er erkennen, dass die tradierte Le-
bensform des westfälischen Judentums nicht mehr existierte. Trotz seiner konservativen
Einstellung unterstützte er Haindorfs pädagogische Bemühungen und forderte gegen-
über dem preußischen Landtag die Gleichberechtigung der Juden, z. B. als Beamte.22

Sowohl konservative wie liberale Juden appellierten an die staatlichen Behörden, um
ihre Position durchzusetzen, so dass es nicht nur auf regionaler Ebene, sondern auch in
einzelnen Gemeinden zu handfesten Auseinandersetzungen kam.23 Doch obgleich die
Konservativen die Orgel sowie Deutsch als Kultussprache für die Synagoge ablehnten,
war auch für sie das ‚alte Judentum‘ nur noch eine historische Größe.24 Begeisterte Äu-
ßerungen über den kulturellen Rang der hebräischen Sprache, wie wir sie in der Ord-
nung der Iserlohner Gemeinde 1819 finden,25 dokumentieren eher einen gewissen His-
torismus als eine lebendige Tradition. Haindorf, der sich relativ distanziert zu religiösen
Belangen verhielt, riet seinen Lehramtskandidaten zum Ausgleich zwischen den diver-
gierenden konfessionellen Richtungen im westfälischen Judentum und bildete sie so aus,
dass sie als Kultusbeamte den religiösen Bedürfnissen sowohl der reformorientierten wie

21 Typisch dafür ist der Bau der großen Synagoge am Hiltropwall in Dortmund. Ihr Entwurf
und die Ausführung sollten sich an dem danebenstehenden, auf kaiserlichen Wunsch roma-
nisch ausgeführten Hauptpostamt orientieren; auch die Synagogen in Hagen (1895) und Her-
ford (1851/52) unterschieden sich nur unwesentlich von einer christlichen Kirche. Zur Synagoge
in Dortmund vgl. Hammer-Schenk, Synagogen (wie Anm. 20), Bd. 1, S. 415ff., Abb. Nr. 342ff.;
zu Münster ebd. 326, Abb. 245; zu Bochum ebd. 583, 592; zu Hamm ebd. 182; zu Hagen ebd.
369, Abb. 141; zu Herford ebd. 443, Abb. 383; zu Steinheim vgl. Waldhoff Johannes, Die Ge-
schichte der Juden in Steinheim (= Heimatgeschichtliche und volkskundliche Schriften der Stadt
Steinheim 2) 〈Steinheim 1980〉 181. Abb. der Synagoge in Bochum in: Pracht-Jörns, Jüdisches
Kulturerbe, Bd. 5 (wie Anm. 20) 69f. Abb. der Synagoge in Steinheim in: Pracht Elfi, Jüdisches
Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen. Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold (= Beiträge zu den Bau-
und Kunstdenkmälern von Westfalen 1,1) 〈Köln 1998〉 266.

22 Vgl. Brilling Bernhard, Ein Kapitel aus dem Kampf der preussischen Juden um ihre Gleich-
berechtigung. Der Fall des Feldmessers und Bauführers Baruch Sutro in Münster (1853). In:
Theokratia 2 〈1973〉 273–306; Ders., Abraham Sutro (1784–1869). Ein Beitrag zum Leben und
Wirken des letzten münsterschen Landrabbiners. In: Westfälische Zeitschrift 123 〈1973〉 51–64;
Wilke, Die ungeliebte Tradition (wie Anm. 16) 21f.

23 Vgl. die Beschwerde der jüdischen Gemeinde Münster an den Oberpräsidenten der Provinz
(13.1.1847). In: LAV NRW Abt. W (Münster), Oberpräsidium, Nr. 2627, Bd. 3, Bl. 135ff.; Su-
tro berief sich in einer Eingabe an die Regierung darauf, dass in den Synagogen seines Rabbinats
keine Neuerungen eingeführt würden und er für die Einhaltung des Hebräischen bei den Gebe-
ten Sorge trage. Die Reformgemeinden seien als ‚neue Sekte‘ zu betrachten, ebd., Bl. 120ff. Vgl.
auch Herzig, Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 164ff.

24 Vgl. hierzu auch Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 254–278.
25 „. . . unsere prachtvolle hebräische Sprache mit den vortrefflichsten Dichtungen, die nur irgend

eine Kraftsprache zu erzeigen vermag, würde Gesang und Orgel ersetzen, wenn das bis jetzt
noch übliche, orientalische Singen von Ankündigen, durch Schreyen willkürlicher Singereyen
nicht so abscheulich misbraucht würde.“ Die Iserlohner Ordnung ist abgedruckt in: Herzig
Arno (Bearb.), „Schutzjuden – Bürger – Verfolgte“. Die Geschichte der jüdischen Minderheit
in Iserlohn (= Quellen und Dokumente zur Stadtgeschichte 2) 〈Iserlohn 1984〉 66f., ferner in:
Ders., Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 70–72, hier 71.
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den traditionsbewussten Mitgliedern der Gemeinden gerecht werden konnten.26 Trotz-
dem führten unterschiedliche Auffassungen in den Gemeinden27 des Öfteren dazu, dass
jüdische Lehrer/Kultusbeamte zwischen die Fronten gerieten. Insgesamt trugen sie je-
doch weitgehend das religiöse Leben der westfälischen Synagogengemeinden, nachdem
es nach dem Tod von Landrabbiner Sutro 1869 keinen Landrabbiner mehr in Westfalen
gab. Der preußische Staat verlangte dies nun nicht mehr und die westfälischen Gemein-
den verzichteten deshalb darauf. Erst in den 1890er Jahren wirkten wieder Rabbiner in
Westfalen, allerdings nicht für Gesamtwestfalen, sondern als Gemeinderabbiner.

Jüdische Lehrer/Kantoren aus Westfalen trafen sich seit Mitte der 1840er Jahre, um auf
informellen Konferenzen neben pädagogischen auch liturgische Fragen zu beraten. So
beschlossen jüdische Lehrer aus den Regierungsbezirken Minden und Arnsberg 1848 in
Hovestadt (Kr. Soest), „die Einführung einer übereinstimmenden Synagogenordnung im
ganzen Konferenzbezirk“ zu beantragen und „als Norm die Braunschweiger Agende, je-
doch mit wesentlichen Modifikationes“ heranzuziehen.28 Danach fand dann im Rahmen
der Konferenz in Hovestadt auch der Sabbatgottesdienst mit einem „gut eingeübte[n]
Chor“ statt, wobei allerdings „einige Inkonsequenzen“, ohne dass diese näher bezeich-
net wurden, der Kritik anheimfielen.29 Der Gottesdienst und die Predigt wurden von
dem Konferenzteilnehmer Salomon Blumenau, später (1856–1889) Lehrer und Prediger
in Bielefeld, gehalten, der als eine der bekanntesten jüdischen Lehrerpersönlichkeiten des
19. Jahrhunderts in Westfalen anzusehen ist. Er predigte über Psalm 90 Vers 15 und 16

26 So empfahl er dem von ihm angestellten Lehrer Dr. Salomon Friedländer, Enkel des von Hell-
witz favorisierten Landrabbiners Joseph Abraham Friedländer in Brilon, die Niederlegung sei-
nes Amtes, nachdem dieser sich in der Reformdebatte zu stark für eine radikale Position enga-
giert hatte. Seine Sicht des historischen Judentums hatte Friedländer 1847 in seiner ‚Geschichte
des Israelitischen Volkes von der ältesten bis auf die neueste Zeit‘ zum Ausdruck gebracht; er sah
das Judentum als „Zusammenwirken aller Kräfte zu dem einen großen Endziel der Freiheit und
Bildung des Menschengeschlechts“. Zitat nach: Herzig, Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 178ff.
Vgl. auch: Friedländer Salomon, Der Verein für Westfalen und Rheinprovinz zur Bildung
von Elementarlehrern und zur Beförderung von Handwerken und Künsten unter den Juden
zu Münster. Historische Denkschrift zu der am Mittwoch den 21. August 1850 stattfindenden
Feier des fünf und zwanzigjährigen Bestehens der Anstalt, nebst einer Biographie des Stifters
und Dirigenten 〈Brilon 1850〉. Dr. Salomon Friedländer studierte nach seinem Ausscheiden in
Münster (1851) zwei Jahre in Halle und Berlin Medizin und wanderte 1855 nach New York aus.
Dort praktizierte er zunächst als Arzt und Lehrer. 1860 übernahm er das Prediger- und Lehr-
amt an der jüdischen Schule in Chicago, wo er im selben Jahr starb. Vgl. Central Archives for
the History of the Jewish People, S 268/4 Soest, Allgemeine Zeitung des Judentums (AZJ) 39
〈25.9.1860〉 582f. und Freund, Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17) 120f., Fußnote 337
sowie Biographisches Handbuch der Rabbiner, hg. v. Brocke Michael /Carlebach Julius, T.
1: Rabbiner der Emanzipationszeit in den deutschen, böhmischen und großpolnischen Ländern
1781–1871, bearb. v. Wilke Carsten 〈München 2004〉 Bd. 1, S. 346.

27 Vgl. Birkmann /Stratmann, Bedenke (wie Anm. 8) 258; Freund, Jüdische Bildungsgeschichte
(wie Anm. 17) 152ff.; Kollatz, Westfälisches Judentum (wie Anm. 16) 106f.

28 Herzig, Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 160f. u. 187ff. Die ‚Braunschweiger Agende‘ ging auf
den Reformrabbiner Samuel Levin Eg(g)ers zurück. Sie sah eine deutsche Predigt sowie Chor-
gesang vor, ferner die Weglassung einiger hebräischer Gebete und die Einführung deutscher
Gebete. 1844 fand in Braunschweig unter Eggers’ Nachfolger, dem Reformrabbiner Dr. Le-
vi Herzfeld, die erste Konferenz liberaler Rabbiner statt, an der aus Westfalen der Mindener
Lehrer und Prediger Marcus Edler teilnahm, der sich allerdings mit der Rolle eines passiven
Zuhörers begnügte und zur Diskussion keinen Beitrag lieferte. Vgl. Ebeling Hans-Heinrich,
Artikel ‚Braunschweig‘. In: Obenaus Herbert u. a. (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen
Gemeinden in Niedersachsen und Bremen, Bd. 1 〈Göttingen 2005〉 257–306 u. 282f.; Kollatz,
Westfälisches Judentum (wie Anm. 16) 105. Zu Egers und Herzfeld vgl. Biographisches Hand-
buch der Rabbiner (wie Anm. 26), T. 1,1, S. 266ff. u. 428ff.

29 Herzig, Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 187ff.
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und „behandelte in begeisterten Worten Israels Vergangenheit und Zukunft“, was wohl
auch als Devise dieser Konferenz gelten konnte.30

Die Bemühungen dieser Lehrer und ihr Engagement als Kultusbeamte um eine Refor-
mierung des Gottesdienstes stieß auf Kritik zumindest eines der Reformrabbiner, näm-
lich von Dr. David Rothschild, Sohn des Kantors Isaac Rothschild in Hamm.31 Er kriti-
sierte in einem Artikel der ‚Allgemeinen Zeitung des Judentums‘ die mangelnde religiöse
Ausbildung der (Elementar-)Lehrer für ihren Dienst als Prediger. Ihm entgegneten Salo-
mon Blumenau und sein Kollege A. Cohn, dass Rothschild sich in seinem ‚Heimatland‘
Westfalen vom Gegenteil überzeugen könne: „Man findet hier die Lehrer, welche einen
gediegenen Religionsunterricht in Schulen zu ertheilen, so wie ansprechende Predigten
in der Synagoge zu halten im Stande sind“.32 Vermutlich gaben sie damit eine realisti-
sche Beschreibung der Situation. Wie das Profil einiger dieser Lehrer, die fast alle von
der Lehrerausbildungsanstalt der Marks-Haindorf-Stiftung kamen, beweist, hatten sie
eine ausreichende Ausbildung erhalten, die sie sogar befähigte zu promovieren. In ihren
Gemeinden vertraten sie gemäßigte religiös-liberale Positionen, die, von den Austrittsge-
meinden abgesehen, die Zustimmung der meisten westfälischen Gemeinden fanden.

Es stellt sich die Frage, inwieweit die jüdischen Bürger Westfalens ein eigenes kul-
turelles System behaupteten. Die Bedeutung der jüdischen Tradition für das Leben des
Einzelnen war auch um 1900 unter den westfälischen Juden noch nicht ausdiskutiert, ja
dieser Aspekt gewann in den 1890er Jahren mit einer Bewegung, die sich dem traditionel-
len Judentum verpflichtet fühlte, neue Brisanz. Hatten sich seit der Möglichkeit des Aus-
trittsgesetzes (1876) bereits kleine Austrittsgemeinden gebildet, so versuchte sich die or-
thodoxe Bewegung in Westfalen gegen die liberale Tendenz – oder wie sie es nannte – ge-
gen die „radikale Neologie“ zur Wehr zu setzen. Auf Initiative des Wittener Kaufmanns
Samuel Kahn und des Gelsenkirchener Sanitätsrats Dr. Ruben entstand als Reaktion auf
den 1891 gegründeten gemäßigt liberalen ‚Verband der Synagogengemeinden Westfalens‘
1896 der ‚Verein zur Wahrung des überlieferten Judentums in der Provinz Westfalen‘.33

30 Ebd. 190 und Ders., Jüdisches Leben (wie Anm. 5) 35. Zu Blumenau s. Minninger Monika,
Salomon Blumenau aus Bünde (1825–1904). Lehrer, Kantor, Prediger, Freimaurer, Autor. In:
Ravensberger Blätter 〈1988〉, H. 1, S. 8–21.

31 David Rothschild, 1816 in Hamm geboren, hatte 1837/38 an der Universität Bonn studiert und
promoviert. Er betätigte sich politisch in der Revolution 1848/49 und wurde deshalb in einem
Prozess in Hamm angeklagt, aber freigesprochen. Seit 1850 war er Rabbiner in Aachen, von
1862 bis 1891 wirkte er als Rabbiner in Alzey. Vgl. Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 42; Ders.,
Politische Zielvorstellungen (wie Anm. 17) 272–311, 288f., 299 u. 310; Brämer, Leistung und
Gegenleistung (wie Anm. 17) 291, 313 u. 400; Biographisches Handbuch der Rabbiner (wie
Anm. 26), T. 1,2, S. 758f. und Freund, Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17) 135. Mit
seiner Kritik mag Rothschild nun auf seine ehemaligen Kollegen herabgeschaut haben. Dass
die Rabbiner die „berufsmäßigen Vertreter der Religion“ seien, die Religion durch die Prediger
und Vorbeterfunktion von Lehrern zur Nebensache geworden sei, kritisierte auch der 1906 bis
1926 in Dortmund wirkende Rabbiner Benno Jacob, vgl. Wilke, Die ungeliebte Tradition (wie
Anm. 16) 24;

32 AZJ 52 〈18.12.1848〉 745f. Zitat nach: Herzig, Jüdische Quellen (wie Anm. 5) 202.
33 Es sind zwei Namensvarianten und unterschiedliche Gründungsjahre überliefert: Wolf Bene-

dikt, Der Verein zur Wahrung der religiösen Interessen des Judentums in Westfalen. In: Mey-
er Hans Chanoch, Aus Geschichte und Leben der Juden in Westfalen. Eine Sammelschrift
〈Frankfurt/M. 1962〉 67, gibt ebenso wie Auerbach als Gründungsjahr 1896 an. Vgl. auch
Michalski Abraham, Der Verein zur Wahrung der religiösen Interessen des Judentums in West-
falen – Zwei Zuschriften. In: Ebd. 68–75, hier 68ff. und Auerbach Selig S., Das Bezirksrabbinat
Recklinghausen. In: Ebd. 125–133. Kahn Isi, Streiflichter aus der Geschichte der Juden West-
falens. In: Ebd. 59–66, hier 65, spricht vom ‚Verein zur Wahrung des überlieferten Judentums
in der Provinz Westfalen‘ und datiert die Gründung auf das Jahr 1891; Wolf und Kahn nennen
Dortmund als Ort der Gründung, Auerbach (S. 125) Gelsenkirchen.
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Die orthodoxen Gemeinden schlossen sich darin zu einem eigenen Bezirksrabbinat zu-
sammen,34 dessen Sitz mit Rabbiner Dr. Gerson Lange35 zunächst im ostwestfälischen
Warburg war. Von 1903 bis 1922 befand sich der Rabbinatssitz in Recklinghausen – 1922
wurde er nach Gelsenkirchen verlegt –, 1930 bis 1934 in Borken und von 1934 bis 1938
erneut in Recklinghausen.36 Ostwestfalen bildete damit neben dem Ruhrgebiet ein Zen-
trum dieser Bewegung. Aber auch im westlichen Münsterland schlossen sich ‚gesetzes-
treue‘ Gemeinden (mit Ausnahme Bocholts) dem Verein an.37 Die Initiatoren verstanden
das Judentum, wie es am Berge Sinai gegründet worden war, als „eine überzeitliche Idee,
die nicht von Menschen je nach ihrem Geschmack und Laune der Zeiten zurechtge-
schnitten werden“ könne.38 Die Erfahrungen des damals in Westfalen virulenten Anti-
semitismus mochten dabei mitspielen, wenn man sich auf die eigene Kultur berief, die
den Juden „in Freud und Leid Kraft und Selbstachtung“ gab.39 Die ‚wirkliche Form‘ des
Judentums lag nach Ansicht der Vereinsmitglieder in der Erziehung zur Thora, die für
das Alltagsleben ein strenges jüdisches Familienleben, die Sabbatheiligung und die „Be-
obachtung des kodifizierten Schulchan Aruch“ (Zusammenfassung religiöser Vorschrif-
ten) erforderlich machten.40 In diesem Zusammenhang führte die Einführung des 1894
im Auftrag des liberalen ‚Verbandes der Synagogengemeinden Westfalens‘ herausgege-
benen ‚Israelitischen Gebetbuchs‘ zu einer heftigen Auseinandersetzung. Der Verfasser,
der aus dem lippischen Lage stammende Stettiner Rabbiner Dr. Heinemann Vogelstein
(1841–1911),41 brachte in diesem einheitlichen westfälischen Gebetbuch (mit deutscher
Übersetzung und Liedereinlagen) die „Verbundenheit des jüdischen Volkes mit Zion und
Jerusalem“ nicht mehr zum Ausdruck. Die zahlenmäßig wesentlich schwächere Gruppe
der Orthodoxen in Westfalen lehnte eine Änderung der Liturgie jedoch ab und propa-

34 Zum orthodoxen Bezirksrabbinat gehörten die jüdischen Gemeinden Ahaus, Aplerbeck, Bor-
ken, Bottrop, Brilon, Buer, Burgsteinfurt, Coesfeld, Datteln, Dorsten, Dortmund, Epe, Gelsen-
kirchen, Gemen, Gladbeck, Gronau, Hopsten, Horstmar, Klein Reken, Lippstadt, Lüdinghau-
sen, Ochtrup, Recklinghausen, Rüthen, Stadtlohn, Südlohn, Vreden, Witten und Wulfen. Sie-
he den Ortsartikel Recklinghausen und Auerbach, Das Bezirksrabbinat Recklinghausen (wie
Anm. 33).

35 Gerson Lange (1868–1923), 1897 bis 1901 Rabbiner dieses Vereins, wurde anschließend Direktor
der Samson R. Hirsch-Realschule in Frankfurt, vgl. Biographisches Handbuch der Rabbiner, hg.
v. Michael Brocke/Julius Carlebach, T. 2: Die Rabbiner im Deutschen Reich 1871–1945, Bd. 2,
bearb. v. Jansen Katrin Nele u. a. 〈München 2009〉 364f.; Kahn, Streiflichter (wie Anm. 33) 65
und Wolf, Verein (wie Anm. 33) 67.

36 Vgl. die Ortsartikel Borken, Gelsenkirchen, Recklinghausen und Warburg sowie Kahn, Streif-
lichter (wie Anm. 33) 65 und Auerbach, Bezirksrabbinat (wie Anm. 33) 125. Während der
Vakanzzeiten des westfälischen Rabbinatssitzes wurden die Gemeinden von den Rabbinern des
rheinischen Pendants mitbetreut, vgl. ebd.

37 Vgl. Wolf, Verein (wie Anm. 33) 67.
38 Kahn, Streiflichter (wie Anm. 33) 65.
39 Ebd. Diesem Anspruch versuchte auch der 1892/93 ins Leben gerufene ‚Verein für jüdische

Geschichte und Literatur‘ zu genügen, der seinen Schwerpunkt ebenfalls im Regierungsbe-
zirk Minden, hier in den ostwestfälischen Kleinstädten Brakel, Höxter und Lippstadt, sowie
im Ruhrgebiet hatte. Um 1900 waren 2% der Juden Westfalens (453 von 20640) Mitglieder
dieses Vereins. Während es ihm nicht gelang, unter den liberalen Juden Bielefelds Anhänger zu
gewinnen, konnte er in Münster 1911 eine Niederlassung gründen, der bald 220 Mitglieder an-
gehörten. Um 1914 waren 6% der westfälischen Juden Mitglieder. Vgl. Aschoff Diethard, Die
westfälischen Vereine für jüdische Geschichte und Literatur im Spiegel ihrer Jahrbücher (1899–
1920). In: Freimark/Richtering (Hg.), Gedenkschrift (wie Anm. 2) 218–245 und Ders., Zum
jüdischen Vereinswesen in Westfalen. In: WF 39 〈1989〉 127–157, hier 143–146.

40 Vgl. Kahn, Streiflichter (wie Anm. 33) 64f.
41 Zu Heinemann Vogelstein vgl. Biographisches Handbuch der Rabbiner (wie Anm. 26), T. 1,2,

S. 873f.
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gierte ein kulturelles System, das dem Judentum eher gerecht werden sollte. Doch auch
sie hatte Schwierigkeiten, die altjüdische Tradition im alltäglichen Leben wieder zu ver-
ankern.

Die Entwicklung einer modernen Industriegesellschaft zerstörte die alte jüdische Au-
tonomie und erschwerte auch die Intensivierung des jüdischen Gemeinde- und Familien-
lebens. Vereinzelte Versuche, mit Hilfe staatlicher Gesetze gewisse Nischen zu schaffen,
konnten auch für die Orthodoxen Westfalens in ihrer Restitutionsphase der 1890er Jahre
kein geschlossenes kulturelles System mehr bewirken. Das traditionelle Judentum war
auch für sie nur eine historische Größe, was sich aber wohl die meisten nicht eingestehen
wollten, wenn sie das Judentum vom Sinai als „überzeitliche Idee“42 deuteten. Die we-
nigsten empfanden sich dabei noch in einer „Zwischenlage“, wie der aus Niederntudorf
stammende Dichter Jakob Loewenberg (1856–1929), der 1917 anlässlich eines Besuchs
der Paderborner Synagoge feststellte: „Stimmungsloser Gottesdienst, inhaltslose Predigt.
Die deutschen Gebete sind zum großen Teil von einer unerträglichen Wässrigkeit. Die
altjüdischen entsprechen ja nicht immer unserem Empfinden . . . Aber sie haben die Pa-
tina der Zeit. Da kommen dann die Herren Prediger und setzen ihr modernes Leitarti-
keldeutsch an die Stelle der alten Gebete.“43

Die Liberalen nahmen dies gelassener und sahen in dem ‚Leitartikeldeutsch‘ ihrer
Prediger durchaus eine kulturelle Leistung. Sie waren voll in das allgemeine bürgerli-
che kulturelle System integriert. Nicht nur die Teilnahme am allgemeinen Kulturbetrieb,
den Vereinen und Gesellschaften, auch die Veranstaltungen der jüdischen Gemeinden
am ‚Sedanstag‘, ‚Kaisers Geburtstag‘ und dann vor allem im Ersten Weltkrieg zeigen
dies. Das kulturelle Konzept der jüdischen Reformer Westfalens in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts hatte nach Einschätzung jüdischer Zeitgenossen der 1890er Jahre zur
„Unreligiosität und freieren Auffassung des Judentums in Westfalen“ geführt.44 Sogar
Vertreter des liberalen Judentums wie der Lehrer Max Lazarus waren dieser Meinung.
Es bedurfte – so formulierte er es – „der Neubelebung aus jüdischer, gottsuchender
Seele“.45 Für die Liberalen schien dies durch eine Neuorganisation des Gottesdienstes
und die Fürsorge für die sozial Schwachen in den eigenen Reihen gewährleistet. Ver-
suchte die kleine Gruppe der orthodoxen Juden Westfalens, ein relativ geschlossenes
kulturelles System des Judentums zu bilden, so war für die liberalen eher typisch, in
mehreren kulturellen Systemen zu leben. Es gab zahlreiche Stiftungen jüdischer Spon-
soren, die nicht konfessionell gebunden waren, wie z. B. in Schwelm die Blindenstiftung
und in Hamm die Bacharach-Stiftung (1896) für Wöchnerinnen aller Konfessionen so-
wie die Gerson-Stiftung (1911) zur Unterstützung „verschämter Armer“. Im Testament
des Soester Bankiers Jordan Jacob Eltzbacher sind Legate für das städtische Waisenhaus
Soest ebenso erwähnt wie für die dortige Blindenanstalt, die Taubstummenanstalt und
das katholische Krankenhaus.46 Neben Positionen in bürgerlichen Gesellschaften, Verei-
nen und politischen Gremien nahmen reformorientierte Juden auch Funktionen in den
jüdischen Gemeindevorständen wahr und engagierten sich für spezifisch jüdische Be-

42 Kahn, Streiflichter (wie Anm. 33) 65.
43 Loewenberg Jakob, Aus ungedruckten Briefen und Tagebüchern. In: Meyer, Aus Geschichte

(wie Anm. 33) 77–79, hier 79.
44 „Das jüdische Westfalen im allgemeinen [galt] als die am stärksten zum Liberalismus und zur

Reform tendierende Gruppe des frühen deutschen Judentums“, wie es in der ‚Einführung‘ heißt
in: Lazarus Max, Erinnerungen (= Documenta Judaica 1), bearb. v. Meyer Hans Chanoch
〈Dortmund 1967〉 10.

45 Lazarus, Erinnerungen (wie Anm. 44) 40.
46 Vgl. Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 73 und LAV NRW Abt. W (Münster), Kreisgericht Soest

II, Nr. 221 (1875). Weitere Beispiele: Levy Auerbach in Lüdinghausen vermachte 1855 dem
katholischen Krankenhaus und dem städtischen Armenfonds jeweils 100 Taler. Jüdische Bürger
in Südlohn unterstützten 1896 den Bau des katholischen ‚Henrikus-Hospitals‘.
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lange. So finanzierte 1860 der aus Paderborn stammende Bankier Moritz Meyersberg
die dortige Synagoge. Nicht ohne Eigenlob hob 1860 ein Berichterstatter aus Westfa-
len in Philippsons liberaler ‚Allgemeinen Zeitung des Judentums‘ hervor: „Wenn irgend
eine Provinz des preußischen Staates durch materielle Opfer für Synagogenbauten sich
besonders auszeichnet, so ist es Westfalen. Im Laufe dieses Sommers sind bereits fünf
neue Gotteshäuser eingeweiht worden, und eine eben so große Anzahl steht schon im
Rohbau fertig. Wer sollte bei solchen Erscheinungen sich nicht veranlaßt fühlen auszu-
rufen: Israel ist nicht verwaist, so lange unsere Gemeinden den frommen Eifer unserer
Vorfahren für Gründung und Erhaltung religiöser Anstalten nicht erkalten lassen.“47 Zu
den rein jüdischen Stiftungen gehörte neben der Marks-Haindorf-Stiftung die jüdische
Waisenhausstiftung in Paderborn, die durch Fanny Nathan 1856 initiiert und finanziert,
schließlich aber zu einer Anstalt auf Vereinsbasis umgestellt wurde.48 Für das Israeliti-
sche Landheim in Schwelm, das der Ausbildung „schwachbegabter jüdischer Knaben“
im Gartenbau dienen sollte, stellte der jüdische Bankier Wilhelm Meyer aus Schwelm
1911 das Grundstück zur Verfügung.49 Für jüdische Belange überließ Julius Goldschmidt
aus Gelsenkirchen das Gelände in der Nähe von Schermbeck (Dorsten), auf dem das
Ferienheim ‚Haus Berta‘ 1934 vom Landesverband Rhein-Ruhr des ‚Reichsbundes jü-
discher Frontsoldaten‘ eingeweiht wurde. Auf dem 20 Morgen umfassenden Areal hat-
ten jüdische Jugendliche auch die Gelegenheit, landwirtschaftliche Tätigkeiten zu erler-
nen.50

Der liberale ‚Verband der Synagogengemeinden Westfalens‘ mit Sitz in Bielefeld ver-
anlasste 1898 das jüdische Altersheim in Unna-Königsborn; die Bausumme von 100000
Mark wurde durch Privatstiftungen finanziert. Derselbe Verband initiierte ebenfalls 1898
die Einrichtung einer Pensionskasse für jüdische Lehrer und Kultusbeamte, um deren
bisher nicht garantierte Altersversorgung sicherzustellen. Er setzte sich für die Übernah-
me der Verbands-Pensionskasse durch die ‚Westfälische Provinzialhauptkasse‘ in Müns-
ter ein und war dabei erfolgreich.51 Auf die Initiative des Synagogengemeindeverbandes
ging auch das 1909 in Bad Sassendorf eingeweihte ‚Israelitische Kinderheim für Westfa-
len‘ in Trägerschaft des in Dortmund ansässigen Vereins ‚Israelitisches Kinderheim für
Westfalen und angrenzende Bezirke‘ zurück. Damit wird deutlich, dass auch der liberale
‚Verband der Synagogengemeinden Westfalens‘ sich zu einer Besinnung auf ein eigenes

47 Zitiert nach Rothschild Lothar, Jüdische Wohltätigkeit in Westfalen vor 100 Jahren. In: Mey-
er, Aus Geschichte (wie Anm. 33) 37–44, hier 37. Zur Meyersberg-Stiftung und zum Bau der
Paderborner Synagoge s. Naarmann Margit, Paderborner Juden 1802–1941. Emanzipation, In-
tegration und Vernichtung (= Paderborner historische Forschungen 1) 〈Paderborn 1988〉 247.
In Hamburg, wo Moritz Meyersberg zu den wenigen Juden zählte, die während der Kaiserzeit
Mitglied der Bürgerschaft waren (1873–1895), schloss er sich dem ‚Israelitischen Tempelverband‘
an. Nach seinem Tod (1899) wurde er „nach modern jüdischem Ritus“ auf dem Israelitischen
Friedhof in Ohlsdorf begraben, Hamburger Nachrichten 70 〈23.3.1899〉. Es entsprach sicher
nicht jüdisch-orthodoxen Vorstellungen, dass er eine Feuerbestattung bestimmt hatte.

48 Vgl. Rothschild, Wohltätigkeit (wie Anm. 47) 38ff.; Naarmann, Paderborner Juden (wie
Anm. 47) 355–385 und Dies., Fanny Nathan (1803–1877), Gründerin des jüdischen Waisenhau-
ses in Paderborn. In: Brünink Ann/Grubitzsch Helga (Hg.), „Was für eine Frau!“ Portraits
aus Ostwestfalen-Lippe 〈Bielefeld 1995〉 33–49. 1861 wurde in Paderborn der Grundstein für die
‚Israelitische Waisen-Erziehungsanstalt für Westfalen und Rheinland‘ gelegt, vgl. Rothschild,
Wohltätigkeit 41f.

49 Vgl. Helbeck Gerd, Juden in Schwelm. Geschichte einer Minderheit von den Anfängen im
17. Jahrhundert bis zum Nationalsozialismus 〈Schwelm 1988〉 71f. und AZJ 24 〈16.6.1911〉,
Beilage ‚Der Gemeindebote‘ 3.

50 Der Schild, 3.8.1934: ‚Haus Berta eingeweiht‘ und Auerbach, Bezirksrabbinat (wie Anm. 33)
129.

51 Lazarus, Erinnerungen (wie Anm. 44) 73ff.
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kulturelles System veranlasst sah. Seine Aktionen lagen jedoch weniger in der Betonung
des jüdischen Erbes im alltäglichen Leben, als vielmehr in der sozialen Sicherung hilfsbe-
dürftiger Mitglieder wie der Alten oder der unversorgten Kultusbeamten.

Jüdisches Bildungswesen52

Die Auseinandersetzung zwischen Orthodoxen und Reformern bezog sich außer auf
ein spezifisch jüdisches kulturelles System (u. a. Gottesdienstreformen) vor allem auf die
Lehrer- und damit die Kultusbeamtenausbildung und deren Tätigkeit. Der Vorwurf von
orthodoxer Seite, die jüdischen Lehrer Westfalens seien aufgrund ihrer Ausbildung unre-
ligiös und deshalb unqualifiziert53, richtete sich gegen eine der bedeutendsten jüdischen
Institutionen Westfalens, von der über die Provinzgrenze hinaus wesentliche Impulse zur
Reformierung des jüdischen Bildungswesens ausgingen: die Marks-Haindorf-Stiftung in
Münster. Alexander Haindorf, auf den die Ursprünge dieser Stiftung zurückgehen, stand
in der Tradition jüdischer Aufklärer, die seit Moses Mendelssohn die Gratwanderung
zwischen der Erfüllung von Anpassungsforderungen der bürgerlichen Gesellschaft und
des preußischen Staates sowie der gleichzeitigen Bewahrung jüdischer Kultur und Er-
ziehungsmaßstäbe beschritten hatten. Bildung galt als Schlüsselmedium für den sozialen
Aufstieg der jüdischen Bevölkerung und diente als Katalysator für ihre Akzeptanz in
der christlichen Mehrheitsgesellschaft.54 Die Bildungsfrage und das damit einhergehende
Postulat von der ‚bürgerlichen Verbesserung der Juden‘ war ein sowohl von außen als
auch von den jüdischen Aufklärern selbst formulierter Anspruch, der zur Reformierung
der jüdischen Schulen generell und damit auch zur Gründung der Haindorfschen Insti-
tution führte. Dabei ging es insbesondere darum, die Partizipation an allgemein gültigen
Bildungsidealen zu forcieren, um langfristig die Teilhabe an Wissenschaft und Kultur
zu stärken und damit die Ziele der Emanzipation, Anerkennung und Gleichstellung, zu
erreichen.55

Die ersten Ansätze reformorientierter Bildungspolitik in Westfalen sind auf Israel Ja-
cobson (1768–1828) zurückzuführen, der während der französischen Herrschaft im Kö-
nigreich Westphalen in seiner Funktion als Präsident des ‚Königlich westfälischen Kon-
sistoriums der Israeliten zu Kassel‘ für die Einrichtung öffentlicher jüdischer Elemen-
tarschulen, an denen nur ausgebildete Lehrer unterrichten sollten, und für die Reorga-

52 Autorin dieses Abschnitts ist bis einschließlich Anmerkung 107 Susanne Freund, Potsdam.
53 Vgl. Lazarus, Erinnerungen (wie Anm. 44) 74. So gab z. B. 1818 der Vorsteher der Juden in

Haltern an, der Lehrer könne weder Deutsch schreiben und lesen noch rechnen, weshalb einige
Kinder diese Fähigkeiten bei einem christlichen Lehrer erlernten. Zum jüdischen Schulwesen in
Westfalen vgl. u. a. die ältere Darstellung von Brilling Bernhard, Das jüdische Schulwesen in
Westfalen im 19. Jahrhundert. In: Udim 5 〈1974/75〉 11–45.

54 Unabhängig von einer Vielzahl von Spezialstudien wie z. B. zur Geschichte der Marks-Hain-
dorf-Stiftung in Münster – vgl. Freund, Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17) – wird die
jüdische Bildungsgeschichte insgesamt seit geraumer Zeit in einer wissenschaftlichen Reihe auf-
gearbeitet: Jüdische Bildungsgeschichte in Deutschland, Bd. 1 (2 Teile) 〈2001〉; Bd. 2: 〈Jerusalem
1960, überarb. u. erg. 2001〉; Bd. 3: 〈2001〉; Bd. 4: 〈2002〉; Bd. 5: 〈2002〉; Bd. 6: 〈2005〉; Bd. 7:
〈2010〉; Bd. 8: in Planung; Bd. 9: in Vorbereitung, URL: http: // www.erzwiss.uni-hamburg.de /
personal/Lohmann/JF /schriftenreihe.htm [letzter Zugriff 28.11.2012].

55 In diesem Zusammenhang ist vor allem auf die von Simone Lässig 2004 publizierte Habilitati-
onsschrift hinzuweisen, die das Wechselverhältnis von Verbürgerlichung und Bildung als ent-
scheidenden Faktor des sozialen Aufstiegs der jüdischen Minorität herauskristallisiert hat. Vgl.
Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 101–155. Vgl. auch Dies., Bildung als kulturelles Kapital?
Jüdische Schulprojekte von der Frühphase der Emanzipation. In: Gotzmann Andreas/Liedt-
ke Rainer/Rahden Till van (Hg.), Juden, Bürger, Deutsche. Zur Geschichte von Vielfalt und
Differenz 1800–1933 (= Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck Insti-
tuts 63) 〈Tübingen 2001〉 263–298.
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nisation der bestehenden jüdischen Schulen eintrat.56 Im Jahr 1801 eröffnete Jacobson
in Seesen eine jüdische Elementarschule, die erstmals den gemeinschaftlichen Unterricht
von Schülern und Schülerinnen christlichen und jüdischen Glaubens einführte.57 Neun
Jahre später, erfolgte auf seine Initiative hin die Gründung des jüdischen Lehrerseminars
in Kassel.

Dem Vorbild Jacobsons folgend, setzte sich Alexander Haindorf in Münster für eine
Reorganisation des jüdischen Schulwesens in Westfalen ein. Die Förderung sprachlicher
Kompetenzen über das Hebräische hinaus58 sowie der sozialen Mobilität sind Merkmale,
die die Leistungen des von Haindorf initiierten Bildungsprogramms kennzeichnen. Ins-
besondere die Rolle der Lehrerausbildung kann als „Indikator für den Erfolg der kultu-
rellen Integrationsleistungen“ herangezogen werden.59 Das Haindorfsche Lehrerseminar
legte das Schwergewicht auf den fremdsprachlichen und naturwissenschaftlichen Unter-
richt; die praktische Ausbildung erfolgte in der angeschlossenen Elementarschule.60 Vor
allem in der „Verbreitung tüchtiger Lehrer“ sah Haindorf den Grund für die „Zunahme
der Cultur . . . unter den westfälischen Israeliten“, worauf er in seinen Jahresberichten
immer wieder verwies.61

In der dem Lehrerseminar angeschlossenen jüdischen Elementarschule wurden Schü-
lerinnen und Schüler bis 1839, ungeachtet der sozialen Schicht und der Glaubenszu-
gehörigkeit, koedukativ und nach für die damalige Zeit fortschrittlichen pädagogischen

56 Vgl. Lazarus Felix, Das Königlich Westphälische Konsistorium der Israeliten. In: Monatsschrift
für Geschichte und Wissenschaft des Judentums NF 22 〈1914〉, H. 1, S. 81–96, H. 2, S. 178–208,
H. 3, S. 326–358, H. 4, S. 454–479, H. 5, S. 542–561 und auch Freund Susanne, Jüdisches Schul-
und Ausbildungswesen in Westfalen im 19. Jahrhundert. In: Menneken /Zupancic (Hg.), Jü-
disches Leben (wie Anm. 16) 91–97, hier 92.

57 Vgl. Ballin Gerhard, Die Jacobson-Schule in Seesen. Ein Beitrag zu ihrer Geschichte. In: Tau-
send Jahre Seesen 974–1974. Beiträge zur Geschichte der Stadt Seesen am Harz 〈Seesen 1974〉

349–401; Herzig Arno, Immanuel Wohlwill – Protagonist der jüdischen Reform und Akkultu-
ration. In: Ballof Rolf u. a. (Bearb.), Der Jacobstempel. Die Synagoge der Jacobson-Schule in
Seesen. Reform – Hoffnung – Zerstörung – Rekonstruktion 〈Seesen 2010〉 112–127.

58 So berichtete z. B. der Bürgermeister in Raesfeld 1818, dass die jüdischen Kinder entweder beim
Lehrer der Ortsschule oder beim Kaplan Hochdeutsch lernten, auch in Haltern war dies der
Fall. Vgl. auch Herzig, Steinheims Herkunft (wie Anm. 2) 243f.

59 Zum Selbstverständnis und zur sozioökonomischen Lage der jüdischen Lehrer vgl. Brämer,
Leistung und Gegenleistung (wie Anm. 17), Zitat: 31. Der Autor stellt aus judaistischer Sicht
auf breiter empirischer Basis die Geschichte der preußisch-jüdischen Elementar- und Religions-
lehrer im Zeitalter der Emanzipation dar. Vgl. auch Kaufmann Uri R., Die Professionalisie-
rung der jüdischen Lehrerbildung in Deutschland 1800–1933. In: Kuhlemann Frank-Michael /
Schmuhl Hans Walter (Hg.), Beruf und Religion im 19. und 20. Jahrhundert (= Konfession
und Gesellschaft 26) 〈Stuttgart 2003〉 129–154 und Maurer Trude, Integration und Selbstbe-
hauptung. Bildungsgeschichte als Zugang zur Entwicklung der jüdischen Minderheit in nicht-
jüdischen Gesellschaften. In: Judaica 59,2 〈2003〉 82–96.

60 So in Freund, Jüdisches Schul- und Ausbildungswesen (wie Anm. 56) 93. Vgl. die Berichte
über die Marks-Haindorf-Stiftung 1–25 〈1827–1871〉. Aufgrund des hohen Bildungsniveaus be-
warben sich für die Seminarausbildung in Münster nicht nur jüdische Lehramtsanwärter aus
Westfalen und der Rheinprovinz (seit 1836), sondern auch aus anderen preußischen Provinzen.
Seit 1867 stand das orthodoxe Lehrerseminar in Düsseldorf zur Verfügung, welches traditions-
bewusste Juden bevorzugten. Dem münsterischen Lehrerseminar blieb die Erlaubnis versagt,
eigene Prüfungen abzuhalten; vielmehr mussten die jüdischen Kandidaten in den christlichen
Seminaren in Soest (protestantisch) und Büren (katholisch) die Prüfungen ablegen. Vgl. Freund,
Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17) 126–135. Zum Besuch jüdischer Aspiranten des Leh-
rerseminars Petershagen vgl. Herzig, Jüdisches Leben (wie Anm. 5) 93, Fußnote 26.

61 Brief Haindorfs an den westfälischen Oberpräsidenten (Hamm, 30.12.1854), LAV NRW Abt.
W (Münster), Oberpräsidium, Nr. 2630, Bd. l, Bl. 4f.
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Ansätzen von jüdischen und christlichen Lehrkräften unterrichtet. Haindorf hatte ganz
im Sinne einer ‚Amalgamierung‘ der jüdischen Kultur mit der europäischen seine Ver-
einsschule zunächst interkonfessionell geplant. In den jährlich publizierten Spendenlis-
ten werden deshalb auch zahlreiche nichtjüdische Beiträger aufgeführt, allen voran die
Oberpräsidenten und führenden Beamten der Provinzhauptstadt.62 Bei der nichtjüdi-
schen Bevölkerung gewann die Elementarschule schnell an Ansehen, weshalb zeitweise
mehr christliche als jüdische Schulkinder sie besuchten.63 Über die Lehrinhalte, vor al-
lem im Fach Religion, bestimmte nicht der Staat, sondern die Leitung des Seminars, die
sich dem Reformjudentum verpflichtet fühlte. In der Aufbauphase beeinflussten nam-
hafte christliche Pädagogen, die sich in Regierungskreisen für die Neuorientierung des
desolaten Schulwesens – unabhängig von der Konfession – einsetzten, das Lehrkon-
zept.64

Für die 1820er Jahre lässt sich fast durchgängig feststellen, dass die jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe in der Regel aufgrund fehlen-
der finanzieller Mittel eine eigene jüdische Schule nicht finanzieren konnten65 und des-
halb von einem regelmäßigen Schulunterricht vor allem in den jüdischen Gemeinden
der ländlichen Regionen keine Rede sein kann. So besuchten jüdische Jungen und Mäd-
chen überwiegend die christlichen Elementarschulen und erhielten Religionsunterricht
von sog. Wanderlehrern66 oder von den Eltern.67 Den Wolbecker Juden wurde in ei-
nem Gutachten aus dem Jahr 1818 gar unterstellt, ihnen liege nichts daran, aus ihren
Kindern „moralische gute und gebildete Menschen“ zu machen, da diese lediglich zu

62 Zur Finanzierung der Vereinsarbeit vgl. Freund, Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17)
53–63.

63 Insbesondere die unzureichenden Bedingungen der 1802 zunächst als Garnisonschule gegrün-
deten Schule der evangelischen Kirchengemeinde in Münster führten dazu, dass die in der Re-
gel relativ vermögenden protestantischen Familien die jüdische Schule bevorzugten. Das in-
terkonfessionelle Konzept – erläutert von dem katholischen Vikar Josef Annegarn, der an der
Haindorfschen Lehranstalt unterrichtete, im 4. Verzeichnis der Lehrgegenstände der Haindorf-
schen Vereinsschule 〈Münster 1830〉 13 – der jüdisch-christlichen Gemeinschaftsschule wurde
jedoch jäh durchbrochen, als das Kultusministerium im Zuge der öffentlich-rechtlichen An-
erkennung der Elementarschule 1839 die weitere Aufnahme christlicher Kinder grundsätzlich
verbot, Freund, Jüdisches Schul- und Ausbildungswesen (wie Anm. 56) 92f.

64 Vgl. hierzu Freund, Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17) 98–111, Brämer, Leistung und
Gegenleistung (wie Anm. 17) 197f und Herzig, Haindorfs Bedeutung (wie Anm. 17) 64ff.

65 Das war z. B. in den kleinen westfälischen Orten Beelen und Isselburg-Anholt (Kreis Borken)
der Fall. Manchmal wurden andere Lösungen gefunden, wie z. B. in Niedermarsberg, wo man
mit Obermarsberg einen Schulverband mit wechselnden Schulstandorten bildete. 1818 wurde
ein jüdischer Lehrer jeweils für ein halbes Jahr angestellt. Die Juden in Herbern versuchten seit
1821 vergeblich, eine jüdische Schule zu errichten und stellten schließlich 1846 ihre Bemühungen
ein.

66 Beispielsweise fanden die Juden in Gescher, die keinen festangestellten Lehrer finanzieren konn-
ten, nach 1818 schließlich einen aus den Niederlanden stammenden ‚Wanderlehrer‘, der auch in
Stadtlohn und Ahaus Religionsunterricht erteilte. Seit in Lippe 1879 ein Gesetz die einzelnen
jüdischen Gemeinden verpflichtete, für die Kinder – auch in den kleinen Gemeinden – einen ge-
regelten jüdischen Religionsunterricht anzubieten, existierte dort ein ‚Wanderlehrersystem‘, das
bis in die Weimarer Republik Bestand hatte: Einzelne Gemeinden wurden zu einem Schul- bzw.
Wanderlehrerbezirk (insgesamt fünf) zusammengeschlossen, stellten einen gemeinsamen Religi-
onslehrer an, der dann in den jeweiligen Orten die Kinder unterrichtete. Vgl. dazu Pohlmann
Klaus (Bearb.), Vom Schutzjuden zum Staatsbürger jüdischen Glaubens. Quellensammlung zur
Geschichte der Juden in einem deutschen Kleinstaat (1650–1900) (= Lippische Geschichtsquel-
len 18) 〈Lemgo 1990〉 409–421, hier 409.

67 Z. B. in Brilon übernahmen die Eltern den Religionsunterricht, wenn der Gemeinde die Mittel
dazu fehlten.
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„Handel und Schacherey“ erzogen würden.68 Die Kontinuität des Schulbetriebs hing
immer auch von der Schülerzahl ab, die in den meisten Gemeinden stark schwank-
te.69

Probleme waren mangelnde Finanzausstattungen und infolgedessen häufig unzurei-
chende Räumlichkeiten. Zumeist diente die Lehrerwohnung als Unterrichtsraum70 oder
der Lehrer unterrichtete die Kinder in ihren Häusern.71 Bestand eine eigene jüdische
Schule72, so war diese oft nur notdürftig in angemieteten Räumlichkeiten unterge-
bracht.73 Geradezu ideal dagegen war die Situation in Rheine, wo die Synagogengemein-
de, nachdem die jüdische Schule 1875 als öffentliche Lehranstalt anerkannt worden war,
ein Schulgebäude mit Lehrerwohnung errichtete. Solche Fälle waren allerdings Ausnah-
men. Eine Entspannung der Situation im jüdischen Schulwesen in Westfalen setzte erst
ab Mitte des 19. Jahrhunderts ein, als es den jüdischen Gemeinden mehr und mehr ge-
lang, private jüdische Elementarschulen einzurichten, an denen im Haindorfschen Semi-
nar ausgebildete Lehrer74 unterrichteten. Die temporäre Auflösung von jüdischen Pri-
vatschulen75 ließ sich generell auch in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts aus den
genannten Gründen nicht vermeiden. In vielen Fällen weigerten sich die politischen Ge-
meinden hartnäckig, jüdische Schulen als öffentliche Schulen anzuerkennen und sie da-
mit in die Teilfinanzierung durch städtische und staatliche Behörden einzubeziehen. Es
galt deshalb jedes Mal als große Errungenschaft, wenn die Umwandlung einer bislang
jüdischen Privatschule in eine öffentliche Schule gelang.76 Dafür war in einigen Fällen
das Engagement eines einzelnen Lehrers ausschlaggebend; ein Beispiel hierfür findet sich

68 Mehr als 30 Jahre später gelang auf Initiative Haindorfs das Engagement eines examinierten
Lehrers, für dessen Besoldung die wenigen Familienväter 50 Tlr. pro Jahr bei reihum gehender
Verpflegung aufbringen mussten.

69 1830 erlaubte die Regierung den vier Familien aus Datteln und Umgebung trotz der geringen
Schülerzahl die befristete Anstellung eines Lehrers für ihre acht Kinder. 1844 wurde die Privat-
schule jedoch aufgrund geringer Schülerzahlen geschlossen.

70 So z. B. in der jüdischen Gemeinde Schwalenberg. In Dülmen wie in zahlreichen anderen Orten
befand sich der Schulraum im Synagogengebäude.

71 Das trifft z. B. 1818 in Ahlen zu.
72 1834 fand die Zweckmäßigkeit des neu eingerichteten kleinen Schulhauses in Telgte – dazu ge-

hörten Garten und Spielplatz –, das die Gemeinde gekauft hatte und wo auch der Lehrer wohnte,
lobende Erwähnung.

73 Noch 1912 beanstandete der Regierungs- und Schulrat Kranold bei der jüdischen Gemeinde
Horstmar erhebliche Mängel des Schulzimmers und seiner Ausstattung. Der Raum sei zu klein,
die Bänke seien zu kurz und zu unbequem, die Lehrmittelsammlung ungenügend und die hy-
gienischen Zustände nicht zu verantworten, der Ofen heize zu stark und die Luft sei stickig.
Als Einzelfall zu werten ist das finanzielle Engagement in Mengede, wo zeitweise der evan-
gelische Schulvorstand einen Teil der Besoldung des jüdischen Religionslehrers übernahm und
einen Unterrichtsraum in der evangelischen Schule zur Verfügung stellte.

74 In Beckum hatten fast alle jüdischen Lehrer, die von 1836 bis in die 1920er Jahre dort unter-
richteten, ihre Ausbildung in Münster absolviert. Die Schule wies so eine gewisse Kontinuität
auf und erhielt 1911 die staatliche Anerkennung, die jedoch nach acht Jahren wieder rückgängig
gemacht wurde, weshalb sie vorübergehend geschlossen werden musste.

75 So z. B. 1844 in Datteln, wo die verbliebenen 13 Schulkinder von da an die christlichen Schulen
besuchen und zum Religionsunterricht nach Olfen laufen mussten.

76 Dieses Ziel erreichten z. B. im Regierungsbezirk Arnsberg die jüdischen Gemeinden in: Dort-
mund (1858); Niedermarsberg (1863) und Soest (1889); im Regierungsbezirk Detmold in: War-
burg (1861), Bielefeld (1862), Nieheim (1870), Steinheim (1879), Beverungen (1904), Rahden und
Rheda (jeweils 1908); im Regierungsbezirk Münster in: Burgsteinfurt (1841), Dülmen (1862) und
Olfen (1865). Zur Schulsituation in Minden und Petershagen vgl. Herzig, Jüdisches Leben (wie
Anm. 5) 38 u. 89f.
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in Rahden.77 Manche ländliche Schule musste jedoch ständig um ihr Überleben kämp-
fen.78

Dennoch hat das Haindorfsche Seminar zweifellos zur Entschärfung der Lehrermisere
beigetragen und zahlreiche Schulgründungen in Westfalen und Lippe motiviert, so dass
bereits in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Zahl der jüdischen Schulen in dieser
Region anstieg. Besuchten beispielsweise in den Regierungsbezirken Münster und Arns-
berg 1841 nur 10% bzw. 25% aller jüdischen Kinder jüdische Elementarschulen, so wa-
ren es 1861 in Münster bereits 65%, in Arnsberg sogar 79 Prozent.79 Diese positive Ent-
wicklung lässt sich anhand einer Vielzahl von Einzelfallbeispielen belegen. Die religiösen
Lehrfächer traten zugunsten einer fundierten Allgemeinbildung mehr und mehr in den
Hintergrund, das Bildungssystem wurde insgesamt durchlässiger für Weiterqualifikati-
on und Aufstieg. Kleine jüdische Talmudschulen, die dem Prinzip des ‚Cheders‘ folgten,
gehörten längst der Vergangenheit an.80 Die jüdischen Reformschulen orientierten sich
mehrheitlich an dem sowohl berufspraktischen als auch humanistisch ausgerichteten Bil-
dungskanon der Realschulen.81 Sie erzielten damit ein vergleichsweise hohes Niveau, das
jedoch nur für einzelne Schulen in Westfalen und Lippe nachgewiesen werden kann.82

Der Großteil der ländlichen jüdischen Elementarschulen vermittelte Grundfähigkeiten
in allgemeinbildenden Fächern wie z. B. Deutsch, Rechnen, Geographie oder Geschich-
te; Religionsunterricht erfolgte meistens in separaten Stunden von eigens beauftragten
Lehrpersonen.83 Im Vergleich zum christlichen Elementarschulwesen erreichte die Kon-

77 Hier hatte sich der von 1836 bis 1842 amtierende Lehrer Bendix Heine, in Rahden offenbar
der erste mit einer seminaristischen Ausbildung, um die Modernisierung und Erweiterung der
Lehrpläne bemüht. Nach seinem Ausscheiden setzte allerdings eine längere Phase ein, die sich
durch rasche Fluktuation der vielfach sehr jungen Lehrer sowie längere Vakanzen charakterisie-
ren lässt.

78 Das war der Fall in Telgte, wo nach mehrmaligem Aufleben die 1827 errichtete jüdische Schu-
le 1897 endgültig aufgegeben werden musste. Auch in Petershagen war 1909 ohne erhebliche
Staatszuschüsse ein geregelter Schulbetrieb nicht mehr möglich. Der Kreisschulinspektor riet
deshalb drei Jahre später zur Einstellung des Schulbetriebs, was schließlich nach dem Weggang
des letzten Lehrers Seligmann Hirschberg 1916 auch erfolgte. In Burgsteinfurt konnte 1923 die
Schließung der kleinen jüdischen Lehranstalt nur mit Mühe verhindert werden; die Stadt hatte
sich schon 15 Jahre zuvor geweigert, sich finanziell zu beteiligen.

79 Siehe Freund, Jüdisches Schul- und Ausbildungswesen (wie Anm. 56) 93f. Vgl. auch Toury
Jacob, Soziale und politische Geschichte der Juden in Deutschland 1847–1871. Zwischen Revo-
lution, Reaktion und Emanzipation (= Veröffentlichungen des Diaspora Research Institute 20.
Schriftenreihe des Instituts für Deutsche Geschichte, Universität Tel Aviv 2) 〈Düsseldorf 1977〉

169f.
80 Vgl. zur Ausgangssituation der jüdischen Elementarschulen: Freund, Jüdische Bildungsge-

schichte (wie Anm. 17) 87f. und Nagel Michael, Deutsch-jüdische Bildung vom Ausgang des
17. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts. In: Hammerstein Notker u. a. (Hg.), Handbuch der
deutschen Bildungsgeschichte, Bd. 2: 18. Jahrhundert. Vom späten 17. Jahrhundert bis zur Neu-
ordnung Deutschlands um 1800 〈München 2005〉 169–187, hier 169f.

81 Zu Bildungszielen und Methoden sowie zu den inhaltlichen Schwerpunkten des Unterrichts vgl.
u. a. Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 125–155.

82 In besonderem Maße ist dies für die jüdische Elementarschule in Münster zu konstatieren. Zur
Schulsituation in Iserlohn vgl. Herzig Arno, Die Entwicklung der Synagogengemeinde und
der jüdischen Schule bis 1933. In: Die jüdische Gemeinde. Beiträge zur Geschichte Iserlohns,
hg. von der Stadt Iserlohn (= Schriftenreihe Haus der Heimat 13) 〈Iserlohn 1970〉 21–45, hier
26ff.

83 Isaac Amant in Beckum unterrichtete z. B. 1838 bis 1840 sonntags bis freitags von 8 bis 11 Uhr
sowie montags bis donnerstags von 13 bis 16 Uhr die Fächer Rechnen, Schönschreiben, Aufsatz,
Orthographie, Deutsche Sprache, Kopfrechnen, Denkübungen und Geografie sowie Überset-
zung des Pentateuch, der Psalmen und der Sprüche Salomons, ferner Religion, die hebräische
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zentration auf eine ganzheitliche Bildung generell nicht nur die Kinder aus ärmeren, son-
dern auch aus wohlhabenden jüdischen Familien, die in der jüdischen Elementarschule
gelegentlich eine Alternative zum Privatunterricht oder den christlichen Gymnasien sa-
hen. Damit ging das Konzept Haindorfs auf, langfristig eine höherwertige Bildung für
jüdische Kinder durch die Professionalisierung der Lehrerbildung im Haindorfschen Se-
minar zu erreichen.

Grundsätzlich waren Geldnöte der jüdischen Gemeinden ausschlaggebend für die im-
mer wieder unterbrochene Kontinuität des jüdischen Elementarunterrichts. Auch die
zusätzliche Verpflichtung der jüdischen Lehrer als Kantoren und Schächter in den jüdi-
schen Gemeinden spielte eine Rolle. Ein weiterer Grund für den häufigen Lehrerwechsel
war der fehlende Rückhalt, so dass Eltern es sich erlauben konnten, „ungehindert und
beliebig als Richter gegen die Lehrer aufzutreten“, wie es Lehrer Heinemann Meisler
in Olfen Mitte der 1850er Jahre formulierte. Die unzureichende Besoldung der jüdi-
schen Lehrkräfte im 19. Jahrhundert, explizit auf dem Lande84, führte in der Mehrzahl
der jüdischen Gemeinden in Westfalen und Lippe zu einem ständigen Lehrerwechsel.85

So waren in Rahden im Zeitraum von 1824 bis 1893 insgesamt 27 Lehrer tätig, die im
Schnitt zweieinhalb Jahre blieben. Es gab aber auch Ausnahmen, wie in Vreden, wo ab
1805 der aus Amsterdam gebürtige Levy Marcus Moy 54 Jahre lang als Lehrer wirkte
oder wie in Gütersloh, dort war seit 1799 Levi Bamberger fünf Jahrzehnte tätig.86 Jüdi-
sche Lehrkräfte verdienten im niederen Schulwesen so wenig, dass sie im Gegensatz zu
ihren christlichen Kollegen, die keine zusätzlichen religiösen oder anderen Funktionen
ausübten, manchmal einem Nebenerwerb nachgehen mussten.87 In kleinen ländlichen
Zwergschulen, die von maximal 20 Kindern besucht und von einer Lehrkraft geleitet
wurden, war die Kombination von Lehr- und Kantorenamt Anfang des 19. Jahrhun-
derts übliche Praxis und lässt sich für viele jüdische Schulen u. a. in Ostwestfalen, im
Münsterland und in den ländlichen Regionen im Regierungsbezirk Arnsberg nachwei-
sen. Eine ausschließliche Konzentration auf den Schuldienst war nur in größeren Städ-
ten möglich, wo jüdische Schulen mit mehreren Lehrkräften existierten, wie etwa in der

Sprache und Schrift sowie biblische Geschichte. Am Freitagnachmittag und Samstag war unter-
richtsfrei.

84 So berichtete 1818 z. B. der Bürgermeister von Südlohn, dass der Lehrer Abraham Brokhau-
sen aus Amsterdam, der die Kinder der jüdischen Familien unterrichtete, wie ein gewöhnlicher
Knecht bezahlt werde.

85 1819 monierte der Landrat z. B. den viermaligen Lehrerwechsel innerhalb von zwei Jahren in
Sendenhorst. Häufig fehlte den Lehrern eine ‚Concession‘ zum Unterrichten, die immer nur
vorläufig erteilt wurde, mit der Auflage, eine Prüfung an einem Lehrerseminar abzulegen. Da-
mit lebten sie in einer ständigen Existenzunsicherheit, was, wie z. B. in 1829 in Körbecke (Kr.
Soest), dazu führen konnte, dass aus Gründen persönlicher Not der Lehrer gezwungen war,
um eine Unterrichtserlaubnis zu bitten. Mit Beginn der preußischen Regierung durften nur jü-
dische Lehrer, Kantoren und Schächter eingestellt werden, die staatlich geprüft waren und aus
einer Provinz kamen, in der dieselbe Judenordnung galt. So erhielt 1829 in Lengerich der Leh-
rer Naphtali Burchard keine Zulassung, weil er aus Osterode/Harz im Königreich Hannover
kam. In Legden wurde 1824 der Privatlehrer Daniel Salomon Frenkel aus der Provinz Posen als
Ausländer des Landes verwiesen.

86 Vgl. die Ortsartikel Vreden und Gütersloh sowie Beckmann Volker, Die jüdische Bevölke-
rung der Landkreise Lübbecke und Halle i.W. Vom Vormärz bis zur Befreiung vom Faschismus
(1815–1945) 〈Lage 2001〉 191f.

87 In Warendorf führte der Lehrer Elias Hirsch, seit 1805 ‚oeffentlicher Bedienter der Judenschaft‘
sowie ‚Schulmeister und Vorsinger‘, von 1816 bis 1836 nebenerwerblich eine Leihbibliothek. In
Lengerich wollte Levi Grünberg 1820 den Lehrberuf aufgeben und Kaufmann werden, da er
von seinem knappen Gehalt nicht leben konnte.
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Provinzialhauptstadt Münster oder in Dortmund, dem Ballungszentrum des Ruhrge-
biets.88

Das Los der jüdischen Elementarlehrer unterschied sich erst einmal nicht von demje-
nigen ihrer nichtjüdischen Kollegen. Generell herrschte ein erhebliches Stadt-Landge-
fälle.89 Laut Brämer waren 35% der jüdischen Lehrkräfte in ländlichen Gemeinden in
der Mitte des 19. Jahrhunderts „in den Einkommensgruppen unter 200 Talern vertre-
ten“, was sich auch für Westfalen belegen lässt.90 Die überwiegend in ländlichen Schulen
angestellten jüdischen Lehrer bezogen damit ein geringeres Gehalt als diejenigen, die
in größeren Städten tätig waren und in diesem Zeitraum mehr als 350 Tlr. bekamen.91

Dies dürfte allerdings nur für Berlin, Hamburg oder vergleichbare Zentren zutreffen; für
Westfalen und Lippe ist kein Fall einer solch hohen Vergütung bekannt. Grundsätzlich
war die Besoldung der Lehrer seitens der Gemeindemitglieder oft konfliktgeladen.92

Die insgesamt missliche Situation des jüdischen Bildungswesens im 19. Jahrhundert
hatte zur Folge, dass zahlreiche jüdische Lehrer im Alter von mehr als 35 Jahren den
Beruf wechselten und sich „besser lohnende Berufszweige“ suchten.93 Damit ging ein
wichtiges Bildungspotential verloren, auch wenn der 1862 gegründete ‚Verein israeliti-
scher Elementarlehrer für Westfalen und die Rheinprovinz‘ alles unternahm, um neben
der Tradierung des jüdischen Bildungskanons finanziell die Gleichstellung mit den christ-
lichen Lehrern zu erreichen. Erst die Einrichtung der Pensionskasse nach 1898 konnte
eine gewisse Abhilfe schaffen.94 Die Problematik der Entlohnung behinderte den so-
zialen Aufstieg seminaristisch gebildeter jüdischer Pädagogen hinsichtlich ihrer ökono-

88 In Dortmund frequentierten 1905 mehr als 160 Kinder die jüdische Schule. 1914 war die städ-
tische Israelitische Volksschule mit 220 Kindern und 5 Lehrern die drittgrößte jüdische Schule
Preußens.

89 Die Annahme von Brämer, Leistung und Gegenleistung (wie Anm. 17) 268f., dass in wenigen
Ausnahmefällen die jüdischen Familienväter auf dem Land jüdischen Lehrern je nach Finanz-
kraft manchmal sogar ein im Vergleich mit ihren nichtjüdischen Kollegen relativ gutes Ein-
kommen sichern konnten, lässt sich für Westfalen und Lippe nicht belegen, da entsprechende
Angaben fehlen.

90 So z. B. in Laer und Lengerich, wo der jüdische Lehrer neben freier Kost und Wohnung jährlich
110 Tlr. bzw. 150 Tlr. erhielt. In Olfen lag das Gehalt der jüdischen Lehrer, die meistens auch
als Kantor und Schächter tätig waren, 1861 mit 150 Tlr. jährlich sogar unter dem im Kreis Lü-
dinghausen gezahlten Lehrerdurchschnittseinkommen von 185 Talern. In Wolbeck erhielt der
Lehrer Jacob Meyerson 1844 ein Jahresgehalt von 36 Tlr. plus 8 Tlr. Schulgeld pro Kind und
Jahr, bei insgesamt 11 Schulkindern also 124 Tlr. im Jahr. Die Synagogengemeinde übernahm
die Ausstattung und Beheizung der Schule sowie die Kosten für Verpflegung und Wohnung des
Lehrers. Der Lehrer Raphael Lazarus bekam in Petershagen gemäß seines Vertrages von 1854
neben freier Wohnung, Heizung und Kost von den Gemeindemitgliedern 100 Tlr. pro Jahr. Vgl.
Herzig, Jüdisches Lebens (wie Anm. 5) 90.

91 Zitat: Brämer, Leistung und Gegenleistung (wie Anm. 17) 276.
92 So kam es z. B. wegen der Spannungen mit der jüdischen Gemeinde Schötmar 1860 zum Weg-

zug des Lehrers Jacob Meyer. Sein 1861 angestellter Nachfolger erhielt für den Unterricht der
Kinder aus Salzuflen und Schötmar schließlich ein um 30 Tlr. reduziertes Gehalt (210 Tlr.). We-
gen ständiger Streitigkeiten um die Aufbringung des Schulgeldes stand auch der Lehrer Meyer
in Telgte in Konflikt mit der jüdischen Gemeinde. Nachdem er 1829 seine Stelle gekündigt hatte
und in seine bayerische Heimat zurückgekehrt war, musste die jüdische Schule aufgelöst wer-
den. Hin und wieder weigerten sich auch jüdische Familien, die keine schulpflichtigen Kinder
hatten, zum Lehrerunterhalt beizutragen. So wurde z. B. 1834 in Sendenhorst das Schulgeld von
den nicht vermögenden Eltern nur zögerlich gezahlt, was wiederum den fast jährlichen Lehrer-
wechsel seit den 1840er Jahren bis zur endgültigen Schließung der Schule 1874 zur Folge hatte.

93 Kaufmann, Professionalisierung (wie Anm. 59) 143, nennt einen Anteil von bis zu 30 Prozent.
94 Vgl. Blumenau S[alomon], Denkschrift über die ersten 25 Jahre des Vereins israelitischer Ele-

mentarlehrer für Westfalen und die Rheinprovinz 〈Bielefeld 1881〉, in: LAV NRW Abt. W
(Münster), Oberpräsidium, Nr. 2630, Bd. 2, Bl. 14ff.; Denkschrift über die soziale Lage des
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mischen Möglichkeiten bis zum Ende des 19. Jahrhunderts. Erst seitdem erhielten sie
meistens ein annehmbares Gehalt.95 Die Entlohnung mit Naturalien – wie Anfang des
19. Jahrhunderts noch üblich – war längst Vergangenheit. Es wurde eine mietfreie Woh-
nung zur Verfügung gestellt und der ‚Wandeltisch‘, der in den kleineren jüdischen Ge-
meinden vielfach Anlass zu Konflikten gegeben hatte96, war kaum noch eine Option
unentgeltlicher Zusatzentlohnung. Aber auch nach der Professionalisierung der Lehrer-
bildung durch das Haindorfsche Lehrerseminar blieb die Personalunion von Lehr- und
Kultusfunktion bestehen, und das jüdische Schulwesen blieb im privaten Sektor veran-
kert. Die seminaristisch gebildeten Lehrer waren keine Beamten, sie wurden aus dem
Gemeindeetat und den Schulgeldzahlungen der Eltern finanziert und verblieben dadurch
in einer Abhängigkeit, die die Etablierung jüdischer Bildung insbesondere auf dem Land
sicherlich erheblich erschwert hat. Es waren zunächst weniger ökonomische Anreize als
Idealismus, der jüdische Lehrer motiviert hatte, zur Modernisierung des Judentums bei-
zutragen und dadurch ihre gesellschaftliche Position zu stärken. Erst um die Wende zum
20. Jahrhundert hatten sie eine reelle Chance, nicht nur im niederen Schulwesen zu un-
terrichten und damit sozial aufzusteigen.97 Mit zunehmender Wertschätzung des Gutes
Bildung stieg das Sozialprestige der Lehrer.98 Die jüdischen Schüler der Reformschulen
ergriffen zum Teil selbst den Lehrberuf. Sie strebten nach einer weiteren Bildungsstu-
fe und avisierten den Aufstieg als Akademiker und die Aufnahme in den Staatsdienst.99

Ehemalige Seminaristen des Haindorfschen Seminars absolvierten nach Abschluss ihrer
Ausbildung ein Universitätsstudium, promovierten und profilierten sich als herausragen-

jüdischen Lehrerstandes, hg. vom Verein von Rabbinern und jüdischen Lehrern in Rheinland
und Westfalen 〈Mülheim a.d. Ruhr 1896〉; Brämer, Leistung und Gegenleistung (wie Anm. 17)
388ff.

95 1907 und 1910 bot die jüdische Gemeinde Anröchte im Regierungsbezirk Arnsberg für die
Funktionen eines Lehrers und Kantors 1000 M Gehalt bei freier Wohnung und ca. 300 M Ne-
beneinkommen. Dieselbe Anzeige schaltete die Gemeinde 1911, jetzt allerdings mit einem hö-
heren Gehaltsangebot von 1200 oder 1300 Mark. In Iserlohn erhielt der Lehrer Salomon Ohlen-
burg bei seinem Dienstantritt 1864 für den Schul- und Kultusdienst jährlich 400 Tlr., wovon „bei
den hiesigen Preisen der Lebensbedürfnisse kein Lehrer anständig leben“ könne, wie Bürger-
meister Hülsmann 1866 dem Landrat mitteilte. Vor seiner Pensionierung erhielt er 1500 M pro
Jahr und als Ruhegehalt 900 Mark. Sein Nachfolger Levin (Leo) Salomon (Dienstantritt 1886)
verdiente pro Jahr 1200 Mark. Im Vergleich dazu bezogen katholische Lehrer 1700 M und evan-
gelische Lehrer bis zu 2400 Mark. Vgl. Herzig, Entwicklung der Synagogengemeinde (wie
Anm. 82) 36ff.

96 In Wolbeck kam es immer wieder zu Querelen zwischen den jüdischen Familien, von denen
zwei schließlich die monatlichen Schulgeldzahlungen ganz einstellten. Als die jüdischen Fami-
lienväter zu einem festen Kostgeld verpflichtet werden sollten, entzog sich eine weitere Familie
der Zahlung. Auch in anderen Orten, so z. B. in Oelde, gab es ständig Streit unter den jüdischen
Gemeindemitglieder um den ‚Wandeltisch‘. Häufig beschwerten sich jüdische Lehrer über mi-
serables Essen.

97 Vgl. Brämer, Leistung und Gegenleistung (wie Anm. 17) 333f. Für Gesamtpreußen sind 1905
86 jüdische Lehrkräfte an höheren privaten und öffentlichen Schulen nachgewiesen; hiervon wa-
ren 11 an staatlichen Schulen tätig. Statistisches Jahrbuch deutscher Juden, hg. vom Bureau des
deutsch-israelitischen Gemeindebundes 〈Berlin 1905〉 195f. Vgl. auch Kaufmann, Professiona-
lisierung (wie Anm. 59) 151.

98 So heißt es in einem Zeitungsbericht aus dem Jahr 1907 anlässlich der Pensionierung von Samuel
Kaufmann, Lehrer der jüdischen Gemeinde Ahlen, dieser habe sich „nicht nur die Verehrung
seiner Gemeinde, sondern die Achtung Aller, die ihn kannten, in reichstem Maße erworben.“
Zitiert nach: Ortsartikel Ahlen.

99 Vgl. Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 101–242. So hatte der Iserlohner Lehrer Levin Salo-
mon das Haindorfsche Seminar bis 1882 absolviert, wurde 1902 mit summa cum laude an der
Universität Bonn zum Dr. phil. promoviert und folgte 1914 einem Ruf als Prediger nach Berlin-
Charlottenburg. Vgl. Herzig, Entwicklung der Synagogengemeinde (wie Anm. 82) 40ff.



186 Zwischen Tradition und Moderne

de Pädagogen. Beispiele hierfür sind Dr. Joseph Gutmann, ab 1900 Leiter der jüdischen
Mädchen(-mittel-)schule Berlin und sein Nachfolger Dr. Moritz-Meier Spanier100 sowie
Jakob Loewenberg, ab 1892 Leiter einer privaten jüdischen Höheren Töchterschule in
Hamburg.101 Sie waren allesamt in leitenden Positionen tätig, etablierten sich außerdem
als Dichter (Loewenberg), Schriftsteller und Kunstexperten (Meier Spanier), gehörten
renommierten jüdischen und nichtjüdischen Vereinen und Organisationen an oder enga-
gierten sich wie Dr. Fritz Leopold Steinthal, der vorletzte Leiter der Schule der Marks-
Haindorf-Stiftung in Münster, für städtische Belange.102

Unabhängig von ihrer Funktion im Bereich der schulischen Bildung strebten jüdi-
sche Lehrer danach, als vollwertige Mitglieder der Gesellschaft anerkannt und dem Bil-
dungsbürgertum zugerechnet zu werden. Ihr Streben „zur Hochkultur, zu Wissenschaft,
Kunst, Musik und Literatur“ verweist „auf einen signifikanten mentalen Wandel, der
sich nicht nur bei den in den Städten beschäftigten Lehrkräften, sondern auch auf dem
Lande vollzog.“103 Entgegen der Grundannahme Brämers, dass jüdischen Lehrern „als
Nichtakademikern . . . der Zugang zu den bürgerlichen Verkehrs-, Geselligkeits- und
Heiratskreisen versagt“ blieb, lassen sich für Westfalen und Lippe immer wieder Aus-
nahmen nachweisen, wenngleich der akademische Grad als ‚Entreebillet‘ zum Bürgertum
unumstritten ist. Auswirkungen von Haindorfs Bildungsmaßnahmen werden in den jü-
dischen Gemeinden Westfalens und Lippes deutlich, denn abgesehen von der jüdischen
Gemeinde Münster, wo sich ohnehin ein Zirkel Intellektueller konzentrierte, werden
für den gesamten Untersuchungszeitraum für die Regierungsbezirke Arnsberg, Detmold
und Münster jüdische Journalisten, Dichter, Schriftsteller, Philologen und Wissenschaft-
ler, Maler, Musiker, Mediziner und Juristen erwähnt.104 Demzufolge kann davon ausge-
gangen werden, dass die Bildungsinitiative der jüdischen Reformer Anfang des 19. Jahr-
hunderts langfristig auch die Teilhabe der jüdischen Minderheit an Bildung, Wissenschaft
und bürgerlicher Kultur gestärkt hat.105

Davon profitierten vor allem die nachfolgenden Generationen, die mehr und mehr ei-
ne höhere Schulbildung anstrebten. Aufgrund des verstärkten Gymnasial- und Lyzeal-
Besuchs jüdischer Kinder war die Zahl der jüdischen Elementar- bzw. Volksschulen in
Westfalen und Lippe nach 1900 stark rückläufig. 1932 gab es bei ca. 21600 jüdischen
Einwohnern Westfalens, die in 117 Orten lebten und in 72 Verbandsgemeinden (ohne
Austrittsgemeinden) zusammengeschlossen waren, nur noch 22 jüdische Volksschulen,
in denen 952 Kinder unterrichtet wurden.106 Die Väter dieser Kinder hatten größtenteils

100 Vgl. Fehrs Jörg H., Von der Heidereutergasse zum Roseneck. Jüdische Schulen in Berlin 1712–
1942 (= Reihe deutsche Vergangenheit. Stätten der Geschichte Berlins 90) 〈Berlin 1993〉 111–
118. Vgl. auch Gutmann Joseph, Von Westfalen nach Berlin. Lebensweg und Werk eines jüdi-
schen Pädagogen (= Documenta Judaica 5) 〈Haifa 1978〉.

101 Vgl. Wacker Bernd/Kempf Winfried, Jakob Loewenberg 1856–1929. Erinnerung an sein Le-
ben und Werk 〈Salzkotten 1992〉 und Loewenberg Jakob, Aus zwei Quellen. Die Geschichte
eines deutschen Juden 〈Berlin 1914; 2. Aufl. 1919; neu hg. von Frielingsdorf Peter/Flüter
Karl-Martin Paderborn 1993〉.

102 Steinthal arbeitete im Sozialausschuss der Stadt Münster mit. Vgl. Freund, Jüdische Bildungs-
geschichte (wie Anm. 17) 335–343.

103 Dieses und das folgende Zitat nach Brämer, Leistung und Gegenleistung (wie Anm. 17) 435.
104 Vgl. den Gliederungspunkt 2.3.2. in den Ortsartikeln dieses Handbuchs.
105 Vgl. Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 61–99.
106 Zahlen nach: Jüdische Gemeinden und Institutionen in der Provinz Westfalen 1932. In: Mey-

er, Aus Geschichte (wie Anm. 33) 159–185. Im Jahr 1847 waren in 93 jüdischen Schulen in
Westfalen 1470 Kinder unterrichtet worden. Vgl. Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 58; Brä-
mer, Leistung und Gegenleistung (wie Anm. 17) 461ff. Zum jüdischen Schulwesen während
des Nationalsozialismus vgl. Möllenhoff Gisela /Schlautmann-Overmeyer Rita, ‚Von der
Ausgrenzung zur Ermordung der Juden in Westfalen und Lippe 1933–1945‘ in diesem Band.
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einen ‚guten‘ Beruf. Häufig waren sie angesehene Freiberufler wie Ärzte und Rechtsan-
wälte oder renommierte Kaufleute und motivierten ihre Söhne und Töchter zu Bildungs-
qualifikationen. Sowohl in finanzieller als auch in sozialer Hinsicht wiesen diese Famili-
enstrukturen optimale Voraussetzungen auf, so dass nun die erste Generation, die das So-
zialprofil der ärmeren Schichten überwunden und Bildungspotentiale für sich gesichert
hatte, ihren Nachkommen die Chance bot, schon in jungen Jahren daran teilzuhaben.
Dies lässt sich zwar nicht flächendeckend, aber zumindest für viele jüdische Gemeinden
in Westfalen und Lippe bestätigen, für die die Partizipation jüdischer Schüler an höherer
Bildung nachgewiesen ist.107

Das jüdische Besitz- und Bildungsbürgertum konnte oder wollte sich – zum Teil auch
unter Hinnahme finanzieller Einschränkungen – eine höhere Bildung leisten und hatte
sich den allgemeinen Sozialstrukturen angepasst. Mit dieser steigenden Wertschätzung
des Gutes Bildung mehrte sich auch das Ansehen jüdischer Lehrer. Ebenso trug die so-
ziale Relevanz und Reichweite jüdischer Schulen zweifellos dazu bei, dass neben jour-
nalistischen und literarischen Professionen Studiengänge wie Medizin oder Jura, die eine
berufliche Selbständigkeit ermöglichten, bevorzugt von Juden absolviert wurden, da sie
sich davon ein Höchstmaß an Sozialprestige versprachen.108 Evident ist, dass die Heraus-
bildung eines starken jüdischen Besitz- und Bildungsbürgertums zumindest für die Pro-
vinzial- und Verwaltungshauptstadt Münster zutrifft. Erfolgreiche jüdische Geschäfts-
leute, der Mundartdichter Eli Marcus (1854–1935), der in seinen Plattdeutsch verfassten
Gedichten seinem Heimatgefühl Ausdruck verlieh, oder die international renommier-
ten Wissenschaftler jüdischer Herkunft, der Augenarzt Prof. Dr. Aurel von Szily (1880–
1945) und der Althistoriker Prof. Dr. Friedrich Münzer (1868–1942), um nur einige Na-
men zu nennen,109 bestätigen das Bild einer verbürgerlichten jüdischen Gemeinschaft,
die mehr oder weniger im Einvernehmen mit der nichtjüdischen Mehrheitsgesellschaft
lebte, wenngleich der latente Antisemitismus dieses immer wieder trübte.110

Es ist unstrittig, dass Bildung den Zugang zur Bürgerlichkeit erleichterte. Diejenigen –
unabhängig von ihrer jüdischen oder nichtjüdischen Herkunft –, die über keine oder

107 So gingen jüdische Jungen in die Rektoratsschulen, später oft auf das Gymnasium, Mädchen
zur Höheren Töchterschule und, wie z. B. in Lippstadt, in das weiterführende Lyzeum, um das
Abitur abzulegen. U.a. in Brilon, Dortmund, Hamm, Höxter und Münster besuchten jüdische
Kinder die Gymnasien. Vgl. z. B. auch die Ortsartikel Ahaus, Arnsberg, Beckum, Bocholt,
Borken, Brakel, Castrop-Rauxel, Minden, Ovenhausen und Wolbeck. Zur Situation in Minden
vgl. Herzig, Jüdisches Leben (wie Anm. 5) 38.

108 Vgl. Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3). Zu jüdischen Akademikern im Kaiserreich und wäh-
rend der Weimarer Republik vgl. auch Jakobi Franz-Josef, ‚Gleichberechtigung und Diskrimi-
nierung in der Zeit der Weimarer Republik‘ sowie Wippermann Wolfgang, ‚Akkulturation
und Antisemitismus im 19. und frühen 20. Jahrhundert‘ in diesem Band. Zur Beantwortung
der Frage, ob sich die These Lässigs, dass Juden der soziale Aufstieg durch Bildung im 19. Jahr-
hundert gesellschaftlich und kulturell gelang, durchgängig für alle jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften Westfalens und Lippes bestätigen lässt und ob die Adaption neuen Bildungs-
denkens – Emanzipation, Freiheit, Mündigkeit, Selbstbestimmung – in letzter Konsequenz den
„Burgfrieden bürgerlichen Zusammenlebens“ aufgeklärter Juden und Nichtjuden bis zum En-
de der Weimarer Republik bewirkte, bedarf es weiterführender Analysen.

109 Vgl. den Ortsartikel Münster sowie Möllenhoff Gisela /Schlautmann-Overmeyer Rita,
Jüdische Familien in Münster 1918–1945, Bd. 1: Biographisches Lexikon 〈Münster 1995〉 285ff.,
312ff. u. 466ff. In Minden zählten dazu der Begründer der Kindermedizin, Abraham Jacobi,
und sein Neffe, der Anthropologe Franz Boas, die allerdings ihre Karrieren in den USA mach-
ten. Vgl. Herzig, Jüdisches Leben (wie Anm. 5) 127ff.

110 Vgl. hierzu auch Jakobi Franz-Josef, ‚Gleichberechtigung und Diskriminierung in der Zeit der
Weimarer Republik‘ sowie Wippermann Wolfgang, ‚Akkulturation und Antisemitismus im
19. und frühen 20. Jahrhundert‘ in diesem Band.
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nicht über genügend Bildung verfügten, standen im gesellschaftlichen Abseits. Bildung
und Besitz waren die Ausgangsbasis für die soziale Stellung, die gleichzeitig bestimmte
Lebensstile und Praktiken einschloss. Dass die jüdische Minorität diese Verhaltensmus-
ter gemessen an ihrem geringen Bevölkerungsanteil vergleichsweise häufiger übernahm,
kann sich aufgrund der hohen Bedeutung von Bildungsnormen auch für weibliche Ge-
meindemitglieder vermuten lassen.

Die jüdische Reformbewegung hatte den Status der Frauen im Kultusbereich inso-
fern verbessert, als nun auch Mädchen – analog zu den Jungen – als Bat Mizwa in die
Gemeinde aufgenommen wurden. Frauen oblag die Transformation des Religiösen ins
Private. Ihnen kam somit eine wichtige Rolle zu, um ihre Kinder zu religiöser und zu
einer „bürgerlichen Bildungstugend“ zu befähigen.111 Das Familienleben und die Pfle-
ge jüdischer Tradition waren in ihrer Ausprägung abhängig davon, ob die Familie eher
orthodox oder liberal ausgerichtet war. Frauen bestimmten letztlich, wie sehr die Speise-
vorschriften bzw. die Feiertage eingehalten wurden. Jüdischen Mädchen verschaffte die
Erziehung in öffentlichen Schulen eine größere Unabhängigkeit, was im familiären Be-
reich durchaus zu einem Generationskonflikt führen konnte. Ein Beispiel hierfür findet
sich in Minden, wo sich infolge der Revolution 1848/49 ein Demokratenzirkel junger
Juden gebildet hatte, der über die materialistische Weltanschauung diskutierte. Daraus
ging ein ‚Kränzchen‘ hervor, das von den beiden jüdischen Kaufmannstöchtern Sophie
und Fanny Meyer initiiert worden war; im Zuge der Verfolgungen von 1851 wurde es
allerdings wieder aufgelöst. Mit der Feststellung, dass die Töchter durch höhere Bildung
„eine große Selbständigkeit in der Familie“ erlangt hätten, spielte der Landrat von Min-
den in seinem Bericht am 17. Juni 1851 auf die unterschiedliche politische Einstellung
von Eltern und Kindern an. Die „exaltierten demokratischen Ansichten“ der Mädchen
hielt er allerdings für „ungefährlich“.112 Sophie Meyer, die später den Kaufmann Boas
heiratete und deren Sohn, Franz Boas, der als Anthropologe bekannt wurde, blieb ih-
rem gesellschaftlichen Engagement treu und initiierte in den 1860er Jahren in Minden
die Kindergartenbewegung. Ein Foto, das die Familie Boas in den 1870er Jahren zeigt,
ist ein typisches Dokument des jüdischen Bildungs- und Besitzbürgertums, wie es auch
andere von akkulturierten jüdischen Familien in Westfalen gibt.113

Im Prinzip blieben Jüdinnen – wie auch Christinnen – aber im Hintergrund, kon-
zentrierten sich auf die Familie und unterstützten bestenfalls ihre Männer mit kleineren
Hilfsdiensten im Beruf. Gelegentlich beaufsichtigten Ehefrauen von jüdischen Lehrern
die Schulklassen, wenn ihre Ehemänner religiöse Dienste für die Gemeinde verrichten
mussten. Wenige Frauen wie beispielsweise Jenny Meyer – Tochter des Bochumer Kauf-
manns Isaak Meyer und Ende der 1880er Jahre erste Lehrerin an einer jüdischen Elemen-
tarschule in Westfalen – oder die 17-jährige Henriette Heidenreich, Tochter des Amts-
rabbiners und Oberlehrers an der Realschule in Sondershausen, die in Oestinghausen

111 Vgl. Menneken Kirsten, „Ihr kennt die Frauen nicht . . . “. In: Menneken /Zupancic, Jüdi-
sches Leben (wie Anm. 16) 109–122, 116ff. und Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 326–361,
hier 335.

112 Herzig Arno, „In unsern Herzen glüht der Freiheit Schein“. Die Entstehungsphase der bür-
gerlichen und sozialen Demokratie in Minden (1848–1878) (= Mindener Beiträge 19) 〈Minden
1981〉 40ff.; Ders., Abraham Jacobi: Die Entwicklung zum sozialistischen und revolutionären
Demokraten. Briefe. Dokumente. Presseartikel (1848–1853) (= Mindener Beiträge 16) 〈Minden
1980〉 64.

113 Herzig Arno, Zwischen Integration und Identität. In: Meynert Joachim /Mooser Josef/Ro-
dekamp Volker (Hg.), Unter Pickelhaube und Zylinder. Das östliche Westfalen im Zeitalter des
Wilhelminismus 1888 bis 1914 (= Studien zur Regionalgeschichte 1) 〈Bielefeld 1991〉 303–320,
317f., hier auch das Foto.
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unterrichtete, hatten im Bildungswesen eine entsprechende Position.114 Mit der sukzes-
siven Zulassung weiblicher Lehrkräfte im privaten und öffentlichen Schulwesen konnten
zwar auch Jüdinnen dieses Berufsfeld für sich in Anspruch nehmen, in ländlichen Schulen
spielten sie aber so gut wie keine Rolle, u. a. weil sie im Gegensatz zu ihren männlichen
Kollegen keine zusätzlichen religiösen Dienste in der Gemeinde verrichten durften.115 Es
waren jedoch vereinzelt die jüdischen Lehrerinnen, die sich neben den Müttern für eine
weiterführende Bildung von Mädchen116 einsetzten.

Der Einsatz jüdischer Frauen für ihre Familien fand eine Ergänzung in ihrem sozialen
Engagement. Schon relativ früh – auch im Vergleich zu den übrigen deutschen Regio-
nen – war in Münster 1828 ein Frauenverein entstanden. Die Initiative ging vermutlich
auf Alexander Haindorf zurück, der für die erkrankten Kinder im Internat seiner Ver-
einsschule Frauen für die Pflege benötigte. Der Verein existierte allerdings nur fünf Jahre.
Doch wurde 1842 erneut ein ‚Israelitischer Frauenverein‘ in Münster ins Leben gerufen,
dem weitere Gründungen in anderen westfälischen Städten folgten.117 Vereinszweck war
u. a., „arme weibliche Kranke“ der münsterischen Gemeinde zu pflegen und erholungs-
bedürftige Kinder in Erholungsheimen unterzubringen. Die Frauenvereine erfüllten viel-
fach auch die Funktion einer Chewra Kadischa bei der Bestattung verstorbener Frauen.
Auch wenn Frauen, nicht selten diejenigen der Rabbiner, den Vorsitz führten, standen die
Frauenvereine doch unter dem starken Einfluss der Rabbiner, glaubt man einer Bemer-
kung einer der führenden Frauen der jüdischen Frauenbewegung in Westfalen, Ottilie
Schönewald (1883–1961), wenn sie über das Mitwirken im Frauenverein bemerkt: „Die
Mitgliedschaft . . . berechtigte, bei der jährlichen Generalversammlung den Bericht und
die Vorschläge des Herrn Vorsitzenden (Rabbiners) durch Kopfnicken zu bestätigen“.118

114 Vgl. Brämer Andreas, Kein Beruf für Israels Töchter? Jüdische Frauen im niederen preu-
ßischen Schulwesen (1800–1914). In: Kaplan Marion/Meyer Beate (Hg.), Jüdische Welten.
Juden in Deutschland vom 18. Jahrhundert bis in die Gegenwart (= Hamburger Beiträge zur
Geschichte der deutschen Juden 27) 〈Göttingen 2005〉 108–135, hier 112.

115 Vgl. ebd. 117 u. 125f.
116 Vgl. ebd.; Kaufmann Uri R., Jüdische Mädchenbildung. In: Kleinau Elke/Opitz Claudia

(Hg.), Geschichte der Mädchen und Frauenbildung, Bd. 2: Vom Vormärz bis zur Gegenwart
〈Frankfurt a. M. u. a. 1996〉 99–112; Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 101–242. Als 1882 an
der evangelischen Bürgerschule in Bad Oeynhausen eine Mädchenabteilung eingerichtet wur-
de, waren von den 30 neu aufgenommenen Schülerinnen drei jüdische Mädchen. Der Anteil
jüdischer Schülerinnen an der 1907 gegründeten selbständigen höheren Mädchenschule (später
Luisenschule) in Bad Oeynhausen lag 1919–1927 zwischen 1,4 und 2,7 Prozent. 1885 waren
in Castrop-Rauxel 30% der Schülerinnen der Höheren Mädchenschule jüdisch, in Reckling-
hausen waren es 1928/29 etwa 55 Prozent. In Paderborn besuchten bis 1930 jährlich zwischen
3 und 11 jüdische Mädchen das Pelizaeus-Gymnasium. Die private katholische Canisiusschu-
le für Mädchen in Ahaus nahm seit ihrer Gründung (1887) bis 1938 insgesamt 22 jüdische
Mädchen aus Ahaus und Umgebung auf. In Brilon gingen von 1914 bis 1936 etwa 20 jüdi-
sche Mädchen zur Höheren Mädchenschule. Vgl. die entsprechenden Ortsartikel. Bzgl. Müns-
ter vgl. Möllenhoff Gisela /Schlautmann-Overmeyer Rita, Jüdische Familien in Münster
1918–1945, Bd. 2,1: Abhandlungen und Dokumente 1918–1935 〈Münster 1998〉 177–179 u.
456f. Zu Minden siehe Herzig, Jüdisches Leben (wie Anm. 5) 38 u. 41f.

117 Jüdische Frauenvereine wurden z. B. 1848 in Lübbecke, 1852 in Iserlohn, in Petershagen 1856
und in den 1860er Jahren in Borken, Hagen und Witten gegründet, vgl. die entsprechenden
Ortsartikel.

118 Zitat nach Menneken, „Ihr kennt die Frauen nicht . . . “ (wie Anm. 111) 119. Zu Ottilie Schö-
newald vgl. Richarz Monika (Hg.), Jüdisches Leben in Deutschland. Selbstzeugnisse zur So-
zialgeschichte, Bd. 3: 1918–1945 〈Stuttgart 1982〉 212–227 und Schlautmann-Overmeyer Ri-
ta, Frauen in den jüdischen Gemeinden Westfalens im 19. Jahrhundert. In: Bause Ute u. a.
(Hg.), Starke fromme Frauen? Eine Zwischenbilanz konfessioneller Frauenforschung heute
〈Hofgeismar 2000〉 49–60.
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Auch Reformrabbiner wie Gotthold Salomon in Hamburg sahen die Aufgabe der Frau in
ihrer von Gott angewiesenen abgeschlossenen Welt der Familie. Diese sollte sie mit Lei-
denschaft verrichten. Allerdings predigte dies Gotthold Salomon bereits 1821, bevor der
Emanzipationsprozess auch die Frauen erreicht hatte.119 Doch selbst der 1904 von Ber-
tha Pappenheim gegründete ‚Jüdische Frauenbund‘, der sozial sehr engagiert war, vertrat
ein eher traditionelles Frauenbild, das durchaus noch dem von Gotthold Salomon ent-
sprach. Ein Ziel des Frauenbundes war es, „die Männer in ihrem Beruf zu unterstützen,
[ihnen] eine sorglose, bequeme, erfreuliche jüdische Umwelt [zu] schaffen.“ Zu seinen
Mitgliedern und bald führenden Persönlichkeiten gehörte auch Ottilie Schönewald.120

Sozioökonomische Entwicklung
Zählten die westfälischen Juden im 19. Jahrhundert auch weitgehend zu den Libera-
len in Deutschland und war diese Provinz deshalb bei den Orthodoxen als ‚trefenes‘
(nicht koscheres) Westfalen verschrien121, so verhielten sie sich in ihrer ökonomischen
und sozialen Entwicklung eher konservativ. Verglichen mit den Bedingungen der kurzen
Gleichstellungsphase unter der französischen Herrschaft (1808–1813), die die jüdische
Bevölkerung Westfalens für einen ersten Urbanisierungsschub genutzt hatte, versuchte
die preußische Regierung, die durch Gesetz garantierte Freizügigkeit auf dem Verwal-
tungsweg wieder einzuschränken und die Juden in eine Sonderstellung abzudrängen.122

Sie fand dabei Unterstützung bei der Provinzregierung und bei weiten Kreisen der Bevöl-
kerung, vor allem auf dem Land. Für die bäuerliche Bevölkerung wurden die jüdischen
Einwohner zum ‚Antisymbol‘, ihr wirtschaftlicher Aufstieg kontrastierte mit dem eige-
nen Abstieg, der durch die hohen Abgaben infolge der preußischen Agrarreform und
die fallenden Getreidepreise bedingt war. Doch waren bei dem ‚Güterschacher‘ weniger
die jüdischen Kaufleute die Gewinner, vielmehr der Adel, der mit dem Vorwurf vom
‚jüdischen Wucher‘, die Konkurrenz der jüdischen Kaufleute zu beseitigen versuchte,
als diese ihm beim ungehinderten Erwerb bäuerlichen Landbesitzes, der nach 1820 bei
Zwangsversteigerungen angeboten wurde, in die Quere kamen. Der Oberpräsident von
Vincke hatte in Berlin eine Kabinettsordre (20. September 1836) durchgesetzt, die Ju-
den in den westfälischen Kreisen Paderborn, Büren, Warburg und Höxter den Erwerb
bäuerlicher Grundstücke verbot, wenn sie es nicht selbst und mit „jüdischem Gesinde“
bewirtschaften würden.123 Auch wurden die Bürgerrechte der jüdischen Bevölkerung

119 Vgl. Lässig Simone, Religiöse Modernisierung, Geschlechterdiskurs und kulturelle Verbür-
gerlichung. Das deutsche Judentum im 19. Jahrhundert. In: Heinsohn Kirsten/Schüler-
Springorum Stefanie (Hg.), Deutsch-Jüdische Geschichte als Geschlechtergeschichte. Studien
zum 19. und 20. Jahrhundert (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden 28)
〈Göttingen 2006〉 46–84, hier 67.

120 Vgl. Herzig Arno, Jüdische Geschichte in Deutschland. Von den Anfängen bis zur Gegenwart
(= Schriftenreihe der Bundeszentrale für politische Bildung 491) 〈Bonn 2005〉 205ff.; Kaplan
Marion A., Jüdisches Bürgertum. Frau, Familie und Identität im Kaiserreich 〈Hamburg 1997〉

275ff.; Dies., Die jüdische Frauenbewegung in Deutschland. Organisation und Ziele des Jüdi-
schen Frauenbundes 1904–1938 (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden 7)
〈Hamburg 1981〉 145ff.; Menneken, „Ihr kennt die Frauen nicht . . . “ (wie Anm. 111) 120ff.

121 Vgl. Lazarus, Erinnerungen (wie Anm. 44) 73.
122 Vgl. dazu Rönne Ludwig von/Simon Heinrich, Die früheren und gegenwärtigen Verhält-

nisse der Juden in den sämmtlichen Landestheilen des Preußischen Staates. Eine Darstellung
und Revision der gesetzlichen Bestimmungen über ihre staats- und privatrechtlichen Zustände
〈Breslau 1843〉.

123 Text der Kabinettsordre ‚Wegen Beseitigung der aus der Ansiedlung der Juden auf dem plat-
ten Lande und deren Verkehr mit den Landbewohnern bauerlichen Standes entsprungenen
Mißverhältnisse‘ in: Handbuch zum Amtsblatte der Königl. Regierung zu Arnsberg, Bd. 1
〈Arnsberg 1844〉 367.
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immer wieder – nicht nur durch die Provinzialregierung – eingeschränkt. Die Verschul-
dung der Bauern war zwar groß, doch konnte nirgendwo angeblicher jüdischer Wucher
nachgewiesen werden, auch dann nicht, wenn der Oberpräsident und die Landräte der
betreffenden Kreise dies als Tatsache darstellten. Es blieb im Ergebnis bei der Feststel-
lung, wie sie der Landrat Hartmann aus Büren traf: „Es sind mir keine Fälle, wo durch
raffinierten Wucher die auf dem Land angesiedelten Juden den Landmann im hiesigen
Kreise in Schulden gebracht haben, bekannt.“124 Zwar ging der Landrat von Warburg
in seiner Antwort an Vincke von der Prämisse aus: „Die Juden sind Wucherer und für
diese ist die Zeit der Not die beste Ernte“, jedoch – so fuhr er fort – „finden sich in
hiesiger Gegend noch wenige solche Juden, die sich in der Lage befinden von ihrer leidi-
gen Gewohnheit des Wuchers Gebrauch zu machen. Die meisten jüdischen Handelsleute
haben durch die für den Landmann so traurigen neuern Zeiten erhebliche Verluste erlit-
ten, andere sind dadurch selbst ihrem Banquerotte nahegebracht worden; auch sind die
Beispiele schon viele aufzustellen, wo Handel treibende Israeliten, die sich noch vor eini-
gen Jahren in leidlichen Vermögensumständen befanden, ihren Handel haben aufgehen
müssen, weil die Armut der Gemeinden keinen Gewinn mehr erwarten ließ.“ Der Pader-
borner Landrat konnte bei den Geschäften der Juden zwar keine Merkmale „strafbarer
Absicht“ nachweisen, glaubte aber, dass der Reichtum der Gemeinden Altenbeken und
Schwaney „ausschließlich auf die Peckelsheimer und Pömbsener (Landkreis Warburg)
Juden übergegangen“ sei, die als Geldverleiher und Viehhändler aufträten. Der Bauer
schätze sich jedoch glücklich, so fährt er fort, wenn der Jude bei Zwangsversteigerungen
der Letztbietende bleibe, da er ihn als ‚Administrator‘ auf dem Hof beließe, denn die-
ser wolle sich nicht durch ‚Selbstbewirtschaftung‘ einen ‚Broderwerb‘ sichern, „vielmehr
wird das angekaufte Gut als Ware behandelt und überall da wieder abgesetzt, wo der
Vorteil es erheischt“.125

Die entgegengesetzte Meinung vertrat, allerdings fünfzig Jahre später, der Bericht-
erstatter des ‚Vereins für Socialpolitik‘, der westfälische Gutsbesitzer Winkelmann, der
1887 in seinem Bericht über den ‚Wucher auf dem Lande‘ auf Westfalen bezogen schrieb:
„Für manchen Bauer oder Kotier ist der Ankauf seines Besitzes durch einen der alten
großen Grundbesitzer zur Rettung geworden, da er als Pächter nachher sicherer sitzt
denn als verschuldeter Eigentümer. Die Zahl derjenigen Bauern, welche als nominelle
Eigentümer Sklaven der Juden und Wucherer sind, hat in erschreckendem Maße zuge-
nommen.“126

Der Erwerb bäuerlichen Grundbesitzes zur Selbstbewirtschaftung durch Juden unter-
blieb in Zukunft; doch das war nicht allein durch die Kabinettsordre von 1836 bedingt,
sondern widersprach der eigenen ökonomischen Tradition. Eine Ausnahme bildete hier
der Steinheimer Kaufmann Lippmann Lilienthal, der 1839 den sog. Paradieshof in Stein-
heim erwarb und 1844 an seinen Sohn Levi weiterverkaufte. 1861 gab Letzterer die Land-

124 Dieses und die folgenden Zitate aus den Gutachten: LAV NRW Abt. W (Münster) Oberpräsi-
dium, Nr. 2860, Bl. 14 (Landrat von Büren) und Bl. 19f. (Landrat von Warburg), 28.11.1834.

125 Ebd., Bl. 25ff. (Gutachten des Landrats von Paderborn).
126 Zitat nach: Bäuerliche Zustände in Deutschland. Berichte, Bd. 2 (= Schriften des Vereins für So-

cialpolitik 23) 〈Leipzig 1883〉 9ff. Vgl. auch Erb Rainer, Jüdische „Güterschlächterei“ im Vor-
märz. Vom Nutzen des Stereotyps für wirtschaftliche Machtstrukturen, dargestellt an einem
westfälischen Gesetz von 1836. In: International Review of Social History 30 〈1985〉 312–341
und Barkai Avraham, Die sozio-ökonomische Situation der Juden in Rheinland-Westfalen zur
Zeit der Industrialisierung (1850–1910). In: Düwell/Köllmann (Hg.), Rheinland-Westfalen
(wie Anm. 5) 86–106, 98; ferner Faassen Dina van, Landjuden im Paderborner und Corveyer
Land (1800–1930). In: Baumeier Stefan/Stiewe Heinrich (Hg.), Die vergessenen Nachbarn.
Juden auf dem Lande im östlichen Westfalen (= Schriften des Westfälischen Freilichtmuseums
Detmold – Landesmuseum für Volkskunde 24) 〈Bielefeld 2006〉 121–133, hier 125.
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wirtschaft wieder auf.127 Zum Landaufkauf durch Juden zwecks Weiterverkaufs kam es
erst wieder nach 1855, als die Kabinettsordre von 1836 aufgehoben wurde. Auch aus an-
deren Teilen Westfalens ist der Erwerb von Grund und Boden durch jüdische Geldleiher
aufgrund von Konkursen bäuerlicher Besitzer nachweisbar. So verfügten die beiden jü-
dischen Viehhändler und Geldleiher Aron und Joseph Anschel aus Schwelm, gestorben
1866 bzw. 1873, in ihren Testamenten über einige Kotten und Landareale, die sie weiter-
verpachtet hatten. Ihre Erben brachten den größten Teil dieses Besitzes in eine Stiftung
zugunsten der Blinden in Schwelm und Wesel ein.128

Wiederholt kam es in Teilen Westfalens in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu
pogromähnlichen Situationen, für die immer wieder religiöse Motive vorgeschoben wur-
den, wie 1843 in Minden. Hier nutzte der Regimentsauditeur Heinrich Eugen Marcard
die antijüdische Stimmung, um zum ersten Mal ein judenfeindliches konservatives Pro-
gramm zu verfassen, das Juden aus dem christlichen Staat ausschließen sollte. Zu seinen
Anhängern zählten Handwerker, Gastwirte, Krämer und Bauern. Auch bei Ausbruch
der Revolution 1848 kam es zu judenfeindlichen Aktionen der Landbevölkerung.129

Unter diesen politischen und gesellschaftlichen Vorgaben verlief die soziale und öko-
nomische Entwicklung der westfälischen Juden in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
unter gewissen Schwierigkeiten. Umso bemerkenswerter ist der Aufstieg dieser Minder-
heitsgruppe aus ihrer ökonomischen und sozialen Marginalexistenz zu mehrheitlichem
Wohlstand in den Städten.

Die preußische Provinz Westfalen erfuhr zwischen 1821 und 1925 eine Bevölkerungs-
zunahme um 430%, während die Zunahme des jüdischen Bevölkerungsteils nur ca.
208% betrug (0,9% und 0,45% der Gesamtbevölkerung). Den größten Anstieg hatte
der Regierungsbezirk Arnsberg zu verzeichnen, da hier die Industriestädte des Ruhrge-
biets liegen. Bis 1910 hatte der jüdische Bevölkerungsanteil in der Provinz eine höhe-
re Abwanderungs- als Zuwanderungsrate, so dass der Zugewinn, der trotzdem zu ver-
zeichnen war (1825: 11142–1910: 21036), durch Geburtenüberschuss erzielt worden sein
muss; der Anteil der westfälischen an der preußischen Gesamtjudenschaft blieb mit 3,4%
(1871) und 3,5% (1900) ziemlich konstant. Der Urbanisierungsgrad des jüdischen Bevöl-
kerungsanteils lag im 19. Jahrhundert stets über dem der übrigen Einwohner.130 So lag
z. B. 1880 der Anteil der jüdischen Bevölkerung in Westfalen in Städten über 100000 Ein-
wohner noch bei 10,3% (in Preußen: 32,7%), 1910 bei 23,4% (Preußen: 59,3%). Der jü-
dische Bevölkerungsteil der größten westfälischen (Industrie-)Stadt, Dortmund, bestätigt
prozentual zwischen 1852 und 1925 fast vollständig die Wachstumsschübe. Während der
Anteil der jüdischen Bevölkerung auf Provinzialebene in diesem Zeitraum auf die Hälfte
zurückfiel (0,9% auf 0,45%), verminderte er sich in Dortmund von 1,4% auf 0,8%,131

127 Waldhoff, Steinheim (wie Anm. 21) 136ff.
128 Helbeck, Schwelm (wie Anm. 49) 70ff.; Aschoff Diethard, „. . . eine wahre Landplage“. Ju-

den im Kreis Höxter im Spiegel landrätlicher Gutachten der Jahre 1817 und 1824. In: Baumei-
er /Stiewe (Hg.), Die vergessenen Nachbarn (wie Amn. 126) 135–148; Naarmann Margit,
„Am meisten geschützt sind die Bauern im Kreise Warburg“. Zur Entstehung des Stereotyps
vom „Judenwucher“. In: ebd. 149–172; Minninger Monika, Dorf- und Kleinstadtjuden im
„trefenen Westfalen“. In: ebd. 187–203.

129 Vgl. Herzig, Jüdisches Leben (wie Anm. 5) 11f.; Ders., Judentum (wie Anm. 2) 108ff.; Naar-
mann, Paderborner Juden (wie Anm. 47) 152.

130 Und zwar für 1858 im Hinblick auf die Einwohnerzahl für Städte über 5000 Einwohner: für
Gesamteinwohner: 12,5%; für jüdische Einwohner: 18,2%. 1895 ist die Relation für Städ-
te über 50000 Einwohner (Dortmund, Bochum, Münster): 6,1% gesamt, 14,6% dagegen für
jüdische Einwohner. 1925 für Städte über 100000 Einwohner (Dortmund, Gelsenkirchen, Bo-
chum, Hagen, Münster): gesamt: 19,5%, jüdische Einwohner: 35,4%.

131 Angaben nach Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 62ff.; Die Gemeinden und Gutsbezirke der
Provinz Westfalen und ihre Bevölkerung. Nach den Urmaterialien der allgemeinen Volkszäh-
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in der zweitwichtigsten Ruhrgebietsstadt Bochum von 3,5% (1852) auf 0,7% nach dem
Ersten Weltkrieg. Kontinuierlich wachsend bzw. gleichbleibend blieb der jüdische Be-
völkerungsanteil in der sich rasant entwickelnden Ruhrgebietsstadt Gelsenkirchen: 1858
0,3% (9174 zu 31), 1925 0,5 Prozent.

Wie die großen Ruhrgebietsstädte zwischen 1850 und 1910, so verzeichnete auch
Münster bis 1910 einen absoluten Anstieg (226 auf 637 jüdische Einwohner), insgesamt
jedoch einen relativen Rückgang (1% auf 0,7%). Nach dem Ersten Weltkrieg gingen
hier sowohl der absolute als auch der relative Anteil zurück (1913: 620 jüdische Einwoh-
ner = 0,65%). In Ostwestfalen stieg in Bielefeld der prozentuale Anteil zwischen 1858
und 1907 von 1,1% auf 1,2%: von 235 auf 860 jüdische Einwohner. Der Anteil in den an-
deren westfälischen Großstädten blieb 1907 mit 0,7% (Gelsenkirchen), 0,6% (Bochum)
und 0,8% (Hagen) über dem Provinzdurchschnitt. Das galt 1910 auch für die mittle-
ren Industriestädte (30000 bis 100000 Einwohner): Witten (ca. 1%), Iserlohn (ca. 0,7%),
Hamm (0,9%), Hagen (0,8%) und Recklinghausen (0,7%). Während in der entschei-
denden Urbanisierungsphase 1871 bis 1895 der allgemeine Bevölkerungsanteil der west-
fälischen Stadtgemeinden um 575% (497315 auf 2686379 Einwohner) anwuchs, ver-
zeichnete der Anteil der jüdischen Stadtbewohner nur einen Anstieg um 30,7% (10955
auf 14323 Einwohner). Dagegen erfuhr er in dieser Phase in den Landgemeinden ei-
ne Abnahme um ca. 20%, während die allgemeine Bevölkerungszunahme (1276347 auf
1713138 Einwohner) hier bei plus 34% lag; die Zahl der Juden sank von 6290 auf 5036.

Von Interesse ist für das Thema Land-/Landstadt-Juden die Entwicklung in den bei-
den ostwestfälischen Landkreisen Warburg und Höxter, die zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts, bedingt durch die Politik der Bischöfe im ehemaligen Fürstbistum Paderborn bzw.
Corvey, einen hohen jüdischen Bevölkerungsanteil hatten (1821: Warburg: 4%, Höxter:
2,5%; Provinz Westfalen: 0,9%). Während er im Kreis Warburg bis 1871 auf 3,4% (1046
zu 31061 Einwohner) und bis 1895 auf 2,35% (761 zu 32308 Einwohner) zurückging, ist
im Landkreis Höxter bis 1871 ein leichter Anstieg auf 2,56% (1259 zu 49022 Einwoh-
ner) zu verzeichnen, aber bis 1895 erfolgte ein Rückgang auf 1,8% (997 zu 55549 Ein-
wohner). Die Auswirkungen der Urbanisierungsphase 1871 bis 1895 trafen vor allem die
Landgemeinden.132 In denen Höxters ging der Anteil von 1,2% auf 0,6% zurück, in
denen Warburgs von 2,8% auf 1,72%. Betroffen waren die Landgemeinden, in denen
nur vereinzelt jüdische Einwohner lebten, während die kleinen Landstädte mit einer jü-

lung vom 1. December 1871, bearb. vom Königlichen Statistischen Bureau (= Die Gemeinden
und Gutsbezirke des Preussischen Staates und ihre Bevölkerung 9) 〈Berlin 1874〉 und Gemein-
delexikon für die Provinz Westfalen . . . auf Grund der Materialien der Volkszählung vom
2. Dezember 1895 und anderer amtlicher Quellen . . . , bearb. vom Königlichen Statistischen
Bureau (= Gemeindelexikon für das Königreich Preussen 10) 〈Berlin 1897〉. Die jüdische Be-
völkerungsentwicklung in Dortmund zeigt unterschiedliche Phasen. So ist ein Einbruch vor
allem zwischen 1867 und 1877 (2,6% auf 1,5%) zu verzeichnen, als durch Eingemeindungen
Ortschaften hinzukamen, in denen der jüdische Bevölkerungsanteil sehr niedrig war; der Anteil
blieb bis 1885 in Relation konstant, um dann bis 1895 bei absoluter Zunahme relativ um 0,1%
auf 1,4%, schließlich bis 1910 auf 1,1% zurückzugehen, stieg dann aber nach dem Ersten Welt-
krieg auch relativ auf 1,2% an. Der jüdische Bevölkerungsanteil der Groß- und Industriestadt
Dortmund war analog zu anderen Städten nicht rückläufig, wobei der Zuwanderungsgewinn
hier primär durch Ostjuden erfolgte.

132 Als Beispiele seien die Landgemeinden Pömbsen im Kreis Höxter mit 8,5% im Jahr 1871
(44 Juden von 516 Einwohnern) und mit 6,5 prozentigem jüdischen Bevölkerungsanteil im
Jahr 1895 (33 Juden bei 503 Einwohnern) sowie Peckelsheim im Kreis Warburg mit 9,3% im
Jahr 1871 (138 zu 1486) und 5,5% im Jahr 1895 (89 zu 1626) genannt. Vgl. Die Gemeinden
und Gutsbezirke der Provinz Westfalen und ihre Bevölkerung (wie Anm. 131) 51–55 und Ge-
meindelexikon für die Provinz Westfalen (wie Anm. 131) 53.
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dischen Gemeinde, in denen die Juden im Wirtschaftsleben eine wichtige Rolle spielten,
nicht so stark betroffen waren.133

Relativ hoch war der Verlust in den Dorfgemeinden im ostwestfälischen Regierungs-
bezirk Minden mit einem Rückgang um ca. 36% (gegenüber ca. 20% Provinzialdurch-
schnitt).134 In den Stadtgemeinden dieses Regierungsbezirks erfolgte dagegen zwischen
1871 und 1895 ein geringfügiger Anstieg (1871: 3541 zu 1895: 3700 jüdische Einwoh-
ner, also um 4,5% (Gesamt-Westfalen dagegen 30,75%). Das bedeutet, dass der jüdische
Bevölkerungsanteil zwischen 1871 und 1895 sowohl absolut als auch relativ vor allem
in Ostwestfalen, wo die traditionellen jüdischen Landgemeinden lagen, rückläufig war.
Dabei ist davon auszugehen, dass der Verstädterungsgrad in dieser Region – von Biele-
feld abgesehen – im Vergleich zum Regierungsbezirk Arnsberg relativ gering war. Wie
an den Entwicklungsdaten der beiden ostwestfälischen Landkreise Warburg und Höxter
deutlich wird, blieb der Anteil der Dorf- bzw. Kleinstadtjuden bis 1870 relativ beständig
und ging danach in der entscheidenden Urbanisierungsphase von 1871 bis 1895 absolut
und relativ zurück. Zu erklären ist dies durch die Abwanderung in die Großstädte oder
aber durch Rückgang des Geburtenüberschusses. Die gesamte Entwicklung der west-
fälischen Juden blieb dennoch trotz des westfälischen Urbanisierungsschubs hinter dem
preußischen Durchschnitt zurück. Die jüdischen Einwohner Westfalens erwiesen sich als
relativ bodenständig, wechselten aber von den Dörfern in die Klein- und Mittelstädte.

In ihren ökonomischen Bestrebungen blieb die jüdische Bevölkerung Westfalens im
allgemeinen Modernisierungsprozess des 19. Jahrhunderts der traditionellen Berufs-
struktur treu. Alle Versuche, die in der ersten Hälfte des Jahrhunderts z. B. durch die
Haindorfsche Institution unternommen worden waren, ihre Sozialstruktur der allgemei-
nen anzupassen, scheiterten und wurden schließlich aufgegeben.135 Mit den handwerk-
lichen Berufen, die hier angestrebt worden waren, hätten sie auch kaum eine Qualifizie-
rung im modernen Industrialisierungsprozess erreicht. Es war durchaus sinnvoller, dass
die Juden Westfalens ihre in Jahrhunderten erworbenen ökonomischen Fähigkeiten in
die innovativen Prozesse des 19. Jahrhunderts einbrachten und damit die Modernisierung
förderten, als dies auf dem Umweg über eine Anpassung an die allgemeine Sozialstruktur
möglich gewesen wäre. Um 1900 glich die Berufsstruktur der westfälischen Juden des-
halb der aller anderen Juden in Deutschland, nicht aber der nichtjüdischen Gesellschaft
in Westfalen.136 Hier ist noch am ehesten so etwas wie die Konsistenz einer jüdischen
Gruppe auszumachen, auch wenn es von den einzelnen Juden so nicht gesehen wurde.

133 So ging in der Stadt Warburg zwischen 1871 und 1895 der jüdische Bevölkerungsanteil von
6,35% auf 5,3% zurück (280 zu 4408 und 280 zu 5256 Einwohnern), im Landkreis Höxter
in der Landstadt Beverungen von 9,9% (1871: 165 zu 1659) auf 5,3% (1895: 105 zu 1983), in
Nieheim von 9,6% auf 6,1% (150 zu 1563 und 105 zu 1725 Einwohnern) und in Steinheim
von 6,1% auf 4,6% (144 zu 2351 und 137 zu 2957 Einwohnern). Vgl. auch Aschoff, „Land-
plage“ (wie Anm. 128) 139 und Minninger/Stüber /Klussmann (Bearb.), Einwohner (wie
Anm. 20) 198f.

134 Dorfgemeinden im Regierungsbezirk Minden: 1871 waren es 2408 jüdische Einwohner, 1895
noch 1543. In den lippischen Amtsbezirken verringerte sich im Zeitraum 1867 bis 1910 der
jüdische Bevölkerungsanteil um 52 Prozent: 1867 lebten dort 639 Juden (von 1125 in ganz
Lippe) und 1910 waren es 306 (von 780 in ganz Lippe), vgl. Faassen Dina van, Landjuden in
Lippe (1800–1930). In: Baumeier/Stiewe (Hg.), Die vergessenen Nachbarn (wie Anm. 126)
161–172, hier 169.

135 Die Abteilung der Marks-Haindorf-Stiftung zur Vermittlung von jüdischen Jungen in Hand-
werksberufe stagnierte ab den 1870er Jahren und wurde Anfang des 20. Jahrhunderts schließ-
lich eingestellt. Vgl. Freund, Jüdische Bildungsgeschichte (wie Anm. 17) 65–84, 202–216, hier
207.

136 Vgl. Barkai, Die sozio-ökonomische Situation (wie Anm. 126) 95. Vgl. hierzu auch Lässig,
Jüdische Wege (wie Anm. 3) 565–575.



Zwischen Tradition und Moderne 195

Was die Position der westfälischen Juden in der modernen Industrie- und Dienstleis-
tungsgesellschaft während der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts betrifft, so verhielten
sie sich trotz des ‚Vorsprungs‘ im Hinblick auf die Ausbildung der Dienstleistungsge-
sellschaft ebenfalls recht konservativ. Sie behielten ihre traditionellen Handelsberufe bei,
entwickelten sie aber entsprechend den neuen Gegebenheiten weiter und begründeten
damit ihren Wohlstand. Das gilt für die Finanzgeschäfte, den Kleider- und Manufaktur-
handel und auch für den Vieh- und Kornhandel.

Infolge der schlechten Verkehrsbedingungen und damit zusammenhängend der feh-
lenden größeren Speditions- und Kommissionsgeschäfte blieb bis 1850, verglichen mit
dem Rheinland, das Bankgewerbe in Westfalen unbedeutend.137 Wo es vorhanden war,
ging es weitgehend auf jüdische Initiative zurück. Bis 1850 kam es zur Gründung von
Privatbanken durch jüdische Kaufleute, wobei der Übergang von der Geldleihe als Ne-
bengeschäft zur Etablierung einer Bank durchaus fließend war. Einen Vorsprung hatten
hier die ostwestfälischen Städte, vor allem Minden, wo schon im 18. Jahrhundert jüdische
Geldleiher und preußische Beamte gut zusammenarbeiteten, so dass sie damit im wei-
testen Sinne die Position von Hoffaktoren erreicht hatten. Die jüdischen Bankiers und
Geldleiher der Familien Levison und Wolffers konnten bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts ihre führende Position behaupten. In den folgenden Dezennien wurden sie, was
das Gewerbesteueraufkommen betrifft, von den jüdischen Kaufleuten der Textil- und
Manufakturbranche dieser Stadt überrundet. Es gelang ihnen nicht wie z. B. den Pader-
steins in Paderborn, ihre Banken so zu etablieren, dass sie auch noch um 1900 eine Rolle
gespielt hätten.138 Die Padersteins waren ursprünglich im Flachs- und Ellenwarenhandel
tätig gewesen und über den Geldverleih an Bielefelder Leinenhändler ins Bankgeschäft
eingestiegen. In dieser Branche hatten sie sich schon beizeiten mit ihrer ‚Konkurrenz‘ vor
Ort, der Familie Meyersberg, – auch familiär – verbunden, die das Wechselgeschäft ne-
ben der Ellenwaren-, Spezereihandlung und Tabakfabrikation betrieb. Relativ früh hat-
ten sich die Meyersbergs auch im Versicherungsgeschäft engagiert. Während diese aus
dem hannoverschen Einbeck nach Paderborn zugewandert waren, kamen die anderen
jüdischen Kaufleute, die in Paderborn eine Bank eröffneten, weitgehend aus den Klein-
städten des Umlands, wo, wie z. B. in Warburg, sich jüdische Geldleiher ebenfalls als
Bankiers etabliert hatten.

Ein weiteres Entwicklungsfeld für jüdische Bankiers bot in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts das märkische Industriegebiet mit Iserlohn und Witten, während im
Ruhrgebiet ein jüdisches Bankhaus in Essen die Entwicklung von Anfang an mitbe-
stimmte, nämlich das der aus dem ostwestfälischen Steinheim zugewanderten Familie
Hirschland. Dieses lieh Geld an die Krupps, Reuschs, Dinnendahls, Jakobis und Ha-
niels, als diese noch kleine Firmen waren.139 Den großen Kapitalbedarf der westfälischen
Industrie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts konnten die Kleinbanken nicht be-

137 Vgl. Teuteberg Hans-Jürgen, Vom Agrar- zum Industriestaat (1850–1914). In: Kohl Wil-
helm (Hg.), Westfälische Geschichte (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für
Westfalen 43), Bd. 3: Das 19. und das 20. Jahrhundert. Wirtschaft und Gesellschaft 〈Düsseldorf
1984〉 163–312, hier 253.

138 Vgl. Herzig, Jüdisches Leben (wie Anm. 5) 58ff.; Reininghaus Wilfried, Quellen zur Ge-
schichte der Juden im Westfälischen Wirtschaftsarchiv, Dortmund. In: WF 39 〈1989〉 359–366,
hier 361.

139 Vgl. Hohmann Friedrich Gerhard, Paderborner Geldinstitute vom 18. Jahrhundert bis 1945.
In: Westfälische Zeitschrift 133 〈1983〉 159–232; Martin Rudolf, Jahrbuch des Vermögens und
Einkommens der Millionäre in Westfalen 〈Berlin 1913〉 5; Waldhoff, Steinheim (wie Anm. 21)
154; Wisskirchen Wilhelm, Burkhardt u. Co. Privatbankiers im Herzen des Ruhrgebiets. In:
Tradition 2 〈1957〉 229–246, hier 230ff. Die Bankiersfamilie, die mit ihrem Hausnamen dem
kleinen ostwestfälischen Landstädtchen Warburg Weltruf verschafft hat, war allerdings nicht
erst im 19. Jahrhundert, sondern schon 1668 von dort nach Altona gezogen, hatte aber den
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friedigen. Dies führte um die Jahrhundertwende zum Zusammenschluss zahlreicher jü-
discher Privatbanken zu Aktiengesellschaften. So ging 1900 die ‚Westfälisch-Lippische
Vereinsbank AG‘ mit Sitz in Bielefeld aus einer Vereinigung der jüdischen Bankgeschäf-
te ‚S. Katzenstein & Söhne‘, Bielefeld, und ‚Salomon und Oppenheim‘ in Lemgo und
Detmold sowie der nichtjüdischen Gebrüder Siekmann, Herford, hervor. Im ‚Barmer
Bankverein Hinsberg, Fischer & Co.‘ vereinigten sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts
die Banken Leffmann Herz in Hagen, die Bankhäuser S. Hanf in Witten sowie Wallach
und Emanuel in Iserlohn. Das 1855 durch Hermann Gerson in Hamm gegründete Wech-
sel-, Bank- und Effektengeschäft fusionierte 1898 mit der Bergisch-Märkischen Bank zur
Max-Gerson & Co. KG, kurz vor dem Ersten Weltkrieg wurde es der Deutschen Bank
zugeschlagen.140 In Paderborn hatte sich 1897 das Bankhaus Emil Paderstein mit drei
weiteren überregionalen Banken zum Padersteinschen Bankverein zusammengeschlos-
sen, dem 1900 das Warburger Bankhaus Sally Flechtheim angegliedert wurde, so dass
das Aktienkapital von einer Million auf 1,5 Millionen Mark erhöht wurde.141

Die Privatbanken jüdischer Besitzer in Westfalen trugen erheblich zur Infrastruktur-
und Industriefinanzierung der Region bei, so das Bankhaus Romberg in Iserlohn beim
Ausbau des Bahnnetzes sowie der Hammer Kaufmann und Bankier Meyer Bacharach
beim Ausbau der Gasbeleuchtung. Das Hammer Bankhaus Gerson war der Hauptfi-
nanzier der dortigen Industrie und des Handels; das Wittener Bankhaus Hanf beteiligte
sich an der Finanzierung des Bergbaus. Moritz Hanf ist als einziger jüdischer Zechenbe-
sitzer in Westfalen bekannt. In Minden gründete der Bankier Salomon Philip Wolffers
die Mindener Gaskompagnie und wurde um 1850 Präsident des Gewerberates.142

Die christliche Umgebung vermochte die Leistungen jüdischer Bankiers kaum gerecht
einzuschätzen, sondern versuchte, die jüdischen Unternehmen zu boykottieren, vor al-
lem in den katholischen Gebieten während der Kulturkampfzeit, z. B. in Münster. So
musste 1870 die Familie Metz, die aus der benachbarten Landstadt Warendorf zugezo-
gen war, ihr Bankhaus nach Köln verlegen, da sie auf erhebliche gesellschaftliche Ableh-
nung gestoßen war. Versuche im katholischen Paderborn, die jüdischen Banken durch
Genossenschaftsbanken zu verdrängen, scheiterten jedoch.143

Bedingt durch die Aufgabe der Privatbankhäuser und der damit verbundenen Fu-
sionierung zu bzw. mit größeren Bankunternehmen behielten die jüdischen Bankiers
Westfalens ihre überlegene ökonomische Stellung in den Gemeinden. Von den elf jü-
dischen Millionären, die 1913 das ‚Jahrbuch der Millionäre in Westfalen‘ aufführt, sind
sieben Bankiers: E. Paderstein (Paderborn) sowie aus Bielefeld H. Paderstein, L. Stern
und P. R. Steinberg, ferner M. Gerson und H. Gerson aus Hamm sowie M. Hanf aus
Witten.144 Der einflussreichste unter ihnen war Emil Paderstein, der mit fünf bis sechs
Millionen Mark Vermögen und mit einem jährlichen Einkommen von 360000 Mark an
29. Stelle unter den westfälischen Millionären aufgelistet wird. 1903 wurde er zum Kö-

Namen des Herkunftsorts als Familiennamen beibehalten, vgl. Dölling Peter, Familie War-
burg. In: Warburg Spinelli Ingrid, Die Dringlichkeit des Mitleids und die Einsamkeit, nein
zu sagen. Lebenserinnerungen, bearb. v. Kopetzki Annette 〈Hamburg 1990〉 442ff.

140 Vgl. Adressbuch aller Länder der Erde der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Guts-
besitzer . . . (Leuchs Adreßbuch), Bd. 7a: Westfalen, Lippe-Detmold und Pyrmont 〈Nürnberg
1908〉 372; Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 82; Reininghaus, Quellen (wie Anm. 138) 362.

141 Vgl. Hohmann, Paderborner Geldinstitute (wie Anm. 139) 197ff. Dem Konzentrationspro-
zess der Privatbanken jüdischer Bankiers schloss sich die jüdische Bankiersfamilie Meyer in
Schwelm nicht an. Trotz der guten Umsätze bis zum Ersten Weltkrieg – 1907 zahlte sie ca.
2000M Einkommenssteuern – wurde das Bankhaus ‚David Meyers Söhne‘ im Ersten Welt-
krieg liquidiert. Vgl. Helbeck, Schwelm (wie Anm. 49) 72ff.

142 Vgl. Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 82.
143 Vgl. ebd. 72; Hohmann, Paderborner Geldinstitute (wie Anm. 139) 196.
144 Vgl. Martin, Millionäre (wie Anm. 139) 27ff.
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niglichen Kommerzienrat ernannt. 1911 zog er von Paderborn nach Berlin, wo er 1929
starb. Wie Emil Paderstein hatte auch Moritz Meyersberg Paderborn verlassen, um 1860
in Hamburg das Bankgeschäft ‚M.L. Meyersberg & Co.‘ zu gründen.

Ein weiterer Bereich, in dem Westfalens Juden ihre Geschäftserfahrungen im Moder-
nisierungsprozess des 19. Jahrhunderts verwerten und weiterentwickeln konnten, war
der Getreide- und Viehhandel. Schon im 18. Jahrhundert wurde der Warburger Getrei-
dehandel weitgehend durch jüdische Händler betrieben, wobei sie immer wieder mit
dem Merkantilsystem in Konflikt gerieten, da sie für den freien Handel nach Hessen
und Köln eintraten, während die Paderborner Regierung in Notzeiten den Forderungen
der moralischen Ökonomie ihrer Untertanen nachzukommen versuchte und den Ex-
port verbot.145 Auch zu Beginn des 19. Jahrhunderts lag das Zentrum des Getreidehan-
dels jüdischer Kaufleute in den ostwestfälischen Kleinstädten wie Brakel oder Steinheim.
Ihr Getreidehandel war zunächst nach Bielefeld hin orientiert. In der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts reichten die Geschäftsbeziehungen Steinheimer Getreidehändler bis
nach Skandinavien und ins Baltikum. In der Zeit zwischen 1880 und 1900 erlangten die
jüdischen Familien, vor allem die Vieh- und Getreidehändler, wirtschaftlich gesehen in
dieser Stadt ihren Höhepunkt, so dass dort der Getreidehandel im 19. Jahrhundert als ‚jü-
dische Domäne‘ galt. Den Vieh- und Getreidehändlern gehörten die größten und reprä-
sentativsten Stadt- und Geschäftshäuser. Nach der Jahrhundertwende gaben die meisten
jüdischen Viehhändler jedoch ihre Geschäfte auf. Auch aus dem Getreidehandel schieden
die Besitzer in den 1920er Jahren weitgehend aus. Für die Entwicklung in Steinheim als
Prototyp einer ostwestfälischen Landstadt ist bemerkenswert, dass die jüdischen Gewer-
betreibenden nicht in die neuen Branchen überwechselten, die sich in den Gründerjahren
in Steinheim entwickelten, so die Möbelindustrie, Sägewerke, Papier- und Landmaschi-
nenfabriken. Im Gegensatz zu Steinheim florierte in dem nicht weit entfernt gelegenen
Brakel die Getreidehandlung der sog. ‚Drei Heiligen Könige von Brakel‘, Weiler, Hei-
neberg und Flechtheim, auch noch im 20. Jahrhundert, da Brakel seit 1860 über eine
günstige Bahnanbindung verfügte, während Steinheim erst 1871/72 an die Bahnlinie Al-
tenbeken-Hannover angeschlossen wurde.146

Mit der Herausbildung des Ruhrgebiets verlagerte sich der Vieh- und Kornhandel
jüdischer Händler nach Münster147, Soest, Hagen und vor allem nach Dortmund. Der
Dortmunder Getreidebörse vorausgegangen waren die Kornmärkte in Herdecke und
Witten an der Ruhr, die bedingt durch den Schiffsverkehr auf der Ruhr entstanden wa-
ren, im Zuge des Eisenbahnausbaus aber ihre Bedeutung verloren. So kam es in den
1870er Jahren zur Gründung eines Börsenvereins in Hagen, da die Stadt an einem ent-
scheidenden Verkehrsknotenpunkt lag. Diesem Verein gehörten die meisten rheinisch-
westfälischen Mühlenbesitzer, Getreidehändler und Agenten an, darunter auch viele Ju-
den. Der bekannteste Vertreter dieser Branche war der Dortmunder Kaufmann Isidor
Goldschmidt, Mitinhaber eines Agenturgeschäfts für Landprodukte. Mit der wachsen-
den Bedeutung des Ruhrgebiets gewann Dortmund gegenüber Hagen immer stärker an
Bedeutung und wurde 1888 Zentrum des westfälischen Kornhandels, zumal dieser jetzt
weitgehend auf Balkan- und bald Amerika-Importe zurückgreifen musste. Die Mehr-
zahl der Käufer und Verkäufer konzentrierte sich nun auf das Ruhrgebiet, so dass Isidor
Goldschmidt 1888 die Auflösung des Hagener Börsenvereins und die Gründung einer
neuen Getreidebörse in Dortmund betrieb, die seither das Ruhrgebiet mit Getreide ver-
sorgte. Von ihren insgesamt neun Vorstandsmitgliedern bei der Gründung waren mindes-
tens vier Juden. Diese Organisation fand bald Paralleleinrichtungen in Duisburg, Essen,

145 Vgl. Herzig, Berührungspunkte (wie Anm. 2) 157f.
146 Vgl. Waldhoff, Steinheim (wie Anm. 21) 189ff.
147 Zu den münsterischen Getreidehändlern seit Beginn des 20. Jahrhunderts vgl. Jüdische Famili-

en in Münster, Bd. 2,1 (wie Anm. 116) 67–99 u. 373–407.
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Neuss und Krefeld. Unter Goldschmidts Ägide erfolgte eine ständige Verbesserung der
Infrastruktur der Getreidebörse, was die Transport- und Kommunikationsmöglichkeiten
betraf.148

Verglichen mit dem Wohlstand der jüdischen Bankiers Westfalens waren die Getrei-
dehändler als Gruppe nicht so gut gestellt. Lediglich Isidor Goldschmidt ist 1913 mit
einem Vermögen von ein bis zwei Millionen Mark in der Liste der westfälischen Millio-
näre genannt. Den Kornagenten der Familie Flechtheim in Münster gelang dieser Sprung
offensichtlich nicht.149 Außer Isidor Goldschmidt, der sein Vermögen mit Getreideim-
portgeschäften aus dem Ausland machte, fungierten die anderen weitgehend als Aufkäu-
fer auf lokalen Märkten; unter den nichtjüdischen Bürgern galten sie als „gute und solide
Familien“.150

Ähnliches gilt auch für die zahlreichen jüdischen Viehhändler Westfalens, die eben-
falls nicht im Importhandel tätig waren, sondern die Verbindung zwischen dem lokalen
Viehhandel (weitgehend auf den Dörfern) und den städtischen Schlachthäusern, auch
denen des Ruhrgebiets, herstellten. Eine Sondergruppe bilden hier die Pferdehändler, die
vor dem Ersten Weltkrieg vielfach die Armee, vor allem die Offiziere und die ‚besse-
re Gesellschaft‘, belieferten.151 Sie zahlten, soweit nachweisbar, im Schnitt höhere Ein-
kommensteuersätze als die Viehhändler. Die Pferdehändler verfügten, den Testamenten
nach zu schließen, über höhere Vermögen und bedienten sich, zumindest in Münster,
eher neuer Kommunikationstechniken (Telefon).152 Um die Jahrhundertwende und vor
dem Ersten Weltkrieg waren in fast allen westfälischen Städten und Kleinstädten, in de-

148 Siehe die Schrift des Initiators und Vorsitzenden der Getreidebörse in Dortmund: Gold-
schmidt Isidor, Die Entwicklung des Getreidehandels im rheinisch-westfälischen Industrie-
gebiet während der letzten fünfzig Jahre 〈Dortmund 1913〉.

149 1881/82 rangierten die Brüder Moses Flechtheim mit 126M Einkommensteuer und Emil
Flechtheim, der 1888 wie Goldschmidt zum Vorstand der Dortmunder Getreidebörse gehörte,
mit 162M Einkommensteuer im Mittelfeld der Einkommensteuerzahlenden. Ebenfalls 162M
Einkommensteuer zahlte in diesem Jahr in Münster der Kornhändler Isaac Meyer. Der größte
Getreidehändler in Münster war Emil Flechtheim, dessen Sohn Alfred Flechtheim als Kunst-
händler, Publizist und Verleger weit über die lokalen Grenzen bekannt wurde. Über die Si-
tuation jüdischer Getreidehändler in Münster informieren sehr anschaulich die ‚Kindheitserin-
nerungen‘ von Alfred Flechtheim in: Kissenkötter Jobst A./Hillekamps Carl Heinz (Hg.),
Presse-Almanach Münster 1928, teilweise abgedruckt in: Determann u. a. (Red.), Geschichte
der Juden in Münster (wie Anm. 17) 60f. Firmengeschichte Flechtheim in: Westfälisches Wirt-
schaftsarchiv, Dortmund, K5, Nr. 1120 (aufgeschrieben am 10.5.1895), abgedruckt in: Jüdische
Familien in Münster Bd. 2,1 (wie Anm. 116) 400–402.

150 Zum Besitz von Isidor Goldschmidt s. Martin, Millionäre (wie Anm. 139) 27. In Münster
mussten die jüdischen Steuerzahler z. B. 1881/82 im Durchschnitt 63M Einkommensteuer
abführen. Der Kultus-Steuersatz betrug im Durchschnitt 130% des Einkommensteuersatzes.
Den Spitzensatz zahlte in der Gemeinde Münster mit 324M Einkommen- und 421M Kul-
tus-Steuer der Pferdehändler Leopold Beer; s. Stadtarchiv Münster, Stadtregistratur, Fach 36,
Nr. 16, Bl. 445ff.

151 So bildete bereits in den 1860er Jahren das Geschäft des Steinheimer Pferdehändlers Levi Em-
merich einen Treffpunkt der adligen Offiziere, der Münsterschen und Deutschen Kürassiere,
die auf Schloss Neuhaus bei Paderborn stationiert waren. Vgl. Menze Josef, Die Vermögens-
verhältnisse des Steinheimer Pferdehändlers Levi Emmerich im Jahr 1863. In: Steinheimer Ka-
lender, hg. v. Heimatverein Steinheim, Bd. 1989, S. 28–32. Typisch für die Geschäfte der jüdi-
schen Pferdehändler in Westfalen ist die Annonce der münsterschen Pferdehandlung L. Rosen-
berg und Sohn: „In unseren Stallungen haben wir stets eine reichhaltige Auswahl an Arbeits-
und Luxuspferden vorrätig. Preisgünstige Bedienung“, Adreßbuch der Stadt Münster 〈1906〉.

152 Von den sechs Pferdehändlern in Münster waren 1906 drei Juden, davon hatten zwei ein Te-
lefon. Von den 20 Viehhändlern verfügte zu diesem Zeitpunkt nur einer über ein Telefon. Zu
den münsterischen Vieh- und Pferdehändlern im ersten Viertel des 20. Jahrhundert vgl. Jü-
dische Familien in Münster, Bd. 2,1 (wie Anm. 116) 100–130 u. 408–417. – Von den insge-
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nen es einen bedeutenden Viehhandel gab, jüdische Viehhändler dominierend. Sie stell-
ten deshalb fast ausschließlich den Vorstand des Westfälischen Viehhandelsverbandes.
1906 schlugen die Handelskammern der einzelnen Regierungsbezirke dem westfälischen
Oberpräsidenten weitgehend nur jüdische Mitglieder für den Vorstand vor.153 Bis auf die
kleinen Landstädte und Dörfer gelang es den jüdischen Vieh- und Getreidehändlern, ihre
ökonomische Stellung über den Ersten Weltkrieg hinaus zu behaupten, soweit die Söhne
und Erben nicht eine akademische Karriere vorzogen. Rückläufig war, bedingt durch die
Motorisierung, das Geschäft mit dem Pferdehandel.

Im Getreide- und Viehhandel kam es zu engen und zumeist konfliktfreien Kontakten
zwischen der noch immer in ihrer Mehrzahl agrarisch geprägten Bevölkerung Westfa-
lens und den jüdischen Einwohnern, die bis in den Sprachgebrauch hinein wirkten. So
bildete z. B. die sog. Viehhändlersprache ein Gemisch aus Plattdeutsch und Jiddisch. Jid-
dische Ausdrücke wie z. B. Ische, Boker, Penunsen sind vermutlich durch die jüdischen
Viehhändler vermittelt worden und sind z. T. noch im Westfälischen gebräuchlich.154

samt 21 Viehhändlern in Soest besaßen 1911 sieben ein Telefon, von den elf jüdischen Vieh-
händlern nur einer. 1913 hatten von den 13 Viehhändlern (darunter zehn jüdische) vier Te-
lefone, Adreßbuch der Städte Soest und Werl 〈Soest 1911〉 86; Ebd. 〈o.O. 1913〉 84. Hebe-
listen, aus denen die Einkommensteuerverhältnisse u. a. auch der jüdischen Viehhändler her-
vorgehen, liegen vor für: Beckum (1910), Oelde (1905), Nottuln (1893), Borken (1905), Telg-
te (1893), Warendorf (1914) und Bocholt (1902, 1908), LAV NRW Abt. W (Münster), Reg.
Münster, Nr. 17139; Testamente mit Besitzangaben finden sich im LAV NRW Abt. W (Müns-
ter) für: Fruchthändler Moses Spiegel, Soest (1899, Objektwert: 12000M) [Amtsgericht Soest
II, Nr. 1410]; Pferdehändler Moses Meyer, Soest (1895, Objektwert: 10000M) [ebd., Nr. 1192];
Viehhändler Benj. Rosenberg, Soest (1892, Objektwert: 3000M); Viehhändler Bernh. Stern,
Soest (1897, Objektwert: 6000M) [ebd., Nr. 1259]; Pferdehändler Joseph Stern, Soest (Objekt-
wert: 12000M); Viehhändler Selkus Steinberg, Bochum (1891, Objektwert: 15000M), [Amts-
gericht Hagen II, Nr. 1722]; Pferdehändler Leeser Stern, Kamen (1870, Objektwert: 10000M)
[Amtsgericht Kamen II, Nr. 425], Viehhändler Israel Steinburg, Hohenlimburg (ca. 1910, Ob-
jektwert: über 6000M) [Amtsgericht Hohenlimburg II, Nr. 628]; Viehhändler Max Rosenthal,
Unna (1895, Objektwert: 4000M) [Amtsgericht Unna, Nr. 691], Pferdehändler Bernh. Neu-
beck, Unna (1890, Objektwert: 24000M) [ebd. II, Nr. 582]; Viehhändler Herm. Mond, Werl
(1908, Objektwert: 30000M) [Amtsgericht Werl, Nr. 2801]; Pferdehändler Gabr. Goldberg,
Werl (1889, Objektwert: 8000M) [ebd., Nr. 1909].

153 Rheinisch-Westfälisches Wirtschaftsarchiv, Köln, Handelskammer Münster, Abt. 5, 18/32,
Brief der Handelskammer Münster an den Oberpräsidenten von Münster (8.2.1906). Vorge-
schlagen wurden u. a. für den Regierungsbezirk Minden die Herren Ruthenberg (Gütersloh)
und Simon Heinemann (Brakel); für den Regierungsbezirk Arnsberg: Joseph Marcus (Dort-
mund), Philipp Baum (Ergste), Leopold Rosendahl (Dortmund), Leopold Rubens (Gelsen-
kirchen) und Isaac Rosenbaum (Hagen); für den Regierungsbezirk Münster: Max Löwenberg
(Münster) und Moritz Auerbach (Telgte). Weitere Angaben über jüdische Viehhändler in Stein-
heim s. Waldhoff, Steinheim (wie Anm. 21) 195f., in Lübbecke s. Lazarus, Erinnerungen
(wie Anm. 44) 21, in Schwelm s. Helbeck, Schwelm (wie Anm. 49) 51, in Schmallenberg s.
Tröster Helga, Geschichte und Schicksal der Juden in Schmallenberg. In: Schmallenberger
Heimatblätter 55 〈1983/85〉 51–104, 70ff., in Minden s. Westfälisches Wirtschaftsarchiv, Dort-
mund, K. 4, Nr. 49: Stückrechnung über die Verwaltung der Handelskammerkasse zu Minden
(1905/06). Angaben über jüdische Korn- bzw. Viehhändler in Beverungen, Brakel, Dortmund,
Fürstenau, Hagen, Höxter, Lübbecke, Nieheim, Petershagen, Pömbsen, Schlüsselburg, Stein-
heim, Vinsebeck und Windheim nach: Leuchs Adreßbuch (wie Anm. 140). Bzgl. Schildesche
vgl. Hollen Kai-Uwe von, Die Juden in Schildesche im 19. Jahrhundert. In: Baumeier/Stie-
we (Hg.), Die vergessenen Nachbarn (wie Anm. 126) 205–215, hier 211.

154 Vgl. dazu Hartwig Hermann, Dreierlei Platt in einer Stadt. Sprachliche und volkskundliche
Studien aus Alt-Minden (= Mindener Beiträge zur Geschichte, Landes- u. Volkskunde des ehe-
maligen Fürstentums Minden 5) 〈Minden 1953〉 10ff.; Minninger, Dorf- und Kleinstadtjuden
(wie Anm. 128) 196f. Vgl. auch Jüdische Familien in Münster, Bd. 2,1 (wie Anm. 116) 100 u.
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Ein dritter Geschäftszweig, in dem sich jüdische Kaufleute der modernen Entwick-
lung öffneten, war der Konfektions- und Manufakturwarenhandel. In den meisten grö-
ßeren Städten Westfalens stellten jüdische Unternehmer die führenden Konfektions- und
Manufakturwarengeschäfte. Dabei handelte es sich weitgehend nicht um große Waren-
häuser, sondern um die sog. ‚führenden Geschäfte am Platz‘.155 Vom Textilhandel und
-verlag aus gelang jüdischen Kaufleuten der Einstieg in die industrielle Produktion. Vor
allem in Bocholt belegten in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts jüdische Industriel-
le Spitzenpositionen in diesem Industriezweig. Typisch hierfür ist die Unternehmensge-
schichte der Firma Cosmann Cohen. Der ‚Firmengründer‘ Cosmann David Cohen lebte
bereits im ausgehenden 18. Jahrhundert in Bocholt und fungierte in der napoleonischen
Zeit als Vorsteher der jüdischen Gemeinde. Bei seinem Tod 1823 hinterließ er seinen
vier Söhnen ein Vermögen im Wert von insgesamt 76164 Gulden. Dieses bestand aus
drei Häusern, Grundstücken, einem Färberei-Gebäude und einem Handlungsfonds, der
41535 Gulden der Gesamtsumme ausmachte. Aus seinem Testament wird deutlich, dass
David Cosmann Cohen Heimgewerbetreibende im Verlagssystem für sich arbeiten ließ.
1816 sind 304 Arbeiter an 134 Webstühlen belegt. Die Endprodukte ließ er dann zentral
in seiner Färberei behandeln. Noch 1871 basierte der Betrieb der Firma ‚Cosmann Co-
hen & Cie.‘ auf Handwebstühlen, war also wohl noch nicht zentralisiert.156 Das gilt auch
für die Bocholter Fabrik ‚S.A. Weyl & Sohn‘, die 1862 von dem aus Haltern zugewan-

122, Anm. 22 sowie Siewert Klaus, Grundlagen und Methoden der Sondersprachenforschung
mit einem Wörterbuch der Masematte aus Sprecherbefragungen und den schriftlichen Quellen
(= Sondersprachenforschung 8) 〈Wiesbaden 2003〉 bes. 55f., 404ff. und Niebuhr Josef, Juden
in Bocholt. Eine Dokumentation 〈Bocholt 1988〉 76.

155 Zu Bochum vgl. Reininghaus, Quellen (wie Anm. 138) 365; zu Minden s. Herzig, Jüdisches
Leben (wie Anm. 5) 58ff.; zu Schwelm s. Helbeck, Schwelm (wie Anm. 49) 50f.; zu Lübbe-
cke s. Lazarus, Erinnerungen (wie Anm. 44) 20f.; zu Iserlohn s. Herzig, Schutzjuden (wie
Anm. 25) 10; zu Schmallenberg s. Tröster, Geschichte (wie Anm. 153) 686ff.; zu Münster s.
Jüdische Familien in Münster, Bd. 2,1 (wie Anm. 116) 148ff.; ferner Herzig, Judentum (wie
Anm. 2) 71ff.

156 Vgl. Niebuhr, Juden (wie Anm. 154) 66ff. Siehe ferner Westerhoff Eduard, Die Bochol-
ter Textilindustrie, Unternehmer und Unternehmen 〈2. Aufl. Bocholt 1984〉 20ff. u. 88ff. und
zur Firmengeschichte der Erben des Cosmann David Cohen (gest. 1823): Ders., Cosman
David Cohen (1753–1823) und seine Nachkommen. In: Teuteberg Hans Jürgen (Hg.), Die
westmünsterländische Textilindustrie und ihre Unternehmer (= Rheinisch-Westfälische Wirt-
schaftsbiographien 16) 〈Münster 1996〉 376–416. Nach den Bestimmungen des Testaments vom
9.1.1823 (LAV NRW Abt. W (Münster), Land- u. Stadtgericht Bocholt II 93) sollten die drei
volljährigen Söhne David, Michael und Levy die Firma gemeinsam weiterführen und der jüngs-
te, der noch nicht volljährige Sohn Salomon, ein Legat erhalten. Nach Bruns Alfred (Hg.),
Westfalenlexikon 1832–1835 (= Nachdrucke zur westfälischen Archivpflege 3) 〈Münster 1978〉

und einer Aufstellung für die Jahre 1846 und 1849 gab es in Bocholt nur die Firma Salomon
Cosmann Cohen, die neben Ellenwarenhandel, Gold- und Silberarbeiten über fünf Spinnma-
schinen mit 19 Arbeitern und 35 Webstühlen mit 30 Arbeitern verfügte. Die folgenden Listen
nennen als Inhaber Cosmann Cohen, den Sohn von Salomon Cosmann Cohen, der, nach sei-
nem Großvater benannt, mit vollem Namen Cosmann David Cohen (1836–1897) hieß. Un-
ter diesem Namen wird er 1890 bei der Gründung des Hilfsvereins ‚Esrass K’fufim‘ geführt,
während die Quellen sonst nur von Cosmann Cohen sprechen. Er gründete 1863 die Firma
‚Cosmann Cohen u. Co.‘, in die 1897 sein Sohn Emil Cohen (1864–1934) und sein Schwie-
gersohn Iwan Magnus (1850–1916) eintraten. Teilhaber war seit 1897 auch der jüngste Sohn
Max Cohen (1877–1938). Cosmann David Cohen war auch an anderen Bocholter Textilfirmen
beteiligt, so an der Baumwollspinnerei von Velsen und der Gesellschaft für mechanische We-
berei. Zum Jahresende 1929 legten die Inhaber Emil Cohen, Max Cohen und Carl Magnus
„ohne wirtschaftliche Zwänge und aus freier Überlegung den Betrieb still“. Die Weberei wur-
de am 26. November 1938 von der Weberei ‚H. Beckmann Söhne‘ gekauft. Vgl. Westerhoff,
Textilindustrie.
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derten Kaufmann Samuel Weyl gegründet worden war und in die 1869 Cosmann Cohen
als Geschäftspartner eintrat. Erst 1879 stellte sich die Firma Weyl und Cohen auf me-
chanische Produktion um, was wohl für die gesamte Textilindustrie in Bocholt typisch
ist. Um 1871 gab es in Bocholt nämlich nur drei mechanische Spinnereien mit 40000
Spindeln und vier mechanische Webereien mit 550 Stühlen, während noch 15 Fabriken
auf der Basis von Handwebereien arbeiteten. Von den jüdischen Unternehmern hatten
sich nur die Fabrikanten Ph. Liebreich und Ph. Weinholt mit ihrer ‚Gesellschaft für me-
chanische Weberei‘ auf die neue Entwicklung eingestellt.157 Erst in den Gründerjahren
setzte in Bocholt mit der allgemeinen Umstellung auf mechanische Spinnereien und We-
bereien die Hochindustrialisierung ein. Das herausragendste Unternehmen war damals
die 1871 gegründete Baumwollspinnerei von Velsen, an der auch Cosmann Cohen betei-
ligt war. Am ‚Gründerprozess‘ in Bocholt hatten jüdische Fabrikanten einen erheblichen
Anteil. So errichteten 1873 die Gebrüder Braunschweig eine Weberei, die später um ei-
ne Färberei, Rauherei und Appretur erweitert wurde. Mindestens sechs weitere Fabriken
jüdischer Unternehmer kamen im ausgehenden 19. Jahrhundert dazu.158 Trotz der relativ
späten Umstellung auf mechanische Produktion konnte Cosmann Cohen seine führende
Position unter den Bocholter Fabrikanten behaupten.159 Was die Betriebsgröße gemessen
an den Arbeitskräften betrifft, so stellte 1907 die Firma ‚S.A. Weyl & Sohn‘ mit 356 Ar-
beitskräften das zweitgrößte, die Gebrüder Braunschweig mit 311, Cosmann Cohen mit
300 Arbeitskräften das fünft- bzw. sechstgrößte Unternehmen Bocholts. Zu den größe-
ren Textilfabriken gehörte mit 193 Arbeitskräften noch die ‚Gesellschaft für mechanische
Weberei‘ der Fabrikanten Liebreich und Weinholt, während sieben weitere Textilfabriken
jüdischer Unternehmer mit 12–60 Arbeitskräften eher zu den mittleren bzw. kleineren
zu zählen sind.160

Mit 20 jüdischen Textilfabrikanten gegenüber zwei jüdischen Fabrikarbeitern – ausge-
wiesen in der Gemeindesteuerliste von 1907 – bildete Bocholt die Ausnahme. Firmen-
gründungen jüdischer Unternehmer in anderen Städten blieben dagegen eher Einzelfälle.
Fast allen gemeinsam war jedoch die Herkunft aus dem Textilhandel. Das gilt wie in Bo-
cholt auch im Hochsauerlandstädtchen Schmallenberg für die Baumwollspinnerei Stern,
in Dülmen für die Textilfabrik Bendix, in Lübbecke für die Kleidungsfabrik Nathan Ru-
ben und in Bielefeld für die Berufskleidungsfabrik Max Mosberg.161 Was überrascht, ist
die Tatsache, dass die jüdischen Fabrikanten vor allem in Bocholt und am Niederrhein

157 Vgl. dazu den Text im Grundstein der Villa des Textilfabrikanten Samuel Weyl von 1871, ab-
gedruckt in: Niebuhr, Juden (wie Anm. 154) 71.

158 Vgl. Westerhoff, Textilindustrie (wie Anm. 156) 63ff.
159 1895 zahlte Cosmann Cohen mit einer Gesamtsteuersumme von 10550M die höchste Summe

der Wähler der 1. Abteilung in Bocholt. Für die jüdische Gemeinde, deren Vorstand er ange-
hörte, zahlte er pro Jahr mehr als 1000 RM, während 72 der insgesamt 92 zur Synagogensteuer
Beitragenden unter 100 RM blieben. Zu den 14 Wählern der 1. Abteilung gehörten auch die
jüdischen Fabrikanten Samuel und Abraham Weyl, während die Fabrikanten Braunschweig,
Weinholt und Liebreich mit einer Gesamtsteuersumme von ca. 2500 RM die ersten Plätze der
2. Abteilung belegten, die jüdischen Fabrikanten Heymann, Friede, Stern und Löwenstein aber
mit einer Steuersumme von 500–900 RM kaum unter die Spitzengruppe der Bocholter Fabri-
kanten zu rechnen sind.

160 Angaben nach Stadtarchiv Bocholt, Nr. 65K 374: Abteilungsliste der stimmfähigen Bürger der
Stadt Bocholt 1895; Nr. 410 K 396: Aufstellung über den Gesamt-Ertrag der Gewerbebetriebe
in der Stadt Bocholt (1906–1909), fol. 32–50, 69–72, 93–96, 114–120, 124–126; LAV NRW Abt.
W (Münster), Reg. Münster, Nr. 17139: Nachweisung der von den Mitgliedern der Israeliti-
schen Gemeinde in Bocholt zu zahlenden Einkommenssteuer (1902, 1908).

161 Vgl. Tröster, Geschichte (wie Anm. 153) 696; Herzig, Judentum (wie Anm. 2) 75; Lazarus,
Erinnerungen (wie Anm. 44) 19f. und Minninger/Stüber /Klussmann (Bearb.), Einwohner
(wie Anm. 20) 119 sowie die entsprechenden Ortsartikel.
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sich keineswegs nur unter dem Aspekt der Konkurrenz sahen, sondern auch im Ge-
schäftsbereich eine Solidargemeinschaft bildeten. So gründete 1890 David Cosmann Co-
hen mit anderen jüdischen Unternehmern zusammen den Hilfsverein ‚Esrass K’fufim‘
(Hilfe der Schwachen), dessen Hauptzweck darin bestand, mittellose jüdische Gewerbe-
treibende durch die Gewährung eines Darlehens oder die Stellung einer Bürgschaft in die
Lage zu versetzen, ihren Betrieb aufzubauen oder weiterzuführen. Der Verein bestand
bis in die NS-Zeit.162

Insgesamt lag 1907 der Anteil der in Industrie und Gewerbe tätigen Juden Westfalens
mit 20,5% unter dem preußischen Durchschnitt (24,5%), dagegen in der Sparte Handel
und Verkehr deutlich über dem preußischen Mittel (59% zu ca. 49%).163 Die traditionel-
le Haltung der westfälischen Juden hinsichtlich ihrer Berufsstruktur zeigt sich auch dar-
in, dass die zukunftsträchtigen Dienstleistungsberufe – trotz des starken Ausbaus dieses
Sektors in dieser Provinz – nur von 3,8% der westfälischen Juden gegenüber 6,8% im
preußischen Durchschnitt ausgeübt wurden. Sie bildeten damit das Schlusslicht in der
jüdischen Statistik Preußens. Wie bei den anderen jüdischen Familien in Deutschland,
so ist auch in Westfalen eine starke Hinwendung zu akademischen Berufen festzustel-
len. Diese Entwicklungstendenz kündigte sich in Minden schon in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts an.

Resümee
Fragt man zusammenfassend nach den Verhaltens- und Reaktionsweisen der jüdischen
Einwohner Westfalens im Modernisierungs- und Industrialisierungsprozess, so zeigt sich
generell die Tendenz der Beharrung in den seit dem Ancien Régime traditionellen Berufs-
sparten: der Geldleihe, dem Korn-, Vieh-, Textil- und Manufakturwarenhandel. Die Er-
fahrung, die jüdische Kaufleute in diesen Branchen seit Jahrhunderten gesammelt hatten,
zahlte sich bei dem ersten Modernisierungsschub zu Beginn des 19. Jahrhunderts aus.
Trotz der Hindernisse, die ihnen in den Weg gelegt wurden, gelang ihnen in der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts der Aufstieg zum wohlsituierten Mittelstand, teilweise auch
zum Großbürgertum (Banken, Textilfabrikation). Weniger flexibel reagierten die jüdi-
schen Bürger Westfalens – von den Textilfabrikanten und den Kornhändlern abgesehen –
dagegen auf den zweiten Modernisierungsschub, der in den 1870er Jahren mit der Hoch-
industrialisierung einsetzte. Eine gewisse Stagnation ist unverkennbar. Neue Chancen,
die die Diversifikation des Handels durch die Industrialisierung brachte, wurden kaum
genutzt. Man versuchte sich weitgehend als Ladeninhaber in den herkömmlichen Bran-
chen zu behaupten. Innovative Leistungen der jüdischen Minderheit im Hinblick auf die
Hochindustrialisierung in Westfalen sind vor allem im tertiären Sektor auszumachen, so
in der Kreditbeschaffung für die Industrie und das Verkehrswesen, für die modernen
Stadttechniken in den Mittel- und Großstädten, ferner in der Versorgung der industriel-
len Großmärkte mit Getreide und Vieh. Während im Getreidehandel dabei von bahnbre-
chenden Innovationen gesprochen werden kann (Gründung der Dortmunder Getreide-
börse weitgehend durch jüdische Mitglieder), entwickelte sich der Viehhandel nicht über
die herkömmliche Vermittlung zwischen Produzent und dem städtischen Schlachthof
hinaus. Kaum ein Engagement jüdischer Bürger ist in den neuen Branchen der Schwer-
und Kohleindustrie zu verzeichnen, es sei denn vereinzelt als Mitglieder in Aufsichtsrä-
ten, wo vor allem jüdische Bankiers zu finden sind. Im sekundären Sektor engagierten
sich jüdische Bürger hauptsächlich in der Textilindustrie, was wohl weitgehend in dem

162 Vgl. Niebuhr, Juden (wie Anm. 154) 74; Jüdische Gemeinden und Institutionen in der Provinz
Westfalen 1932. In: Meyer, Aus Geschichte (wie Anm. 33) 159–185, hier 160.

163 Vgl. Barkai, Die sozio-ökonomische Situation (wie Anm. 126) 93.
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traditionellen Textilhandel begründet liegt. Die Mehrzahl der Juden Westfalens war um
1900 ökonomisch und sozial arriviert.

Am gesellschaftlichen Leben, dem Vereins- und Sozietätswesen waren sie intensiv be-
teiligt, worauf in Lebenserinnerungen und Gemeinde-Chroniken immer wieder hinge-
wiesen wird. Das Gleiche gilt für das politische Leben in den Stadtversammlungen und
Magistraten. Das Zugehörigkeitsgefühl zu einem spezifisch jüdischen kulturellen Sys-
tem trat vor allem in den kulturellen und sozialen Leistungen der Synagogengemeinden
in Erscheinung,164 wie die zahlreichen wohltätig orientierten Vereine dokumentieren.
Das soziale Engagement der liberalen Juden Westfalens erstreckte sich jedoch nicht nur
auf die jüdische Gemeinschaft, sondern auch auf die Bedürfnisse der Allgemeinheit, wie
zahlreiche Stiftungen beweisen. Auf der anderen Seite sah man es deshalb auch als völ-
lig gerechtfertigt an, die Hilfe der Allgemeinheit für jüdische Belange in Anspruch zu
nehmen. Westfalens Juden verstanden sich in ihrer Mehrheit um 1900 durchaus als eine
Gruppe mit einem eigenen kulturellen System, was die Integration in die bürgerliche Ge-
sellschaft nicht ausschloss. Sprachlich hatte man sich völlig angepasst. Auf dem Land und
in den kleinen Städten sprach man Plattdeutsch, bisweilen mit jiddischen Beigaben, die
dann auch von der nichtjüdischen Bevölkerung rezipiert wurden. Einen wesentlichen
Anteil am kulturellen Wandel ist sicherlich dem Lehrerseminar der Marks-Haindorf-
Stiftung zuzuschreiben, das sowohl in der reformgesinnten ‚Allgemeinen Zeitung des Ju-
denthums‘ als auch von der Schulaufsichtsbehörde des Provinzial-Schulkollegiums – mit
Ausnahme einer vorübergehenden Stagnationsphase in den 1870er und 1880er Jahren –
größtenteils positiv beurteilt wurde.165 So heißt es in einem Bericht des Provinzial-Schul-
kollegiums aus dem Jahr 1905: „Um nur eine günstige Folge dieser Lehrerbildung hervor-
zuheben, so wird auch in der kleinsten und entlegensten jüdischen Gemeinde Westfalens
der früher vorherrschende Jargon nicht mehr gesprochen.“166 Der sprachliche Wandel
sowie das Bildungsstreben sind Ausdruck der Anpassung der jüdischen Minorität an die
Konventionen der bürgerlichen Gesellschaft, wodurch sie zweifellos die Option des so-
zialen Aufstiegs erwarb. In der Gesamtbewertung handelt es sich jedoch um Einzelfälle,
die diese Chance zu nutzen verstanden; die jüdische wie die nichtjüdische Unterschicht,
die mehrheitlich im ländlichen Westfalen anzutreffen war, verblieb in den Strukturen ih-
res sozialen Milieus.167

164 Vgl. Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 504–564.
165 Siehe hierzu Freund, Jüdisches Schul- und Ausbildungswesen (wie Anm. 56) 96. Vgl. z. B.

AZJ 15 〈6.4.1886〉 und Berichte des Provinzial-Schulkollegiums Münster vom 17.12.1906 und
30.12.1909, in: Geheimes Staatsarchiv preußischer Kulturbesitz Berlin-Dahlem, Rep. 76 VII
neu – Sekt. 20 C–I.

166 Ebd., 24.5.1905.
167 Vgl. Lässig, Jüdische Wege (wie Anm. 3) 60–91.
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